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H*- 43
räum«

JhJülfiEt Jahrgang.

——a lB>rgaît für tiir jhtfrnptt brr Jranimmtlf.

gltonnement:
Sei Sranfo^uftettung per $oft:

SöpKidj Sr. 6. —
Çalbjaprlicp „ 3. —
EïuSlanb fronfo per Snpr „ 8. 30

£ilr |to|iämt*r & gurijIjAnMungrn
rtepmett Eteftellungen entgegen,

gtorofpnnbrnjrn
unb Seiträge in ben Dej:t finb an

bte Dîebaftton zu abreffiren.

gteîutltfton :

Srau ßlife ©onegger.

Œcprbition:
9ÏÏ. Kdlin'fcpe E3ucpbrncferei.

Sf. ClMlltlI

1890.

3tof*rti0tt0pr*te :
20 ßentinteg per einfache Çetitjeit

3apreg*Elnnottcen mit Rabatt.

gnferate
beliebe man franfo an bie @£pebition

ein^ufenben

3tU0öabe,t
Die „©(ptoeizer Stmuen*8eitung"

erfcpeint auf jeben (Sonntag.

gute ^aljlungen
finb augpptieglid) an bie EJt.Stälin'fcpe

E3ucpbruderet in (St. ©allen ju ent*

richten.

Üftotto: Smmcr ftre&e jum ©attjen, uitb faitnft bu felber fein ©anjeS
2Bcrben» alä bietienbeä ©lieb fd)tie& an ein ©anaeä bid) anl 26. UMtfobn*

MntUvlov*.

,a reid)ft Du mir bie letzten Bliitfyen,
Die unfer ©arteten ttod) gebracht,
Du fannft fie länger nidjt behüten,
mit jäpem bropt jebe ïcad)t;

Du bad)tcft meiner fd)ott beim PflücFett,
(gum £opit für beitte treuen ZHüfy'n
Soll biefer Strauß mein gimmer fcbmücFen,
2tuf beines Sohnes Cifd) oerblüp'tt.
Du meinft: fd)ott mill es JDiuter werben
Unb ofyue Sd)mucf ftept balb bas Sattb,
3n all' bem 2Ded)fel l)ier auf (Erben
l}at mutterliebe nur Beftanb;
Jd) baitfe bir — bod) bang erfd)rocîeit,
3ube§ im Kufs bein I)aar mid) ftreift,
Set)' id), baj| beiner blonben £ocfen
Sd)on mattete filbern fid) bereift.
Du läd)elft, unb id) möd)te meinen;
DTein fjerzblut gab' id) freubig t)in,
ÎDiigt' id) non biefen Streifen einen,
Kn bem id) gan3 unfd)ulbig bin; —
Könnt' id) mir jegt 311m Crofte fagett,
Dag nid)t um meine Sd)ulb nielleid)t
Dert)alt'ne Cprätten, ftummes "Klagen
Dir bas geliebte i)aupt gebleid)t.
Die geige Stinte mir 311 füllen,
giet)ft bu fie fanft in beiîten Sdtoog
llrtb fegeinft ein fiiges ©lücf 311 füllen —
Das ift bas em'ge mutterloos:
Sie lägt bem Kinb bie grüne Banfe,
Die fd)eibenb igr ber Sommer beut,
Unb läcgelttb nimmt fie t)in 311m Dattfc
Die ^locfen, bie ber IDinter ftreut.

Albert öTrneger.

Ü>tr Hinber an GTJjätigfteif ju
gehtiH|nett Jtnü.

Srentbeg unb ß igen eg.
„£> freu bid) nidjt beä flinbcS, baä ftide fitjen fattn
3n Stunben in ber ©de: ifgn fjnftet .«raufe« an;Unb )otd)c „braue" «inber, bie biet îTluf)' bir gönnen,
3d) flianbc nidjt, baß icntafö fie freubig îfjatcn bieten

fönneit."
eiber gibt eg Ettütter genug, bie ein munteret,
aitfgemcdteg Kinb alg Qitälgeift betrachten
unb nur bagjenige „brau" unb „artig" nett*
neu, bag fid) ntögiidjft ritpig oerpält.

Die ftirforgenb benfenbe Butter, bie mapre ßr*
Ziegeritt aber freut fid) beg rührigen, lebettgluftigen
^inbeg, bag pin unb mieber ctmag lärmt, unb fie

lägt eg fid) angelegen fein, ben angeboruen Dpätig*
feitgtrieb ipreg ßieblingg 31t förbertt, il)t* Siub au«
zuleiten, fiel) 511 befdjäftigen unb felbft bie Anregung
51t paffenben ^h^^Ö^den 311 geben.

SHfjet unb panbelt banad), ipr ßi3ieper; bie Qugenb und
immer

Streitig fein ; brum forget, bag fie mit kugelt eg fei
Gfinmal fei eg ipr Sflicpt, eilt anbermal freie» Seginnen,
ßrnftlicpe Arbeit ba, bort nur ergöplicheg ©piel,
@0 bag nid)t ermatte, nein, bag erftarfe bie ïgatfraft
Unb 3um ©egenéborn merbe bem fünft'gen ©efd)led)t.

sdug bem überreifen @d)ag an3iel)enber unb
3ugleid) belegrenber 33efchäftigunggmittel holt fie bie=

jenigen herbei, bie befoitberg geeignet finb, ben ^hötig-
feitgtrieb ansuregen; fie leitet bie Einher an, aug
ben einfacl)fteu @ad)en 9Kiglid;eg unb (Sd)öneg 31t

bilben, unb meeft fo in ihnen fpielenb bie Sreube
an ber Arbeit.

©ie lägt bie Einher mit ben ^pölscfjen unb Stein*
d)eit beg ^aufafteng ©ebäube aller 5lrt errichten :

Sgore, ©rücfen, ^l)bvme; leitet fie an, S3ürfel, bereu
• Slöchen mit ^geilen üou Silbern beflebt finb, in
paffenber Steife 3ufammen3uftcnen. Sie freut fiep,

menu bag St'inb ftuubenlang am Sanbljaufen Oer*

meilt, menu ber ^itabe feinen Greifet ober bag

Stecfenpferb 311 rafdjent £aufc treibt, meun bag 9J£äb*

epeu mit beut (Summiball fiel) lange unterhalten fanit
unb bie flippe fein bejonberer Liebling gemorbeit ift.

^ag Spiel ift beg ®itibcg erfte Arbeit. ^)egf)alb
fotlten eg fid) bie Mütter angelegen fein laffeit, ipre
Stiuber fpielen 311 lernen, ßg genügt nidjt, beut sD?äb*

epeu blog flippe unb s^uppenftube, Sücpe ober SM*
merlaben 311 geben unb 311 fagen: „Spiel jept fcpöu!"
ßg meig opue Einleitung unb äRittoirfung mit feinen
Spielfacpen uicptg au3ufangen ; eg figt ratplog oor
benfelbeit unb mirft fie balb bei Seite.

S3ag jolt ber Knabe mit feinem SSauïaften unb
bem §anbmerfg3eug anfangen, menu ipnt ber ^ßater

nid)t beffen SJermenbung seigt; er foil ipn anleiten,
«Käufer unb Kirnen 311 bauen; er foil mit ipm fepnei*
ben, fägett, pöbeln.

®ag ©pielseug ntaept beit Kinbern erft Sreube,
meint matt fie leprt, fiep bamit 31t befcpäftigeit.

Sobalb bie SKutter eg oerftept, bag Sîittb att*
3uleiten, fiep 31t befdjäftigeit unb bie Elttreguttg 31t

allerlei ïpâtigïeiten 31t geben, baittt merbett bie

fdjötteit ttttb foftbaren Spielfacpen, bie jegt fepr

päufig in bie ßefeit gemorfett merbett, um bort 3U Oer*

ftaubeit, 31t neuem ßebeit ermadpen. 23ei richtiger Elit*
ieituTtg ttttb Unterftiigung merben bie ßltem gar balb
bie Sreube erleben, bag bag Kinb fid; mit fiep felbft 31t

befcpäftigeit meig, befoitberg bamt, menu itt einer Sctnti*
lie meprere Sïinber finb. Jpat bag Kiitb feilte ßefcpmi*
fter, fo fdjaffe man ipnt Umgang mit Ellterggenoffen.

Sit biefer E3e3ieputtg gibt ber Kinbergartett eilt
erfreulid;eg SSeifpiel für bag ©aug. Elitg bem ein*
faepften Material lernt bag Kinb Eîiiglicpeg unb
S^öiteg bilbett. Kein Spreng ift tobt; bitrep
finnige ßieb^ett unb paffenbe ßrsäpiuttgen erpält
bag Spiel3cttg ßebeit.

Skitit fiep biefer frifepe ttitb froplicpe ßeift auep
iit bie Kittberftubc oerpflan^t, menu ber beit Kitibertt
iitnemopttcitbe ßeift berildficptigt unb oerpflegt mirb,
battit merbett mir feilte läftigen Störefriebe mepr im
§aufe pabett, bie alleg 3erbred)ett ttitb oerberbett,
foitbent Kinber, bie in iprer Eöelt glüefliep, meif fie
angettepnt befepäftigt fiitb. Sit einem gemiffen Elfter
oerfud)en Kinber mit Vorliebe bag 31t fpun; mag fie
bei ßrmadjfeitett fepett. $)ag EJiäbcpen aptnt früp*
3eitig oiele Elrbeiteit naep, melcpe bie SÖtutter itt Küepe
mtb Stube oerrieptet ; feiner sÇttppe ftcllt eg 5£ifd;=
epett itttb Seffelcpen 3itrecpt, fegt feinen ßieblittg 311

iifepe uitb bemirtpet ipn reiepliep.
Steint ber Knabe bie Solbatett e^er^ierett fiept,

mill auep rr Solbat feilt ; eilt Stod ift ipm ßemepr
itttb Säbel 3ttgleid), ber ïriepter bieitt alg ©eltn,
bie ßiegfattttc mirb 3111* Trommel. Siept er bett

Suprmann bie Sßeitfdpc fepmingen, fo tttttg ipm bie
SRuttcr fcpnefl eine Scpitur ober fogar einen E3aitb*

greifen ait eilte Sfttttpe bittbeit ; fiept er eittett ïïleiter
auf mutpigent Etoffe, fo mill er auep ein Leiter feilt;
auf beg ESaterg Spa3ierftocf trabt er luftig eittper.

Der Saueritjititge mill frühzeitig eilte Keine ßabel
ober eilte ©acte, um bei allerlei Elrbeiteit itt Eöiefe,
©arten uitb Selb mitzuhelfen ; feinen Karrett füllt
er mit ©rag unb bringt eg bent ESiep peint. Eflit
melcpent ßifer arbeitet ber Kleine ttnb ritpt ttid)t,
big ber EBagett Ooll ift.

SBeittt bie SRutter mafept, ftept bag EJtäbcpen

am EBafcpeimer unb beforgt bie ^uppenmäfepe ; ttäpt
fie, fo ntaept eg aug allerlei ßappeit Kleibdjeit für
fein liebcg s$uppenfittb ; badt bie SKutter, fo erbittet
eg fiep etrnag Deig unb formt barattg einen Kucpeit.

Eöer ben Kacpapmunggtrieb ber Kleinen berüd*
fieptigt uitb rid)tig leitet, fattn iit ben Kittbern leid)t
Elrbeitgluft ttnb Scpaffettgfrettbe medett.

Mr. 43

räum-
Zwölfler Jahrgang.

—Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.

Halbjährlich. „ 3.

Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle Postämter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

Si. Gallrn

18S0.

Insertionspreks:
20 Centimes per einfache Petitzeil

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen
sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 26. Oktober

Mutterloos.
reichst Du mir die letzten Blüthen,

Die unser Gärtchen noch gebracht,
Du kannst sie länger nicht behüten,
Mit jähem Frost droht jede Nacht;

Du dachtest meiner schon dein: Pflücken,
Zum Lohn für deine treuen Müh'n
Soll dieser Strauß mein Zimmer schmücken,
Auf deines Sohnes Tisch verblüh'n.
Du meinst: scholl will es Winter werden
Und ohne Schmuck steht bald das Land,
Zn all' dem Wechsel hier auf Erden
Hat Mutterliebe nur Bestand;
Zch danke dir — doch bang erschrocken,
Zndeß im Ruß dein Haar mich streift,
Seh' ich, daß deiner blonden Locken
Schon manche silbern sich bereift.
Du lächelst, und ich möchte weinen;
Mein Herzblut gäb' ich freudig hin,
Wüßt' ich von diesen Streifen einen,
An dem ich ganz unschuldig bill; —
Könnt' ich mir jetzt zum Troste sagen,
Daß nicht um meine Schuld vielleicht
Berhalt'ne Thränen, stummes Klagen
Dir das geliebte Haupt gebleicht.
Die heiße Stirne mir zu kühlen,
Ziehst du sie sanft in deinen Schooß
Und scheinst ein süßes Glück zu fühlen —
Das ist das ew'ge Mutterloos:
Sie läßt dem Kind die grüne Ranke,
Die scheidend ihr der Sommer beut,
Und lächelnd nimmt sie hin zum Danke
Die Flocken, die der Winter streut.

Albert Trneger.

Wie Rinder an Thätigkeit zu
gewöhnen stnd.

Fremdes und Eigenes.
„O frcn dich nicht des Kindes, das stille sitzen kann
Zn Stunden in der Ecke: ihm haftet Krankes an:Und wlchc „brave" Kinder, die viel Ruh' dir gönnen,
v^ch glaube nicht, daß jemals sie freudig Thaten bieten

können."
eider gibt es Mütter genug, die ein munteres',
aufgewecktes Kind als Quälgeist betrachten
und nur dasjenige „brav" und „artig" nennen,

das sich möglichst ruhig verhält.

Die fürsorgend denkende Mutter, die wahre
Erzieherin aber freut sich des rührigen, lebenslustigen
Kindes, das hin und wieder etwas lärmt, und sie

läßt es sich angelegen sein, den angebornen
Thätigkeitstrieb ihres Lieblings zu fördern, ihr Kind
anzuleiten, sich zu beschäftigen und selbst die Anregung
zu passendell Thätigkeiten zu geben.

Wisset und handelt danach, ihr Erzieher; die Jugend will
immer

Thätig sein; drum sorget, daß sie mit Nutzen es sei!
Einmal sei es ihr Pflicht, ein andermal freies Beginnen,
Ernstliche Arbeit da, dort nur ergötzliches Spiel,
So daß nicht ermatte, nein, daß erstarke die Thatkraft
Und zum Segensborn werde dem künst'gen Geschlecht.

Aus dem überreichen Schatz anziehender und
zugleich belehrender Beschäftigungsmittel holt sie

diejenigen herbei, die besonders geeignet sind, den
Thätigkeitstrieb anzuregen; sie leitet die Kinder an, aus
den einfachsten Sachen Nützliches und Schönes zu
bilden, und weckt so in ihnen spielend die Freude
an der Arbeit.

Sie läßt die Kinder mit den Hölzchen und Steinchen

des Baukastens Gebäude aller Art errichten:
Thore, Brücken, Thürme; leitet sie an, Würfel, deren

Flächen mit Theilen von Bildern beklebt sind, in
passender Weise zusammenzustellen. Sie freut sich,

wenn das Kind stundenlang am Sandhaufen
verweilt, wenn der Knabe seinen Kreisel oder das
Steckenpferd zu raschem Laufe treibt, wenn das Mädchen

mit dem Gummiball sich lange unterhalten kann
und die Puppe sein besonderer Liebling geworden ist.

Das Spiel ist des Kindes erste Arbeit. Deshalb
sollten es sich die Mütter angelegen sein lassen, ihre
Kinder spielen zu lernen. Es genügt nicht, dem Mädchen

blos Puppe und Puppenstube, Küche oder
Krämerladen zu geben und zn sagen: „Spiel jetzt schön!"
Es weiß ohne Anleitung und Mitwirkung mit seinen
Spielsachen nichts anzufangen; es sitzt rathlos vor
denselben und wirft sie bald bei Seite.

Was soll der Knabe mit seinem Baukasten und
dem Handwerkszeug anfangen, wenn ihm der Vater
nicht dessen Verwendung zeigt; er soll ihn anleiten,
Häuser und Kirchen zu bauen; er soll mit ihm schneiden,

sägen, hobeln.
Das Spielzeug macht den Kindern erst Freude,

wenn man sie lehrt, sich damit zn beschäftigen.
Sobald die Mutter es versteht, das Kind

anzuleiten, sich zu beschäftigen und die Anregung zu
allerlei Thätigkeiten zu geben, dann werden die
schönen und kostbaren Spielsachen, die jetzt sehr

häufig in die Ecken geworfen werden, um dort zu
verstauben, zu neuem Leben erwachen. Bei richtiger
Anleitung und Unterstützung werden die Eltern gar bald
die Freude erleben, daß das Kind sich mit sich selbst zu
beschäftigen weiß, besonders dann, wenn in einer Familie

mehrere Kinder sind. Hat das Kind keine Geschwister,

so schaffe man ihm Umgang mit Altersgenossen.

In dieser Beziehung gibt der Kindergarten ein
erfreuliches Beispiel für das Haus. Aus dem
einfachsten Material lernt das Kind Nützliches und
Schönes bilden. Kein Spielzeug ist todt; durch
sinnige Liedchen und passende Erzählungen erhält
das Spielzeug Leben.

Wenn sich dieser frische und fröhliche Geist auch
in die Kinderstube verpflanzt, wenn der den Kindern
innewohnende Geist berücksichtigt und verpflegt wird,
dann werden wir keine lästigen Störefriede mehr im
Hause haben, die alles zerbrechen und verderben,
sondern Kinder, die in ihrer Welt glücklich, weil sie

angenehm beschäftigt sind. In einem gewissen Alter
versuchen Kinder mit Vorliebe das zu thun,' was sie

bei Erwachsenen sehen. Das Mädchen ahmt
frühzeitig viele Arbeiten nach, welche die Mutter in Küche
und Stube verrichtet; seiner Puppe stellt es Tischchen

und Sesselchen zurecht, setzt seinen Liebling zu
Tische und bewirthet ihn reichlich.

Wenn der Knabe die Soldaten exerzieren sieht,
will auch er Soldat sein; ein Stock ist ihm Gewehr
und Säbel zugleich, der Trichter dient als Helm,
die Gießkanne wird zur Trommel. Sieht er den

Fuhrmann die Peitsche schwingen, so muß ihm die

Mutter schnell eine Schnur oder sogar einen
Bandstreifen ail eine Ruthe binden; sieht er einen Reiter
auf muthigem Rosse, so will er auch ein Reiter sein;
auf des Vaters Spazierstock trabt er lustig einher.

Der Bauernjunge will frühzeitig eine kleine Gabel
oder eine Hacke, um bei allerlei Arbeiten in Wiese,
Garten und Feld mitzuhelfen; seinen Karren füllt
er mit Gras und bringt es dem Vieh heim. Mit
welchem Eifer arbeitet der Kleine und ruht nicht,
bis der Wagen voll ist.

Wenn die Mutter wascht, steht das Mädchen
am Wascheimer und besorgt die Puppenwäsche; näht
sie, so macht es aus allerlei Lappen Kleidchen für
sein liebes Puppenkind; backt die Mutter, so erbittet
es sich etwas Teig und formt daraus einen Kuchen.

Wer den Nachahmungstrieb der Kleinen
berücksichtigt und richtig leitet, kann in den Kindern leicht

Arbeitslust und Schaffellsfreude wecken.



170 Jfraiœn-Jtettung — ©latter für torn Ijäitsdtdien ©ret*

Garnit bie Stage, eS feßle nitferer heutigen
gugeitb bie Siebe 3111* anftreitgenben Arbeit unb bie

Suft 511m felbftftänbigen ©d)affeit, rerftumme; bamit
bie Arbeit triebet* 51t ©ßren fontnte unb in Eöaßr-
ßeit beS „Bürger» Qierbe" treibe, ntüffett trir bie

gugettb int recßtcit (Reifte ci*3ießen, bie Sittber an
gleiß unb Elrbeitfamfeit getrößneit unb 511m

felbftftänbigen ©Raffen anhalten. EBie oietertei Arbeiten
nerricßtet lticßt bie Mutter in Siidje, ©tube unb
©arten, bei* Batcr in bei* Eöerfftatt ober auf beut

gelbe, bei betten bie Sinber mithelfen föntteti, fo
balb fie Don bett ©(tern baju angeleitet trerben.

SBoßl ift eS eine befanitte 3Tf)atfad;e, baß bie
Öinber uttS meßr rerfättittett als uittcrftitßett, trenn
trir fie 5111* Arbeit anleiten. Pantin ßaben riete
©Itern feine 3cit baju, feine Suft unb feine ®e=

bulb unb treifen bie ffiitiber fui*3 ab. ©obalb fid)
bie S leinen ungefdjidt aufteilen, reißen fie ißitett
bie Arbeit treg tittb ntacßeit fie lieber felber. Sßarum
and)? ßrft buret; Uugefd)idt- aber ©elberntacßett
lernt fiel; bas Wedjtmadjcn. greitt end; ©Item, trenn
euer Siitb irgettb eine Elrbeit ntadjcn tritt ltttb eueß

um bie nötßigc Einleitung bittet ; berüdfid)tigt feinen
Eöititfcß, foriel itt eurer Macßt liegt! Eöeifet eS tiid;t
mit ßarteit EBorteit treg ; get;et rielntcßr licberolt auf
feilten SBunfcß ein. ESicberßolt abgetriefen, fragen
citblid; bie Sittber tiid;tê meßr.

güßret euer Sittb meßr unb meßr 31U* ©elbft-
tßätigfeit ; laßt il;tn nkßt jebett Slugeitblid eure §ilfe
aitgebcißcit ; eS faittt felbft baS ©piel^eug aufräumen,
feilte Stoiber ait beftimmtem Orte aufbetraßreit ; leitet
es ait, fid) felbft eine Mafcßc 51t biitbeit, fid) felbft
bie gade ausstießen, bie ©cßuße 51t reinigen u*.

„Sönnteft bei* Sicner bu gel)it unb meßt* beut Sinbe
beftefleit,

Saß eS bebiencit itt nicßtS, too eS fattit bienen fief) felbft."

„gitttg getroßnt, alt getßait", fagt bay ©prieß-
trort. Sic forgfantc Mutter treibt baßer* friißseitig
beut Mäbcßctt fleiitere Elrbeiten 51t ; eS muß Elepfcl
fcßälett, Sartoffeltt itt EBürfcl fdjtteibeit, ©tüßle 51t-

rccßtftcfleu unb roit ißitcit beit ©taub faitbcr ab-

tuifcßcit; trenn bei* 3Tifd) gebeeft trirb, muß baS

Söcßtercßcit biefc uitb jene Sleinigfeiteu auflegen,
uacßßer ®efd)irr trafdjett, Löffel abtrodneit, ein ait-
berntal «Spols uitb SBaffcr iit bie Siließe tragen, ©arteit-
trege ront Unfrant reinigen. — Eldeitt eS ift uießt

ntöglid), all' bie ßnitbert fleiitett Elrbeiten, bei loch
d;ett bay Mäbcßcit utilbei feit fattit, aufsusäßlett ; jebe
Mutter treiß ja, trie mancherlei bei* ßäitSlicßeit Sßä-
tigfeiteit fiitb. g ft bay Mäbcßcit größer ttitb fräf-
tiger getrorbeu, fr faittt ntatt ißnt int ©arten einige
Beete 5111* Bearbeitung überlaffeit.

gär bie Mäbcßeit ift Elrbeit genug im «spaufe ;

bie ©Itcru mögen baßer ttor alïent bafitr forgett,
baß and) bie Sitabctt iit freien ©tititbeit eilte Se-
fcßäftigung ßaben, mit fie ror trilbent Unibertreiben,
nußlofent gcitrerbriitgeit itttb itiutßtrilligett ©trcid;eit
51t beiraßrett.

gcß baute es nteiiteit guten ©Item non ganzem
«sperseit, baß fie niemals iit ititS Siitbent bie irrige
Meinung auffotituteit ließen, baß irgettb trelcbe Elr-
beit fid) iticf)t für uns fd)ide. ©ine gute» ©rbtbeil
haben fie ntir mitgegeben iit'» Scbeit ßiitauS.

Ma ueße ©Itern rerlaugen anfänglich 311 riel 001t

beit Siitberu unb treitbeit roit Doritßcrcin B^aitg
ait; fie befehlen beit Sleiiteit fur^treg uitb rerlaugen
mit Eiadjbntef bie Elrbeit. ©0 faittt ntatt eS troßl
babitt bringen, baß bie Elrbeit getßait trirb, aber fie
trirb beit Siitbertt nicht 3111* Suft, foitberit 5m* ^aft.

„EEcun gute Weben fie begleiten,
èaitu fließt bie Elrbeit munter fort."

Xarunt trollen trir bie Siitber lieber mit frcuttb-
liehen 3Borteit, biylreileit mit Berfpredjitttgeit, 3m*
Elrbeit aufmuntern, fie treiben biefelbc cßei* rodens
beit. Unb trenn trir nit» mit beut Sittbe bei* rolU
erbeten El rbe it freuen, iljiteit und) außalteubcnt gleiße
eine fleiite Beloßitittig geben, fo trirb bie Suft 51t

neuem ©djaffeit iit ißnt itod; ntcßr getredt trerben.
EWatt rerlauge anfänglich ^1IC Arbeiten, treldje bie

©ebttlb 31t lauge in Elitfpritd) iteßmeit ; bay Sittb
foil bay ©übe bei* Elrbeit crblidett, foitft rerlicrt eö

balb beit Elrbcityiuutl) ititb bie ©cßaffeityfreube. Matt
fei erft mit beit fleinern Strbciten aufrieben, forge
für reichliche ECbtred;»luitg unter bett Sefcßäftiguits

gen, burd;fd;icße fie fleißig mit ben ©ilberfaben bei*

©rßolungypaufen ; geftatte aber ja nicht, baê ein=

mal begonnene nur halb au^ufüßreit unb ettraè
neuey au3ufangen.

©itt ßeroorragenbeä EWittel iit ben Sinbent Suft
unb Siebe 3111* Elrbeit 31t erlreden, ift baä eigene
Bcifpiel. EBo baè elterliche Beifpiel alë Mufter
roranleud)tet, tro bei* fürforgeube Bater ront frühen
Morgen biö 311m fpäten Elbeitb fieß abmäßen muß,
um feilte gantilie 311 ernäßren, tro bie lieberofle
Mutter entfig im §aufe maltet unb nimmer ermübet
int ©djaffeit 311m SBoßle bei* gßrigen, itt ben Srcifen
gar, in beitctt bie Siitber fcßoit friißseitig ba§ Wö=

tßige sunt Sebenäuitterßalte mitertrerben ßelfett ntüffen,
ba fiitbeit fid; nod) riel meßr fcßaffen^freitbige Siit=
ber uitb atteß riel treitiger Berfcßtrettber. EBa§ bitrd;
angeftrengte, mitßerode Elrbeit ertrorben irurbe, trirb
nteiftenè boppelt gefcßäßt.

Biel, feßr riel ift am ©Iternßau» gelegen, uitb
trir trüttfcßen, biefe B^i^n möcßteit ntatteße Mutter
anregen, auf ißr Sßtttt unb Saffen bei bei* ©t*3ie=

ßnitg ißrer Sinber ein größere^ Elugeitnterf 311 richten,

aly biey riedeidjt bigßer gefeßeßen. Uttfere
größte ©orge gelte alle3eit beit Sinbertt.
„greunb, gar ßäufig genug fittb ber Elrnten Sinber nur

be^ßalb,
Eöeil fie felber fid) ba«?, ma? fie 3111* £>abe begeßrt,
Mußten erft fucßeit, erft fd)affeit, an geiftiger Sraft

überlegen
gelten, bie mitßlo? ftet? faßett ißr SBnnfcßen erfüllt."

w. f.

)|EifaU|0ttfäuri|E but butt Ipnbtt».
^3^1 (Scßluß.)

IfMler 3trcite Befucß gilt beut füitftigen Bräitti-
gant uitb trirb roit beit itädjfteit Bertraub-

2jf^ tcit ber Braut in Begleitung eilte» gelehrten
^ ^rofeffoi'y aiiygefnßrt, ber bett 3itfünftigeit

©atteu einem 3iemlicß ftreitgeit ©ganten uutertrirft.
Sft ber Eluègang befriebigcitb, empfängt aud) bei*

Bräutigam bie rorgefdji'iebeite golbene Müit3c, ttitb
battu erft trirb ein paffeuber Jag feftgefeßt, um beit
ffißefontraft ab3ufd)licßen. X)aöei geßt matt ftetê mit
beut £)oroffop ber Bcrlobteit 31t Eiatße, b. ß. ntatt
erträgt bie Eltt3cicßeit, bie atty beut ©tanb ber ©tente
bei ber ©eöurt bei* jungen Scute fid) ergeben ßabett.
gebe rortteßnte gantilie ßat ißreit eigenen ©tent-
fititbigeit, ber bie $ropße3eißuitgeit über bie Sebeitê^

fcßidfale be§ Mmgeboreiten 31t Rapier bringt, uitb
biey Sßapier trirb alö eilt tridjtigeê 'Sofunient roit
ber betreffeitbeu gantilie aufbetraßrt uitb oft unt Watß
gefragt, gait3 befoitber» bei Berlobuttg uitb §eiratß
fpielt cy eilte große Wolle, ©efeßießt ey boef; biy=

treilctt, baß getnutfdjte Berbittbitttgett aitèeittauben
gehen, trenn 3. B. ber Bräutigam int ©teritbilb beê

Söircit unb bie Braut iit bent bey SBibberâ geboren
ift, ba nad) iitbifcßett Begriffen battit 3trifcßen ißtteit
feilt Blliüntiiteitlebeit ntöglid) ift.

©iit ßiitboftanifcßcr ©ßefoittraft muß roit einem

Briefter mit einer iubifcßeit geber (Bantbityreiè) uitb
iitbifcßer Stinte auf iitbifcße» papier gefchriebeit trer-
beit. g ft er roit bcibcit Bätern itttb bett antrcfeitbeit
Beugen uitterseicßnet, fo treiben gegeitfeitig ©efcßeitfe

aiiygetßeilt, uitb ein reieß befeßtey Maß! befeßließt
bie geier bey Stagey. Bei biefer ©elegeitßeit trirb
bei* Stag feftgefeßt, ait trelcßeitt bie feierliche ©albuitg
bey güitgliitg» unter großem ©eremonied ftattfinbet.
Elit beit ©albuitgytag fcßlicßeit fieß bie itäcßfteit Bon
bereitungeit für bie Bermäßlitng ait. St)iefe befteßeit
im Elitytßeilett ttitb ©iitpfaitgett roit ©efcßeitfett, iit
3aßli*eid)cit ©aftniäßlerit, unb trontöglid; aud) itt
©cßauftelluitgeu roit Sleibern itttb gutrelen, uitb
erft ttaeß oft trieberßoltcu ©erentoitieit au Stagett,
bie bitrd) baâ §oroffop uitb beit Salenbcr* alê bc=

foitber» güttftig bezeichnet fittb, naßt citblid) ber

§od)3eitytag.
gtt beiben gantilieit trirb er bitrcß gafteit, ®e=

lübbe itttb Opfer, bitrd) Babeit itttb eine Menge ber

befremblidjfteu §aitbluitgeit eingeleitet, bie fo lange
battent, biy bei* Bräutigam mit feittent §od)3eit«?3ug
itt trelcßent gaßnett uitb Silber, buntfarbige Sampiottê
itttb gettertrerf eine große Wolle fpieleit, unter ertt-

feßlidjeitt Stumult in'£ $attê feiner Braut einzieht.
S5)er güitgliitg trirb ßier auf einen fdjarladjrotßen

©tußl gefeßt, trorattf brei fiiffeit rott berfelbeit garbc
liegen, uitb ttaeßbent matt ißit geraume Beit begrüßt,
gefeiert itttb beglüd'trüufcßt ßat, trobei bie antrefett=
beit Siitber bie ©äfte foriel als möglich 8um Sacßen

ntadjcn, treten brei ober rier iit tueite SunifaS uitb
Sturbaue geßüdte ©enealogeu roit Wuf auf, beflamireit
itt fcßöiten Berfett bie ©tamntbäunte ber beiben ganti^
licit uitb fingen in überfcßtränglicßer SBeife baS Sob
ber Borfaßrett.

llnterbeffen ift iit beut „Bintmer ber Elttbetung"
alle» für bie geierlicßfeit iit Orbituitg gebracht. @0=

troßl ber Bräutigam trie bie Braut, bie biy 31t

biefem Ehtgenblicf int grauengemaeß getrartet ßat,
trerben auf ßö^eriten ©tüßlen roit 3trei Wienern
hereingebracht ttitb bie leßtere 3m* liitfeit ©eite ißreS
3ufüitftigeit ©emaßlS gefeßt. Beibe fiitb in rofß-
feibette ©etoäitber gefleibet, bie Braut ift reich wü
gutrelen gefeßmiidt. Wad) rielen gormalitäten, bie

roit einem Sßriefter erlebigt trerben, uitb trobei ber

©eßtriegerrater bei* Braut ©prüd;e aus beit ßeiligeu
Bi'td;erit ßermurmelt, bittet ber erftere ben Bräute
gant, feine §aitb in eilte fttpferne ©d;alc 31t ßaltcit,
legt bie Jpanb ber* Braut in bie feilte unb rereiitigt
fie, iitbent er ißre §ättbe mit einer Bluntenguirlanbe
3itfammenbinbct, träßrenb ber ©eßtriegerrater baS

golgenbe fprießt:
„gdj (folgt feilt Wante) gebe SDir (Warne ber

Braut), trclcße fo uitb fo gefleibet ift unb biefe
gutrelen trägt," trorauf ber junge Manu anttrortet:
„gcß ßabe fie empfangen."

SOattit mad;t ber ©eßtriegerrater baS Blumen^
baitb loS, befpreitgt mit ßeiligent ©augestraffer ißre
Häupter uitb fegitet fie. darauf trirb ißneit ein
feibciteS Stieß über bett Sopf getroffen, uitb fo bc-

beeft, nötßigt ntait fie, „eiitaitber 31111t erftcit Mal iit'S
®efid)t 31t feßett. " Unter lautem gitbel aller Elm
toefcitbett trirb ba* fiitbließe ©ßepaar jeßt iit beit
iittterit §of getragen, tro eS fid) einer ganzen Weiße

fleiner, meift beluftigenber ©erentoitieit untertrerfen
muß. Bttnt ©eßlttß legt ntait trieber eilt Sucß über
bie Söpfe beS jungen SßaareS uitb erntaßnt eS,
„eiitaitber mit Siebe att3ufeßen." Siefer Slid ßeißt ber

„glitdlidje Blid." ©abließ feßrt bei* junge Mann
iit baS Bitnntcr ber Elnbehutg 3itrüd. ©r ift jeboeß

ttoeß lange ltkßt frei, bettit naeßbent ber ^rieftet*
feilte geierlicßfciteu unb Opfer trieberßolt ßat uitb
befdjenft ift, erßebt fid) baê §aupt ber gantilie, um
bie EluStßeiluitg ber mit ©anbelßol3 parfiimirtcit
Sräit3C 31t betrerfftedigen, trobei beut „Suflaputtß"
ober bent Dberßaupt beS ©ejcßledjts bie ©ßre 31t

Sßeil trirb, beit erften 31t erßalteit. Unb biefe ©ßre
trirb, beiläufig betiterft, iit gitbieit fo ßod) gefcßäßt,
baß fie bitrd) ©rbfcßaft ertrorben ober aitcß troßl
auf SebeuS3cit bureß aitßerorbeittlid) ßoße ©untnteit
— bis 31t einer Biertelmidioit graufeit — gefauft
trirb. ©iit rcicßeS EWaßl, trorait faft immer aud)
Uitgelabette tßeilucßnteit, befeßließt biefe geier. Eint

folgeitbeit Sage muß baS junge s^aar fid) auf's
Eäute aflett Bräucßen beS erften SageS untertrerfen,
mit bent Uuterfcßieb, baß bie ^rieftet* ait biefent
Sage nicht meßt* baran tßeilucßnteit. ©cgeit Elbeitb

hält bie juttge Berntäßlte ißreit feierlichen ©iu3ttg
in s öauS ißreS ©atteu. Bon beit Dielen

©erentoitieit, bie ßierbei ftattfiubeu, mag eilte fpntbolifcße
§attblung ber ©eßtriegerntutter erträßitt trerben.
©ie ftedt ißrer ©djtriegertocßter $onig in bie Oßren
ttitb Bttder iit bett Muitb, bantit fie ißre EBititfdje
aHe3eit „als eilt gefügiges Sliub aitßöre uitb tridig
3itr EluSfüßntng bringe." Elit betitfclben Elbeitb

fenbet ber Bater ber jungen grau feinem ©djtrieger-
foßn eine große Menge ©efdjeitfe, befteßcitb itt allen
©orten Obft unb ©ebäd itt gornt roit EWeitfcßett
unb Sßicreit, trorott jebeS ©tüd itngefäßr 3cßtt

^5funb triegt, Bicrratß, Kleiber u. f. tr., uitb eS fittb
oft meßr als ßunbert Siener ttötßig, biefe Mitgift
31t überbringen. SaS mit Blumen gcfdjntüdte
©ßepaar, trelcßeS reid; iit ©cßarlacß gefleibet ift, ititb
gigitrett aus ©anbeïteig ait ber ©tint trägt, feßt
fi^ neben eiitaitber itteber unb muß fieß ben ßeili-
geit Brrfdjriften gemäß bie empfangenen ©petfeit
gegeitfeitig anbieten. Mit einem ©egenStrunfcß trirb
baS Mäbdjen bei Elnbrud) beS nä^ften SageS frei-
gelaffett, unb naeß biefer ©eßeineße, mit lautem gubel
tm ©aufe ißrer ©Item trieber aufgenommen, feßrt
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Damit die Klage, es fehle unserer heutigen
Jugend die Liede zur anstrengenden Arbeit und die

Lust zum selbständigen Schaffen, verstumme; damit
die Arbeit wieder zu Ehren komme und in Wahrheit

des „Bürgers Zierde" werde, müssen wir die

Jugend im rechten Geiste erziehen, die Kinder an
Fleiß und Arbeitsamkeit gewöhnen und zum
selbstständigen Schaffen anhalten. Wie vielerlei Arbeiten
verrichtet nicht die Mutter in Küche, Stube und
Garten, der Bater in der Werkstatt oder auf dem

Felde, bei denen die Kinder mithelfen können, so

bald sie von den Eltern dazu angeleitet werden.

Wohl ist es eine bekannte Thatsache, daß die

Kinder uns mehr versäumen als unterstützen, wenn
wir sie zur Arbeit anleiten. Darum haben viele
Eltern keine Zeit dazu, keine Lust und keine
Geduld und weisen die Kinder kurz ab. Sobald sich

die Kleinen ungeschickt anstellen, reißen sie ihnen
die Arbeit weg und machen sie lieber selber. Warum
auch? Erst durch Ungeschickt- aber Selbermachen
lernt sich das Nechtmachen. Freut euch Eltern, wenn
euer Kind irgend eine Arbeit machen will und euch

um die nöthige Anleitung bittet; berücksichtigt seinen
Wunsch, soviel in eurer Macht liegt! Weiset es nicht
mit harten Worten weg; gehet vielmehr liebevoll auf
seinen Wunsch ein. Wiederholt abgewiesen, fragen
endlich die Kinder nichts mehr.

Führet eiler Kind mehr und mehr zur
Selbstthätigkeit : laßt ihm nicht jeden Augenblick eure Hilfe
angedeihen; es kann selbst das Spielzeug aufräumen,
seine Kleider all bestilnmtem Orte aufbewahren; leitet
es all, sich selbst eine Masche zu binden, sich selbst
die Jacke auszuziehen, die Schuhe zu reinigen ?e.

„Könntest der Diener dn zehn und mehr dem Kinde
bestellen,

Laß es bedienen in nichts, wo es kann dienen sich selbst."

„Jung gewohnt, alt gethan", sagt das Sprichwort.

Die sorgsame Mutter weist daher frühzeitig
dem Mädchen kleinere Arbeiten zu; es mnß Aepfel
schäleil, Kartoffeln ill Würfel schneiden, Stühle
zurechtstellen lind von ihnen den Staub sauber
abwischen : wenn der Tisch gedeckt wird, muß das
Töchterchen diese und jene Kleinigkeiten auslegen,
nachher Geschirr waschen, Löffel abtrocknen, ein
andermal Holz und Wasser in die Küche tragen, Gartenwege

vom Unkraut reinigen. — Allein es ist nicht
möglich, all' die hundert kleinen Arbeiten, bei welchen

das Mädchen mithelfen kann, aufzuzählen; jede

Mutter weiß ja, wie mancherlei der häuslichen
Thätigkeiten sind. Ist das Mädchen größer und kräftiger

geworden, so kann man ihm im Garten einige
Beete zur Bearbeitung überlassen.

Für die Mädchen ist Arbeit genug im Hause;
die Eltern mögen daher vor allem dafür sorgen,
daß auch die Knaben in freien Stunden eine

Beschäftigung haben, um sie vor wildem Umhertreiben,
nutzlosem Zeitverbringen und muthwilligen Streichen
zu bewahren.

Ich danke es meinen guten Eltern von ganzem
Herzen, daß sie niemals ill nnS Kindern die irrige
Meinung aufkommen ließen, daß irgend welche Arbeit

sich nicht für uns schicke. Eine gutes Erbtheil
haben sie mir mitgegeben in's Leben hinaus.

Blanche Eltern verlangen anfänglich zu viel von
den Kindern und wenden von vornherein Zwang
all: sie befehlen den Kleinen knrzweg und verlangen
mit Buchdruck die Arbeit. So kann man es wohl
dahin bringeil, daß die Arbeit gethan wird, aber sie

wird den Kindern nicht zur Lust, sondern zur Last.

„Wenn gute Reden sie begleiten,
Dann fließt die Arbeit munter sort."

Darum wollen wir die Kinder lieber mit freundlichen

Worten, bisweilen mit Versprechungen, zur
Arbeit aufmuntern, sie werden dieselbe eher vollenden.

Und wenn loir uns mit dem Kinde der
vollendeten Arbeit freuen, ihnen nach anhaltendem Fleiße
eine kleine Belohnung geben, so wird die Lust zu
neuem Schaffell in ihm noch mehr geweckt werden.
Man verlange anfänglich keine Arbeiten, welche die

Geduld zu lange in Anspruch nehmen; das Kind
soll das Ende der Arbeit erblicken, sollst verliert es

bald den Arbeitsmnth und die Schaffensfreude. Man
sei erst mit den kleinern Arbeiten zufrieden, sorge

für reichliche Abwechslung unter den Beschäftigun¬

gen, durchschieße sie fleißig mit den Silberfäden der
Erholungspausen; gestatte aber ja nicht, das
einmal begonnene nur halb auszuführen und etwas
neues anzufangen.

Ein hervorragendes Mittel ill den Kindern Lust
und Liebe zur Arbeit zu erwecken, ist das eigene
Beispiel. Wo das elterliche Beispiel als Muster
voranleuchtet, wo der fürsorgende Vater vom frühen
Morgen bis zum späten Abend sich abmühen muß,
um seine Familie zu ernähren, wo die liebevolle
Mutter emsig im Hause waltet und nimmer ermüdet
im Schassen zum Wohle der Ihrigen, in den Kreisen
gar, in denen die Kinder schon frühzeitig das
Nöthige zum Lebensunterhalte miterwerben helfen müssen,
da finden sich noch viel mehr schaffensfreudige Kinder

und auch viel weniger Verschwender. Was durch
angestrengte, mühevolle Arbeit erworben wurde, wird
meistens doppelt geschätzt.

Viel, sehr viel ist am Elternhaus gelegen, und
wir wünschen, diese Zeilen möchten manche Mutter
anregen, auf ihr Thun und Lassen bei der Erziehung

ihrer Kinder ein größeres Augenmerk zu richten,

als dies vielleicht bisher geschehen. Unsere
größte Sorge gelte allezeit den Kindern.
„Freund, gar häusig genug sind der Armen Kinder nur

deshalb,
Weil sie selber sich das, was sie zur Habe begehrt,
Mußten erst suchen, erst schaffen, an geistiger Kraft

überlegen
Jenen, die mühlos stets sahen ihr Wünschen erfüllt."

^v. i?.

Heirathsl,rauche bei den Hindns.
(Schluß.)

^iWHer zweite Besuch gilt dem künftigen Bräuti-
gam und wird von den nächsten Verwand-

à der Braut in Begleitung eines gelehrten
^ Professors ausgeführt, der den zukünftigen

Gatten einen: ziemlich strengen Examen unterwirft.
Ist der Ausgang befriedigend, empfängt auch der

Bräutigam die vorgeschriebene goldene Münze, und
dann erst wird ein passender Tag festgesetzt, um den

Ehekontrakt abzuschließen. Dabei geht man stets mit
dem Horoskop der Verlobten zu Rathe, d. h. man
erwägt die Anzeichen, die ans dem Stand der Sterne
bei der Geburt der jungen Leute sich ergeben haben.
Jede vornehme Familie hat ihren eigenen
Sternkundigen, der die Prophezeihungen über die Lebens-
schicksale des Neugeborenen zu Papier bringt, und
dies Papier wird als ein wichtiges Dokument von
der betreffenden Familie aufbewahrt und oft um Nath
gefragt, ganz besonders bei Verlobung und Heirath
spielt es eine große Rolle. Geschieht es doch

bisweilen, daß gewünschte Verbindungen auseinandergehen,

wenn z. B. der Bräutigam im Sternbild des

Löwen und die Braut in dem des Widders geboren
ist, da nach indischen Begriffen dann zwischen ihnen
kein Znsammenleben möglich ist.

Ein hindostanischer Ehekontrakt mnß von einem

Priester mit einer indischen Feder tBambnsreis) und

indischer Tinte auf indisches Papier geschrieben werden.

Ist er von beiden Vätern und den anwesenden

Zeugen unterzeichnet, so werden gegenseitig Geschenke

ausgetheilt, und ein reich besetztes Mahl beschließt
die Feier des Tages. Bei dieser Gelegenheit wird
der Tag festgesetzt, an welchem die feierliche Salbung
des Jünglings unter großem Eeremoniell stattfindet.
An den Salbnngstag schließen sich die nächsten

Borbereitungen für die Vermählung an. Diese bestehen
im Austheilen und Empfangen von Geschellkeil, in
zahlreichen Gastmählern, und womöglich auch in
Schallstellungen von Kleidern und Juwelen, und
erst nach oft wiederholten Eeremonien an Tagen,
die durch das Horoskop und den Kalender als
besonders günstig bezeichnet sind, naht endlich der

Hochzeitstag.

In beiden Familien wird er durch Fasten,
Gelübde und Opfer, durch Baden und eine Menge der

befremdlichsten Handlungen eingeleitet, die so lange
dauern, bis der Bräutigam mit seinem Hochzeitszug
in welchem Fahnen und Bilder, buntfarbige Lampions
und Feuerwerk eine große Rolle spielen, unter ent^

setzlichem Tumult in's Haus seiner Braut einzieht.
Der Jüngling wird hier auf einen scharlachrothen

Stuhl gesetzt, worauf drei Kissen von derselben Farbe
liegen, und nachdem mall ihn geraume Zeit begrüßt,
gefeiert und beglückwünscht hat, wobei die anwesenden

Kinder die Gäste soviel als möglich zum Lachen
machen, treten drei oder vier in weite Tunikas und
Turbane gehüllte Genealogen von Ruf auf, deklamiren
in schönen Versen die Stammbäume der beiden Familien

und singen in überschwänglicher Weise das Lob
der Vorfahren.

Unterdessen ist in dem „Zimmer der Anbetung"
alles für die Feierlichkeit in Ordnung gebracht.
Sowohl der Bräutigam wie die Braut, die bis zu
diesem Augenblick im Frauengemach gewartet hat,
werden auf hölzernen Stühlen von zwei Dienern
hereingebracht und die letztere zur linken Seite ihres
zukünftigen Gemahls gesetzt. Beide sind in
rothseidene Gewänder gekleidet, die Braut ist reich mit
Juwelen geschmückt. Nach vielen Formalitäten, die

von einem Priester erledigt werden, und wobei der

Schwiegervater der Braut Sprüche aus den heiligen
Büchern hermurmelt, bittet der erstere den Bräutigam,

seine Hand in eine kupferne Schale zu halten,
legt die Hand der Braut in die seine und vereinigt
sie, indem er ihre Hände mit einer Blumenguirlande
zusammenbindet, während der Schwiegervater das
Folgende spricht:

„Ich «folgt sein Name» gebe Dir (Name der

Braut), welche so und so gekleidet ist und diese

Juwelen trägt," worauf der junge Mann antwortet:
„Ich habe sie empfangen."

Dann macht der Schwiegervater das Blumenband

los, besprengt mit heiligem Gangeswasser ihre
Häupter und segnet sie. Darauf wird ihnen ein
seidenes Tuch über den Kopf geworfen, und so

bedeckt, nöthigt man sie, „einander zum ersten Mal in's
Gesicht zu sehen." Unter lautem Jubel aller
Anwesenden wird das kindliche Ehepaar jetzt in den
innern Hof getragen, wo es sich einer ganzen Reihe
kleiner, meist belustigender Eeremonien unterwerfen
mnß. Zum Schluß legt man wieder ein Tuch über
die Köpfe des jungen Paares und ermähnt es,
„einander mit Liebe anzusehen." Dieser Blick heißt der
„glückliche Blick." Endlich kehrt der junge Mann
in das Zimmer der Anbetung zurück. Er ist jedoch
noch lange nicht frei, denn nachdem der Priester
seine Feierlichkeiten und Opfer wiederholt hat und
beschenkt ist, erhebt sich das Haupt der Familie, um
die Anstheitnng der mit Sandelholz parfümirten
Kränze zu bewerkstelligen, wobei dem „Dullaputty"
oder dem Oberhaupt des Geschlechts die Ehre zu
Theil wird, den ersten zu erhalten. Und diese Ehre
wird, beiläufig bemerkt, in Indien so hoch geschätzt,

daß sie durch Erbschaft erworben oder auch wohl
auf Lebenszeit durch außerordentlich hohe Summen
— bis zu einer Viertelmillion Franken — gekauft
wird. Ein reiches Mahl, woran fast immer auch

Ungeladene theilnehmen, beschließt diese Feier. Am
folgenden Tage mnß das junge Paar sich auf's
Neue allen Bräuchen des ersteil Tages unterwerfen,
mit dein Unterschied, daß die Priester an diesem
Tage nicht mehr daran theilnehmen. Gegen Abend
hält die junge Vermählte ihren feierlichen Einzug
in's Halls ihres Gatten. Von den vielen
Eeremonien, die hierbei stattfinden, mag eine symbolische
Handlung der Schwiegermutter erwähnt werden.
Sie steckt ihrer Schwiegertochter Honig ill die Ohren
und Zucker in den Mund, damit sie ihre Wünsche
allezeit „als ein gefügiges Kind anhöre und willig
zur Ausführung bringe." An demselben Abend
sendet der Vater der jungen Frau seinem Schwiegersohn

eine große Menge Geschenke, bestehend in allen
Sorten Obst und Gebäck in Form von Menschen
und Thieren, wovon jedes Stück ungefähr zehn
Pfund wiegt, Zierrath, Kleider u. s. w., und es sind
oft mehr als hundert Diener nöthig, diese Mitgift
zu überbringen. Das mit Blumen geschmückte

Ehepaar, welches reich in Scharlach gekleidet ist, und
Figuren aus Sandelteig an der Stirn trägt, setzt

sich neben einander nieder und muß sich den heiligen

Vorschriften gemäß die empfangenen Speisen
gegenseitig anbieten. Mit einem Segenswunsch wird
das Mädchen bei Anbruch des nächsten Tages
freigelassen, und nach dieser Scheinehe, mit lautem Jubel
im Hause ihrer Eltern wieder aufgenommen, kehrt
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fie 511 ifjren finblicpen Spieren jurüd. 9ïocp ein-

mat tuirb fie iprer geiuopnten Umgebung endogen,

um in großer ©alatoilette einen ^neiten Sefucp bei

ihrem @cpn>iegcrbater abjutegen. Dtjne biefeit 93e=

fud) toürbe bic ©pe ungültig fein, unb toenn er

nid;t binnen acpt Sagen ausgeführt tuirb, tann er

crft ein 3apr fpäter ftattfinben.
Sange Seit bleibt nun bie finbltdje ©attin nod^

unter bent Scpuße beS elterlichen SacpeS unb läßt

fid) nur fetten im ©aufe ipreS Sd)U>iegerbaterS fepeit.

@vft tueitit fie it)r ^toötfteS ober breiaepnteS Lebensjahr

erreicht put, tuirb bie eigentliche ©peberbinbung

abgefdjtoffen unb fie gießt bann mit ©epräitge unb

unter profanem unb retigiöfem Zeremoniell in baS

©auS ein, baS bcr „armen ©ttatnn" Sßopmtng bietet,

ber jungen grau nämlich, bie nun fortan nacp mehr

als einer ©infiept pin in faft fflabifcper Hbpängig-

feit, in uöUiger Setbftoerteugnung ipr Leben jubringt.
Stirbt bie grau, fo bauert bie Sraner beS @pe=

genoffen, pat er fie auch nod) fo lieb gepabt, nur
einen SMouat, unb bereite toäprenb biefer Srauer-
5eit toerbeu 001t bent &ater ober ben SBrübern Unters

panbtungen über eine neue ©eiratp angeknüpft ; beitit

nicptS gilt in gttbien für Oeräcptticpcr, aïs baS ©ölibat
ber SKänner, fofertt biefe niept baS Leben eines HS-

jetcit getuäptt paben, toobci natürlich ber unberpci-
ratpetc Staub fiep bon fctbft uerftept. SSirb jebocp

bie grau SBittioe, battit braucht fie allerbingS peute

itid)t mepr, toic früper bie SaubeSfitte mar, auf bent

Scheiterpaufett iprem bcrftorbenen ©pegettoffen int
Sobe ttacpjufotgen, aber fie barf aud) niept mieber

peiratpcn unb füprt, bott iprcn Hngepörigen ber-

taffett ttttb bon jebertttatttt beradptct, eitt elenbeS S)a-

feilt. SaS größte Urtgtücf für bic ittbifcpc grau ift
jebod) ber berpäitgnißbotte Sraudj, fie fcfjott als Heines

ßiub 51t bertobeit ttttb 51t bcrpeiratpen, fo baß fie

ttid)t frei toäpteit fatttt, fottbern toie Sßaare berpan-
belt tuirb. it.

Sic jdjmeia« H n ft alt für ©ßileptifcpe auf ber
Hiiti in HteSbncp erpielt bon nitbetannter ©anb eine ©abe
bon 25,000 gr. ** •¥

2öie fepr mitbtpätige ©eraen, bie auf Sreu' unb
©tauben pitt Hlmofen fpertben, ausgebeutet toerben,
aeigt bie Hrretirung eines ©emopnpeitSbettlerS in güricp.
23ci feiner SBerpaftung fanbett fid) als ©rtrag eines ein-
aigett SageS 130 gr. itt feinem 23efiß. So ein fotcper
Saglopn minft, ba barf man fiep niept munbern, toenn
SRettfcpen opne ©pr- unb fßflicptgefüpt fid) biefem ergiebig
gen Getier aumeuben, anftatt fid) mit fcplecpt begaplter,
aber reblicper Arbeit au plagen.

** *
©in tapferer gun g e. Ser neunjährige S at tp er

23öfcp aur „9Reittau" in St. ©allen berbient eilte ©prett-
tnelbung, beim er pat leßtpin einem breijäprigett 9Räb-
epen bas Leben gerettet. Sein Seg aur Scpule fiiprte
Jpn HacpmittagS palb 2 llpr bnrep baS Sägegäßcpen bei
bem Sfanal ber Seigmaarenfabrif borbei. Siefer tanal
tft mit SBrettern bebedt unb nur auf eine Säuge bon ca.
1 steter in ber Häpe beS Hed)enS abgebedt. ©ier tttoUte
unfer Scpüler nod) fein Safelfcpmämmcpen anfeuepteu. Sa
jap er etn güßdjen, baS gappelte, unb einen geben blauen
ÄletbeS. ©r ging au, 50g unb jap, baß es ein $inb mar.
Sie Strömung mar aber fo ftarf, baß er baS ßiub niept
5um ftanal perauS au bringen bermoepte, er mußte eS
rnteber fapren laffen. Scpnett fprang er in eine nape
Söacferet unb polte ©ülfe. Ser Söäcfer bedte bann flugS
einige Fretter ab unb 50g baS 9Räbcpen aus bem Saffer.Hun maren fcpttell bie Leute auf bem $laße; baS $inb
mar bemußtloS, tonnte aber naep einiger 2lnftrengunq
rnteber itt'S Sebett gerufen merben. Sein SebenSretter

tommen m ^ in bie @(^UÏe 5U

cv
* *

*

m ßnjmx fransöfifepen Drtfcpaft früpftüdte eine
©efellfcpaft tm Salbe, ©in junges SOtäbcpen aß Sein-
trauben unb berfcpluctte babei unborfid)tiger Seife eine
Sefpe. Sofort fcpmoll bie Speiferöpre an unb baS SD7äb=
djen mar trop är§tlicper §ilfe eine Stunbe fpäter eine
Setcpe. Stefer feptimme Vorfall möge ben auf Dbft oft
fo gtertgen, bie Siefen abfuepenben tinbern ats Sar=
nung mitgetpeilt merben.

** *
mn„Ul6e mLen ^ä^rtoert^ bec @ter. S3eraleidbt
mhteinC"( ^ïDec!:tt' beâ mit onbern rungg.
fettem%rlüJ.e,fl J1?' bafi ein Si etroa flteW)ftet)t 40 @r.
etîoa

180 fflr »" », Allflli^ bcê ®imei6s ll«b gettflefjalteg
Be|onoeca toect^on finb bie ®ier aber um beffetuiïïen.

meit fie Ootn menfeptiepen 9Jtagen unb Sann in fepr öoH*
tommener Seife auSgenupt merben. ©ielfacp toirb be=

pauptet, baß meiepgefottene ©ier leiepter üerbautid) feien,
als partgefottene. Sie Siffenfcpaft pat biefer häufig
gemachten ©rfaprung niept juftimitien tönneit. ^ielmepr
fepeint eS, als ob partgefottene ©ier beSmegen päufig SBer«

bauungSbefcpmerben berurfaepen, meit fie nid)t itt genügenb
fein jerfleinertem guftanbe bent fDîagen ^ugefüprt, b. p.
niept gettiigenb fein jerlaut merben. Sie s-BerbauungSfäfte
bringen natürtiep oiel leister in bie nod) palb flüffige
fDtaffe beS meiep gefottenen ©ieS ein, als itt bie fefte SDÎaffe
eitteS folcpen, baS ber Siebepipe länger auSgefept mar.

3Tür tHitdîE unit

^2lepfelgebadeneS. gür 4—5 fßerfonen reicht
baS SSerpättniß bort 20 2lepfeltt, 90 ©ramm SÖtepl, 4 Se^i*
liter meißem Sein, 30 ©ramm füßer 23utter, 3 ©imeiß,
90 ©ramm guder, ein mettig Satj unb 2 ©ßlöffet boü
®irfd)toaffer.

9Jtan feptteibe jeben 2lpfel in bier Speile, entferne
bie ferttpäufer, ftreue bett geftoßenen guefer barauf, gieße
baS fôitfcpmaffer Darüber unb laffe eS unter öfterem Scpiit*
teln eine palbe Stunbe ftepett. 5Kit bent fammt ber Gutter
fodjenben Sein riiprt matt baS 9ftepl nebft bent Salj 51t
einem feinen Seige an, mifept, menn er erfaltet ift, bie gu
einem feften Scpttee gefcplagenen 3 ©imeiß barunter, ebenfo
bic 2(epfel mit fammt bent Saft, ©ine tiefe, eiferne Pfanne
mirb mit 1 $ilo S3acffcpmal§ Cant beften ©ocoSnußbutter)
gefüllt, bareitt fepüttet man, menn eS jifcpenb peiß ift, bie
2tepfelmaffe uttb backt fie unter beftäitbigem Rütteln eine
SBiertelftunbe, morauf baS gett abgefepüftet unb ber Sîu-
epen auf einett flacpen Seiler genommen mirb. SaS 25acf*
ftpmal^ mirb mieber itt bie Pfanne ^urücfgegebctt, peiß
gemaept unb ber ^ttepen auf ber anbertt Seite auep noep
pübfd) gebaefen. gum 2luftragctt beftreut matt ipn mit
guefer uttb gimmt unb ferüirt ipn nod) marm. Siefer
Èucpett fann in einer mit Sutter auSgeftricpeueit unb mit
Srofamen aitSgeftreuten gorm im Ofen gebaefen merben.

** *
Sauerfraut. SaS Saucrfraut mirb bon bielen

Seiten als eitt fepmer berbaulicpeS ©ffett betrachtet, melcpe
Hnfcpauuttg aber burcpattS unrieptig ift. fRicptig gefod)t,
ift im ©egentpeil baS Sauerfraut gebermattn suträglicp
unb mirb überall gern genoffen. SaS baS Äraut für
ntandjen ©efeptnaef ttnangenepm maept, baS ift bie fatale
faltige Scpärfe, bie, mie Siele meinen, bem Sauerfraut
unabäitberlicp eigen fei. Scpott im ©inftampfen mirb bott
ttnfunbigen §änben bem braute biel gu biel Sap* bei=

gefügt uttb mit Sacppolberbeeren unb Hümmel mirb böüige
Serfcpmenbmtg getrieben. Stucp mirb oft ber gepler ge-
mad)t, baß ein biel 51t großes Stüd, bietleicpt §u ftarf ge^
fal^etteS unb geraud)teS gleifcp in bem Straut gefoept mirb.

gtt einem bor^iigtiepen ©ffen mirb baS Sauerfraut
burd) folgettbe gubereitungSart: SaS Äraut mirb itt einem
©mailgefd)irr beS SelbftfocperS 2IbettbS mit peißem gett
ttttb Sein burcprüprt unb ^ttttt ^oepen gebraept, 6 fOti=
nuten angefoept, foepettb cingeftellt unb über fRadjt im
.^oeper ftepett gelaffett. 2tm anbern borgen bämpfe man
feingefd)ttittene gmiebeln mit einem Sd)eibcpett fônoblaucp
itt Sutter, löfepe bicS mit gleifcpbritpe ab uttb bermifepe
eS mit bem ftraut. 2litf biefcS lege man einige Scpnittcpen
geräudjerteS gleifcp, bringe baS Äraut gum ^oepen, ber-
mifd)e eS mit einigen Söjfeln boü füßem Sapttt uitb mit
einem ©üßcpett 9ipum uttb laffe bis pm einrichten im
Selbftfodper fortbünften. So ift bas Sîraut äußerft meiß,
ftart, meiep unb bon fo feinem, tttilbem ©efepmad, baß bie
gurept bor ber fatalen llitberbaulicpfeit bon fetbft fepmin-
bet. Sor beut einrichten ntifept matt gerne einige geriebene

Seinettcnäpfel barunter.
* **

^afenpf effer. Sie fßfefferftüde: ftopf, §alS, Scpul-
tcr, Sruft, Seifte, Suttgc, §erj unb bie Seber merben itt
folgettbe ÜRarinabe gelegt unb eitt Sag lang barin liegen
gelaffett: §alb ©ffig, palb Sein, 1—2 Lorbeerblätter, eine
in Scpeiben gefepnittene gmiebel, 5 —10 helfen, 10—20
fßfefferförner, gemafdjeite ffeterfilie, §mei in Scpeiben
gefepnittene gelbe fRüben, ^itfatttmett aufgefoept uttb über bie
fPfeffcrftüde gefepüttet. gtt einem Pfeffer bon gmei ©afett
mirb 160 ©ramm SSRepl in cbettfo biet füßer Sutter nebft
einem ©ßlöffet boü geftoßenent guder forgfältig gattj
bunfetbraun geröftet, mit etmaS guS unb gleif^brüpe
abgerüprt, unter beftänbigem sJîûpren eine glafepe fRotp-
mein beigegeben, fo baß eine biinnflüffige Sauce entftept.
Sa^u mirb eitt Lorbeerblatt gelegt, ein Süfcpetcpen $eter-
filie, eine mit fftelfeit beftedte, geftpälte gmiebet unb 1—2
gelbe fRüben. SieS läßt man foepen, bis bie gleifcpftüde
borbereitet finb mie folgt: SaS gleifcp mirb mit Satj
beftreut unb in Sutter unb Specffcpeiben auf ftarfem getter
unter beftänbigem Senbett gelb gebraten; bann fepüttet
man baS gett ab unb legt baS gleifcp in bie ïoepenbe
Sauce, morin eS (bon einem jungen Spiere) in etma einer
Stunbe meiep gefoept mirb. gn^mifepen fepneibet man
Seden in Schnitten, badt felbe auf einer Seite in Sutter
gelb, unb richtet fie auf ben Soben einer tiefen Schüffei
an. SRacp biefem bräunt man eine Sln^apl fleiner gmie-
betcpen in Spedmürfetn unb Sutter unb fteüt fie §uge-
bedt marm. Senn baS gleifcp marm ift, rieptet man eS
über bie Srobfcpnitten an, rüprt baS Slut beS ©afen in

bie Sauce, rüprt fie, bis fie an'S foepen fommt uttb rieptet
fie über baS gleifcp an. Sie gmiebelcpen unb Spedmiirfet
ftreut man über ben angerichteten fßfeffer, baS gett ba-
gegen bepält man au anberer Sermenbung jurüd.

JEraa^n.
grage 1447: ÜRein Sater litt lepten Sinter att pef-

tigem Seißen unb Srennen im ©efiept. Sie ©aut mürbe
fepr rotp unb baS ©efiept fepmoü tpeilmeife an. Sie oottt
2trate angemanbten©öüenfteinäpungen, fomieanbereSRittet
blieben opne ©rfotg. gm Sommer uerlor fiep baS Hebel,
aber feit ©intritt ber falten, raupen Sitterung fteüt fiep
auep baS alte Seiben mieber ein. könnte mir gemanb
guten 9tatp ertpeilen? ©S märe bafür perjlicp battfbar
eine befiiinmerte Socpter.

grage 1448 : gft eine freunblicpe Seferin biefeS Slat-
teS oieüeicpt fo gut unb gibt mir einen SRatp, mie ich
baS fog. „Solcpen" (©efrörne) an ben güßen Oertreiben
fann, optte Sepabett au nepnten? gep leibe nämliep fepon
Oiele gapre in popent ©rabe an biefem Uebet unb pabe
natürtiep fepon fepr Sieles bagegen angemenbet, aber lei-
ber 2lüeS optte ©rfotg 9hm maept fiep baS „Seiften" fepon
jeßt benterfbar unb märe iep baruttt gebermann reept bon
©eraen banfbar für ein ÜRittel, baS pütfe!

@inc 3(öomtentiit in 9t.

grage 1449 : ©ibt eS nicht fleinc, biüige 9Rafcpincpen,
melcpe baS ermübenbe unb aeitraubenbe©efd)äft beS Scpup-
bupenS beforgen? gür freunblicpe 2luSfunft beften Sanf!

2t. 3.=©.
grage 1450 : Selcpe Sefcpäftigung ift einem jungen

SfRäbcpen gleirf) naep abfolüirter 9tütagSfcpule anauratpen?
SaSfelbe ift itt golge rafepen Sad)fenS niept fepr fräftig
unb fann ipnt baper eine anftreitgenbe SerufSlepre ttoep
nicht augemutpet merben. gür guten Ôîatp märe fepr
banfbar 6ijtc ùefovgtc Gutter.

grage 1451 : Süßte mir gemanb eine 2(breffe, mo
matt fepötte gebörrte Skirfcpen beaiepen fönnte? gum Sor-
auS beften Sanf. ©.

WLnttnörten.
Huf grage 1436: Um HuSfunft über Stridmafcpinen

mettbe mau fiep gefäÜigft an g. fRäber, Häpmaf^inen-
Sager in Surgborf. HrbeitSmufter frattfo aur ©infidpt,
ebenfo Srofpefte gratis.

2tuf grage 1436 biene aur fRacpricpt : Spftem Samb
liefert pitbfdje Arbeit, ©enaue HuSfunft gibt grau granf,
©ifettpaüc 14, St. ©aüen. Safelbft mirb aud) Unterricht
ertpeilt.

Huf grage 1443 tpeile mit, baß baS Söcpterinftitut
SOtanaoni itt ÏRaroggio (Seffin) fepr au empfeplett ift. ©S

befinben fiep bort gegenmärtig nteprere Scpmeiaertöcpter
auS üerjipiebenen Kantonen. Srofpefte fönnen im gnftitut
beaogen merben. Sie Unterzeichnete pat eine eigene Softer
bort in fpenfioit unb ift au meiterer HuSfunft gerne bereit.

tÇrau ^lüoni^ihtjli, SSettinjona.
Huf grage 1444: ©öpereS Södjterpenfionat in ©ß-

liitgett ant Hecfar bei Stuttgart, beftepenb feit bem gapre
1857, mirb oott ©Item, beren Söcpter bort gemefen, fepr
entpfopleit. Sollte Don fotcper Seite birefte HuSfunft unb
fßrofpeft gemünfept merben, fo ftept meine Hbreffe aur
Serfügung ber fRebaftion. 3.9X.=@cp. in %x.

Huf grage 1444: HIS beutfd)eS ©raiepungSinftitut
für Söcpter aus guter gantilie fantt icp aus ©rfaprung
— benn icp pabe eine Sodjter bort — marm empfepten
baS gnftitut 9îotpert in ©annftatt bei Stuttgart. Sie
Stunben finb fepr gut, ber Son im ©aufe unb bie Spracpe
fein, baS gamilienleben fepr angenepm. Sie Sorfteperin
ift eine feingebitbete norbbeutfepe ffaftorentoepter, bureaus

Sabp, aber fepr einfad) unb natürlich, uttb bie Hap-
rung ift — last but not least — fräftig, reiepliep, aber
einfaep. fßreiS bis au 14 gapren 1100, battit 1200 Wit.
gd) bin gerne au meiteren SWittpeilungen bereit.

2. u. 2ftbcrtint, 9taflaä.
Huf grage 1445 : Unter gprer grage mirb bie

Reinigung ber Sede unb ber Sänbe Oerftanben fein. SieS
gefepiept am beften mit lauem Saffer, bem ein fleiner
Speit (etma V15) Salmiafgeift augefept mürbe, ©in großer
Scpmamm eignet fiep beffer aum Sif^en als Sücper. gum
Hacptrodnen bebient man fiep eitteS reitten SeberS. 9Rit
Seife uttb dürfte barf niemals pantirt merben, menn niept
©lana unb garbe leiben foü.

Huf grage 1446: 9Ran reibt bett Quitten baS Sßoüige
ab mit einem troefenen, reinen Sucp unb fepält fie. Sie
gruept fepneibet man in bide Scpttipe, bon melcpen man
bas ®ernpauS entfernt. Sie Sdpalett mäfept man mit
fammt ben fernen in reiepliep SBaffer meid) unb gießt
ben fiep ergebenben Saft in eine Scpüffel ab. Sie Quitten-
fepnipe treibt man burcp ein ©aar- ober ÜRetaÜfieb, auf
melcpent aüeS Steinige aurüdbleibt. SaS fo burepgetrie-
bene SRarf fept man auf baS geuer uttb rüprt au 2 fßfunb
Quitten 1 fßfunb fein geftoßenen guder barunter. 9Ran
fäprt mit fRiipren fo lange fort, bis fiep bie 9ftaffe fo
bon ber fßfanne löst, baß man auf ben ©runb fiept.
Sann füüt man bie $ate in görmepen ober ftreiept fie
auf ein gmiebadblecp. 3Benn fie einen Sag geftanben,
nimmt man fie aus ben görmepen unb läßt fie an einem
marmen Qrt trodnen. Sie fßäte auf bem 93tecp bagegen
fepneibet man au bünnen Streifen unb feplingt fie au
Scpleifen, melcpe man mäprenb aept Sagen auf einem
großen Sieb ober bergl. in ber ÜRäpe beS QfenS trodnet,
morauf fie bann mit geïocptem guder glacirt merben.
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sie zu ihren kindlichen Spielen zurück. Noch einmal

wird sie ihrer gewohnten Umgebung entzogen,

um in großer Galatoilette einen zweiten Besuch bei

ihrem Schwiegervater abzulegen. Ohne diesen

Besuch würde die Ehe ungültig sein, und wenn er

nicht binnen acht Tagen ausgeführt wird, kann er

erst ein Jahr später stattfinden.

Lange Zeit bleibt nun die kindliche Gattin noch

unter dem Schutze des elterlichen Daches und läßt
sich nur selten im Hause ihres Schwiegervaters sehen.

Erst wenn sie ihr zwölftes oder dreizehntes Lebensjahr

erreicht hat, wird die eigentliche Eheverbindung
abgeschlossen und sie zieht dann mit Gepränge und

unter profanem und religiösem Ceremoniell in das

Haus ein, das der „armen Sklavin" Wohnung bietet,

der jungen Frau nämlich, die nun fortan nach mehr

als einer Hinsicht hin in fast sklavischer Abhängigkeit,

ill völliger Selbstverleugnung ihr Leben zubringt.
Stirbt die Frau, so dauert die Trauer des Ehe-

genossen, hat er sie auch noch so lieb gehabt, nur
einen Monat, und bereits während dieser Trauerzeit

werden von dem Bater oder den Brüdern
Unterhandlungen über eine neue Heirath angeknüpft; denn

nichts gilt in Indien für verächtlicher, als das Cölibat
der Männer, sofern diese nicht das Leben eines As-
zeten gewählt haben, wobei natürlich der unverheiratete

Stand sich von selbst versteht. Wird jedoch

die Frau Wittwe, dann braucht sie allerdings heute

nicht mehr, wie früher die Landessitte war, auf dem

Scheiterhaufen ihrem verstorbenen Ehegenossen im
Tode nachzufolgen, aber sie darf auch nicht wieder

heirathen und führt, von ihren Angehörigen
verlassen llild von jedermann verachtet, ein elendes

Dasein. Das größte Unglück für die indische Frau ist

jedoch der verhängnißvolle Brauch, sie schon als kleines

Kind zu verloben und zu verheirathell, so daß sie

nicht frei wählen kann, sondern wie Waare verhandelt

wird. R.

Die jchweiz. Anstalt für Epileptische auf der
Rüti in Riesbach erhielt von unbekannter Hand eine Gabe
von 25,000 Fr.

^ ^
Wie sehr mildthätige Herzen, die ans Treu' und

Glauben hin Almosen spenden, ausgebeutet werden,
zeigt die Arretirung eines Gewohnheitsbettlers in Zürich.
Bei seiner Verhaftung fanden sich als Ertrag eines
einzigen Tages 130 Fr. in seinem Besitz. Wo ein solcher
Taglohn winkt, da darf man sich nicht wundern, wenn
Menschen ohne Ehr- und Pflichtgefühl sich diesem ergiebigen

Metier zuwenden, anstatt sich mit schlecht bezahlter,
aber redlicher Arbeit zu plagen.

5
5 5

Ein tapferer Junge. Der neunjährige Walther
Bösch zur „Meinau" in St. Gallen verdient eine
Ehrenmeldung, denn er hat letzthin einem dreijährigen Mädchen

das Leben gerettet. Sein Weg zur Schule führte
ihn Rachmittags halb 2 Nhr durch das Sägegäßchen bei
dem Kanal der Teigwaarenfabrik vorbei. Dieser Kanal
ist mit Brettern bedeckt und nur auf eine Länge von ea.
1 Meter in der Nähe des Rechens abgedeckt. Hier wollte
unser Schüler noch sein Tafelschwämmchen anfeuchten. Da
sah er em Fühchen, das zappelte, und einen Fetzen blauen
Kleides. Er ging zu, zog und sah, daß es ein Kind war.
Die Strömung war aber so stark, daß er das Kind nicht
zum Kanal heraus zu bringen vermochte, er mußte es
wieder fahren lassen. Schnell sprang er in eine nahe
Backerei und holte Hülfe. Der Bäcker deckte dann flugs
emige Bretter ab und zog das Mädchen aus dem Wasser.
Nun waren schnell die Leute auf dem Platze; das Kind
war bewußtlos, konnte aber nach einiger Anstrengung
wieder in's Leben gerufen werden. Sein Lebensretter

kommen
^ noch zur rechten Zeit in die Schule zu

' 5*5.u cî^îner französischen Ortschaft frühstückte eine
Gesellschaft un Walde. Ein junges Mädchen aß Wein-
trauben und verschluckte dabei unvorsichtiger Weise eine
Wespe. Sofort schwoll die Speiseröhre an und das Mädchen

war trotz ärztlicher Hilse eine Stunde später eine
Leiche. Dieser schlimme Vorfall möge den auf Obst oft
so gierigen, die Wiesen absuchenden Kindern als Warnung

mitgetheilt werden.
*5 5

m-/" Nährwerth der Eier. Vergleicht
des Eies mit andern Nahrungs-

settem >!'?' à Ei etwa gleichsteht 40 Gr.
etwa iso Ä N 5 bsW'ch des Eiweiß- und Fettgehaltes

bààs w à-M. ch â" °rs°tzen im Stande ist Ganzvewnders werthvoll sind die Eier aber um des etwillen.

weil sie vom menschlichen Magen und Darm in sehr
vollkommener Weise ausgenutzt werden. Vielfach wird
behauptet, daß weichgesottene Eier leichter verdaulich seien,
als hartgesottene. Die Wissenschaft hat dieser häufig
gemachten Erfahrung nicht zustimmen können. Vielmehr
scheint es, als ob hartgesottene Eier deswegen häufig
Verdauungsbeschwerden verursachen, weil sie nicht in genügend
fein zerkleinertem Zustande dem Magen zugeführt, d. h.
nicht genügend sein zerkaut werden. Die Verdauungssäfte
dringen natürlich viel leichter in die noch halb flüssige
Masse des weich gesottenen Eies ein, als in die feste Masse
eines solchen, das der Siedehitze länger ausgesetzt war.

â
Für Küche und Haus

Aepselgebackenes. Für 4—5 Personen reicht
das Verhältniß von 20 Aepfeln, 90 Gramm Mehl, 4 Deziliter

weißem Wein, 30 Gramm süßer Butter, 3 Eiweiß,
90 Gramm Zucker, ein wenig Salz und 2 Eßlöffel voll
Kirschwasser.

Man schneide jeden Apfel in vier Theile, entferne
die Kernhäuser, streue den gestoßenen Zucker darauf, gieße
das Kilschwasser darüber und lasse es unter öfterem Schütteln

eine halbe Stunde stehen. Mit dem sammt der Butter
kochenden Wein rührt man das Mehl nebst dem Salz zu
einem seinen Teige an, mischt, wenn er erkaltet ist, die zu
einem festen Schnee geschlagenen 3 Eiweiß darunter, ebenso
die Aepfel mit sammt dem Saft. Eine tiefe, eiserne Pfanne
wird mit 1 Kilo Backschmalz (am besten Cocosnußbutter)
gefüllt, darein schüttet man, wenn es zischend heiß ist, die
Aepfelmasse und backt sie unter beständigem Rütteln eine
Viertelstunde, worauf das Fett abgeschüttet und der
Kuchen auf einen flachen Teller genommen wird. Das
Backschmalz wird wieder in die Pfanne zurückgegeben, heiß
gemacht und der Kuchen auf der andern Seite auch noch
hübsch gebacken. Zum Austragen bestreut man ihn mit
Zucker und Zimmt und servirt ihn noch warm. Dieser
Kuchen kann in einer mit Butter ausgestrichenen und mit
Brosamen ausgestreuten Form im Ofen gebacken werden.

5
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Sauerkraut. Das Sauerkraut wird von vielen
Seiten als ein schwer verdauliches Essen betrachtet, welche
Anschauung aber durchaus unrichtig ist. Nichtig gekocht,
ist im Gegentheil das Sauerkraut Jedermann zuträglich
und wird überall gern genossen. Was das Kraut für
manchen Geschmack unangenehm macht, das ist die fatale
salzige Schärfe, die, wie Viele meinen, dem Sauerkraut
unabänderlich eigen sei. Schon im Einstampfen wird von
unkundigen Händen dem Kraute viel zu viel Salz
beigefügt und mit Wachholderbeeren und Kümmel wird völlige
Verschwendung getrieben. Auch wird oft der Fehler
gemacht, daß ein viel zu großes Stück, vielleicht zu stark
gesalzenes und gerauchtes Fleisch in dem Kraut gekocht wird.

Zu einem vorzüglichen Essen wird das Sauerkraut
durch folgende Zubereitungsart: Das Kraut wird in einem
Emailgeschirr des Selbstkochers Abends mit heißem Fett
und Wein durchrührt und zum Kochen gebracht, 6
Minuten angekocht, kochend eingestellt und über Nacht im
Kocher stehen gelassen. Am andern Morgen dämpfe man
feingeschnittene Zwiebeln mit einem Scheibchen Knoblauch
in Butter, lösche dies mit Fleischbrühe ab und vermische
es mit dem Kraut. Aus dieses lege man einige Schnittchen
geräuchertes Fleisch, bringe das Kraut zum Kochen,
vermische es mit einigen Löffeln voll süßem Nahm und mit
einem Güßchen Rhum und lasse bis zum Anrichten im
Selbstkocher sortdünsten. So ist das Kraut äußerst weiß,
zart, weich und von so feinem, mildem Geschmack, daß die
Furcht vor der fatalen UnVerdaulichkeit von selbst schwindet.

Vor dem Anrichten mischt mau gerne einige geriebene

Reinettenäpfel darunter.
5 5

5

Hasenpfeffer. Die Pfesferstücke: Kops, Hals, Schulter,

Brust, Leiste, Lunge, Herz und die Leber werden in
folgende Marinade gelegt und ein Tag lang darin liegen
gelassen: Halb Essig, halb Wein, 1—2 Lorbeerblätter, eine
in Scheiben geschnittene Zwiebel, 5 —10 Nelken, 10—20
Pfefferkörner, gewaschene Petersilie, zwei in Scheiben
geschnittene gelbe Rüben, zusammen ausgekocht und über die
Pfesferstücke geschüttet. Zu einem Pfeffer von zwei Hasen
wird 160 Gramm Mehl in ebenso viel süßer Butter nebst
einem Eßlöffel voll gestoßenem Zucker sorgfältig ganz
dunkelbraun geröstet, mit etwas Jus und Fleischbrühe
abgerührt, unter beständigem Rühren eine Flasche Nothwein

beigegeben, so daß eine dünnflüssige Sauce entsteht.
Dazu wird ein Lorbeerblatt gelegt, ein Büschelchen Petersilie,

eine mit Nelken besteckte, geschälte Zwiebel und 1—2
gelbe Rüben. Dies läßt man kochen, bis die Fleischstücke
vorbereitet sind wie folgt: Das Fleisch wird mit Salz
bestreut und in Butter und Speckscheiben aus starkem Feuer
unter beständigem Wenden gelb gebraten; dann schüttet
man das Fett ab und legt das Fleisch in die kochende
Sauce, worin es (von einem jungen Thiere) in etwa einer
Stunde weich gekocht wird. Inzwischen schneidet man
Wecken in Schnitten, backt selbe auf einer Seite in Butter
gelb, und richtet sie auf den Boden einer tiefen Schüssel
an. Nach diesem bräunt man eine Anzahl kleiner
Zwiebelchen in Speckwürfeln und Butter und stellt sie zugedeckt

warm. Wenn das Fleisch warm ist, richtet man es
über die Brodschnitten an, rührt das Blut des Hasen in

die Sauce, rührt sie, bis sie an s Kochen kommt und richtet
sie über das Fleisch an. Die Zwiebelchen und Speckwürsel
streut man über den angerichteten Pfeffer, das Fett
dagegen behält man zu anderer Verwendung zurück.

Fragen.
Frage 1447: Mein Vater litt letzten Winter an

heftigem Beißen und Brennen im Gesicht. Die Haut wurde
sehr roth und das Gesicht schwoll theilweise an. Die vom
Arzte angewandten Höllensteinätzungen, sowie andere Mittel
blieben ohne Erfolg. Im Sommer verlor sich das Uebel,
aber seit Eintritt der kalten, rauhen Witterung stellt sich

auch das alte Leiden wieder ein. Könnte mir Jemand
guten Rath ertheilen? Es wäre dafür herzlich dankbar
eine bekümmerte Tochter.

Frage 1448: Ist eine freundliche Leserin dieses Blattes

vielleicht so gut und gibt mir einen Rath, wie ich
das sog. „Wolchen" (Gefrörne) an den Füßen vertreiben
kann, ohne Schaden zu nehmen? Ich leide nämlich schon
viele Jahre in hohem Grade an diesem Uebel und habe
natürlich schon sehr Vieles dagegen angewendet, aber leider

Alles ohne Erfolg! Nun macht sich das „Beißen" schon
jetzt bemerkbar und wäre ich darum Jedermann recht von
Herzen dankbar für ein Mittel, das hülse!

Eine Abonnentin in R.
Frage 1449 : Gibt es nicht kleine, billige Maschinchen,

welche das ermüdende und zeitraubende Geschäft des Schuh-
putzens besorgen? Für freundliche Auskunst besten Dank!

A. J.-G.
Frage 1450: Welche Beschäftigung ist einem jungen

Mädchen gleich nach absolvirter Alltagsschule anzurathen?
Dasselbe ist in Folge raschen Wachsens nicht sehr kräftig
und kann ihm daher eine anstrengende Berusslehre noch
nicht zugemuthet werden. Für guten Rath wäre sehr
dankbar Eine besorgte Mutter.

Frage 1451 : Wüßte mir Jemand eine Adresse, wo
man schöne gedörrte Kirschen beziehen könnte? Zum Boraus

besten Dank. C. Sch.-Sch.

Antworten.
Auf Frage 1436: Um Auskunft über Strickmaschinen

wende man sich gefälligst an I. Näber, Nähmaschinen-
Lager in Burgdorf. Arbeitsmuster franko zur Einsicht,
ebenso Prospekte gratis.

Auf Frage 1436 diene zur Nachricht: System Lamb
liefert hübsche Arbeit. Genaue Auskunft gibt Frau Frank,
Eifenhalle 14, St. Gallen. Daselbst wird auch Unterricht
ertheilt.

Auf Frage 1443 theile mit, daß das Töchterinstitut
Manzoni in Maroggio (Tessin) sehr zu empfehlen ist. Es
befinden sich dort gegenwärtig mehrere Schweizertöchter
aus verschiedenen Kantonen. Prospekte können im Institut
bezogen werden. Die Unterzeichnete hat eine eigene Tochter
dort in Pension und ist zu weiterer Auskunft gerne bereit.

Frau Fusoni-Kiinzli, Bellinzona.
Aus Frage 1444: Höheres Töchterpensionat in Eß-

lingen am Neckar bei Stuttgart, bestehend seit dem Jahre
1857, wird von Eltern, deren Töchter dort gewesen, sehr
empfohlen. Sollte von solcher Seite direkte Auskunft und
Prospekt gewünscht werden, so steht meine Adresse zur
Verfügung der Redaktion. I. A.-Sch. in Fr.

Auf Frage 1444: Als deutsches Erziehungsinstitut
für Töchter aus guter Familie kann ich aus Erfahrung
— denn ich habe eine Tochter dort — warm empfehlen
das Institut Rothert in Cannstatt bei Stuttgart. Die
Stunden sind sehr gut, der Ton im Hause und die Sprache
sein, das Familienleben sehr angenehm. Die Vorsteherin
ist eine feingebildete norddeutsche Pastorentochter, durchaus

Lady, aber sehr einfach und natürlich, und die Nahrung

ist — last dut not least — kräftig, reichlich, aber
einfach. Preis bis zu 14 Jahren 1100, dann 1200 Mk.
Ich bin gerne zu weiteren Mittheilungen bereit.

L. v. Albertini, Nagaz.
Auf Frage 1445 : Unter Ihrer Frage wird die

Reinigung der Decke und der Wände verstanden sein. Dies
geschieht am besten mit lauem Wasser, dem ein kleiner
Theil (etwa ^15) Salmiakgeist zugesetzt wurde. Ein großer
Schwamm eignet sich besser zum Wischen als Tücher. Zum
Nachtrocknen bedient man sich eines reinen Leders. Mit
Seife und Bürste darf niemals hantirt werden, wenn nicht
Glanz und Farbe leiden soll.

Auf Frage 1446: Man reibt den Quitten das Wollige
ab mit einem trockenen, reinen Tuch und schält sie. Die
Frucht schneidet man in dicke Schnitze, von welchen man
das Kernhaus entfernt. Die Schalen wäscht man mit
sammt den Kernen in reichlich Wasser weich und gießt
den sich ergebenden Saft in eine Schüssel ab. Die Quittenschnitze

treibt man durch ein Haar- oder Metallsieb, auf
welchem alles Steinige zurückbleibt. Das so durchgetriebene

Mark setzt man auf das Feuer und rührt zu 2 Pfund
Quitten 1 Pfund fein gestoßenen Zucker darunter. Man
fährt mit Rühren so lange fort, bis sich die Masse so

von der Pfanne löst, daß man aus den Grund sieht.
Dann füllt man die Pâte in Förmchen oder streicht sie

auf ein Zwiebackblech. Wenn sie einen Tag gestanden,
nimmt man sie aus den Förmchen und läßt sie an einem
warmen Ort trocknen. Die Pâte auf dem Blech dagegen
schneidet man zu dünnen Streifen und schlingt sie zu
Schleifen, welche man während acht Tagen auf einem
großen Sieb oder dergl. in der Nähe des Ofens trocknet,
worauf sie dann mit gekochtem Zucker glacirt werden.
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Mt Wnfr.
©on Bbulf Bib aux.

(Sortfc^ung.)

>eint griipftüd t^eitte Delorge feinen locptern
^eittriep* 5lbreife mit ltnb fagte auf ipr 2Bie

unb 2Barum :

„©erupigt ©ucp, meine £icbett, bio* auf einige
läge, eilte Depefcpe rief i()it itad) ©ari*." ©r er*
3äplte unb fügte lädjelttb bei: „SP* pält alfo biet auf
beut jungen Sftann?"

„greilidi, ift er ttiept lieben*miirbig?"
gm ©arten ber Steife marb bett ganzen lag bon

biefer eiligen Keife gefproepett.
„2öa* mag ba* mopl fein? ©tma eine ©teile?"
„SBcnn man ifjn nur nid)t boit ©apa megtodt!"
©o berfud)te man be* SRätpfel* Höfling 511 er*

ratpcit.
golgeitbeit ÜRorgen* in ©ari* angelangt, begab

fid) §einrid) fofort an bie bezeichnete 5lbreffe unb
marb boit bent üRotar t)öd)ft ehrerbietig empfangen,
©r fühlte fid) in bem popeit, entfielt Limmer, mit bett
bieten 5tfteitftücfen unb atten ©karteten, unbepaglicp.

„©eftett ©ie fid) gefäßigft, mein ©err, id) ftet)e

fofort 51t Sprer Verfügung." Unb fid) plöpliep bon
feinem üepnftupl unttuenbeub unb bett ©efueper ait*
btidenb: „©* ift bod) mopl ©err ©eittrid) ©lerarb,
mit bent id) bie ©pre habe, 31t fpreepett?"

„3a, mein ©err!"
„^ngcitteitr :

„3Ü>
.»p«

„3d) hoffe, mein ©err, mein ©rief ift 3hnen k^P*
attgu uugetegett gefommett?"

„Offen gefagt, mein ©err, id) bin fet)r befepäftigt
uttb hätte natürlich biefe Keife lieber nicht gemacht;
allein 3Pr Schreiben lautete fo bringen^..."

„3n ber Ipat. ®* mar nott)menbig, ©ie fo fd)itcll
a(* ntöglid) 31t fepett."

„©rflärctt ©ie fid) alfo gefäßigft."
2Ufo : 3hre grau ©hitter mar eilte ©eborene bott

Kirbille, ttid)t mat)r?"
wga."
„Uttb ©te Ijattcn einen Oitfel iit ©ari*, beffett

©acpmaltcr id) feit langen Söhren mar; ©err bon
©iroiße patte bie ©i'tte, mid) mit feinem Vertrauen
31t beehren uttb mir pat er, einige läge bor feinem
lobe, fein leftament übergeben."

„©teilt Oitfel ift geftorben?"
„3a, mein ©err, bor faum bierunb3matt3ig ©tum

bett. ©ie pabett iptt lticpt gefannt?"
„©ein, mir patten feinen Kerfehr mit ber gatnilie

meiner ©tutter; bie Irettituttg batirt bott iprer ©ei=
rati) per."

,,©err bon Kirbille erbte bott feinen ©Item ein
beftimntte* Vermögen; er mar fähig ttttb berftanb,
e* 31t bernteprett. S^ft ^avf wi<P rüpmeti, burep ntei*

neu Katp ttttb mit ©itlfc meiner ©rfapritttg 31t beut

guten Kefultate etma* beigetragen 31t pabett. ©or
fünf Söprett pat fid) 3PV Onfcl bott feinett ©efepäf*
ten 3ttritcfge3ogett uttb berbraepte bett ©omttier itt
Fontenay-àux-Roses ttttb bett Mittler ittjßari*. ©Seitlt

er niemals eine 5lmtäpcrititg att feine ©cpmefter bem
fuept pat, fo gefchap bie*, ioeil feine ©efcpäftigititqcn
iptt 31t fepr itt 5(ttfprucp itaptitcn. ©emöpnt att biet
Kemeguttg, feplug ipttt, bent ©tarnte ber Ipat, nad)
breifti'gjäpriger Slufrcgttttg, biefe Kttpe fd)lecpt 31t.

Die Vierte rictpeit ipttt Reifen; allein feine ©efttitb*
peit befferte fiep babei nicht. 3u einigen lagen marb
er fortgerafft. Da* leftament übergab er mir mit
beut Kefcl)!, c* bor SP^eit 31t öffnen; befjpalb lieft
icp ©ie ntfeit, ttteitt ©err, uttb metttt ©ie feilte ©in*
mettbttttg bagegett pabett, ntaepett mir tut* ttnueraüg*
lid) bapinter."

tt
D
Iptttt ©ie ba*, ttteitt ©err!"
)er ©otar öffnete eilt ©epttbfad) feilte* geräumigen

©epreibtifepe* ttttb 30g ein, mit beut SBappcit bott
Kirbille geregelte* ©afet bavait* perbor. ©ht feiern
lieber ©eberbe lö*te er bie bier rotpett Sadfiegcl ttttb
begann mit ernfter ©tintme 31t lefett:

„3d), ber llttterzeicpitete, Kobcrt ©aftoit bott ©ir*
bille, bott ber Sraufpeit gentapttt, baft icp biefe SBclt
balb 311 berlaffett pabc, erfläre pientit, bei boller
28ißeit*freipeit uttb bott itientattb beeinflußt, baft id)
ttteitt gau3C* Vermögen nteittent Steffen, ©eittriep 9Ke*

rarb, Sngeniettr, gegeitmärtig itt .V... berntaepe, ttämlicp :

I. ©teilte Killa itt Fontenay-aux-Roses ttttb 51 de*,
tua* biefelbe enthält.

II. Sftein ©au* itt ©ari*, 88, Rue Saint-Lazare.
III. ©itte ©utntne bon fecp*punberttaufenb grattfett,

bie 3itm Ipeit in ber San! bon grattfreiep an*
gelegt ift, 3um Ipeit aber in gorm bott ©oupon*
auf ben ©taat unb anbere kaufen fiep in bett

©änben meine* üftotar* befinbet.
3cp pabe meinen ©otar, ©errn Duma*, mit bie*

fem leftament beauftragt, ©r mirb meinen ©effett
mit meinen tepten Verfügungen befattnt maepett unb
über ipre 5lu*füprttng maepett.

3cp bitte meine ©cpmefter uttb bereit Sopn um
©er3eipnng, baft icp fie bi* jeftt bernad)täffigt unb er*
fttepe fie, mir ein freunbtiepe* 5lttbenfen 3U bemapren.

Vei boller ©eifte*f(arpeit berfaftt ttnb mit eigener
©anb nnterfd)riebeit.

©ari*, bett 18. 3uti 18..
©obert ©aftoit bon VirbilXe."

©aepbettt ber ©otar mit feiner Seftüre fertig mar,
reid)te er bent befühlten, mortlofen Säugling ba*
^ergamentblatt mit bett ©orten :

„©ntpfaitgen ©ie meine per3lid)fteit ©liidmünfcpe,
mein ©err, uttb bemapren ©ie mir bie 3ld)tnttg, bie

©err bott Virbille nie aufgepört pat, mir 31t bemeifett
unb bie icp aud) bon SpRCR hix berbietten miep be=

ntüpen merbe."
Die Veerbigxtttg be* «©errn bott Virbille fattb fol-

gettbett läge* ftatt; titan patte bamit bi* 31m Stnfunft
be* ©effen gemartet.

©einrid) ©terarb muftte fid) mit ber ©rfüünttg
ber tepten gormatitäten befepäftigett unb bi* 3um
©bettb itt ber ©tabt peruntmanbern. Die* plöptiepe
©lüd, ba* unermartet ipttt gleid)fant bottt ©intmel
perunter zugefallene Vermögen traf iptt mie eitt ®eu-
lenfdjtag, tieft iptt an ber ©irfücpfeit zmeifeltt uttb
betäubte iptt böllig. ©aepbettt er ©errn Duma*
berlaffett, mar feine erfte ©orge bie, feine ©lutter unb
bie ©emopner ber ©leife 31t berupigen. ©r muftte
rnopt, baft fie befümmert maren nnb air ipre ©ebam
fett ipttt galten, ©eine ©anb zitterte, at* er auf einem

lelegraftpettbüreau 3toei Depefcpett, ait grau ©lerarb
uttb ©errn Detorge, fdprieb, ©ie enthielten blo* ein

paar ©orte ; ,,©ute ©euigfeiten, ängftigt ©ttd) niept.
3d) fotttme balb 3urücf"; bod) fie mußten bett 5lb-
reffatett grettbe berfünbigett, benn ntan mar itt ber

Ipat beuttrnpigt ; ©ecile befitcpte grau ©lerarb täg=
lid) ttttb biefe brad)te bett ©aepmittag in ber ©leife 31t.

©eit iprer ©erpeiratputtg patte bie alte Dame nie
mepr bott iprem ©ruber fpretpett gepört; fie fcprteb
ipttt ttteprmal*, erpiett aber feine ©ittmort. ©ie er=

martete baper ttid)t im miitbeftett, baft fid) feilte ©e-
finttung ipr gegenüber gcäitbert uttb felbft, metttt fie

®etttttitift bott feinem lobe geftabt, hätte fie bod) niept
beriuutpet, fie fei feilte ©rbitt. Die allgemeine ©tt-
fid)t ging bieltttepr bapitt, e* pattble fid) für ©eitt=
rid) ttitt eine ©teile, um irgettb meldpe ©rbeit. „©ber
battit mürbe er un* ja berlaffett," mieberpoften bie

©täbepen ; „uttb ©apa pat ipn bod) fo nötpig!"
,,©eib rttpig, Einher; ,©einrid) ift feilt Ùnbattf-

barer," tröftete grau ©lerarb. „®r fcpulbet «©errn
Delorge 31t biel, um iptt, felbft um einer beffertt 5ln-
ftelluttg millett, 31t berlaffett, ttttb metttt ntan ipttt fo
ma* jumutpet, fd)lägt er'* au*. ©* ift utt* pier 31t

mopl, um fort 31t gepett."
©ad) feiner ©iidfepr bottt griebpof, mopin er bie

fterbtiepe ©itlle feilte* Dpeittt* begleitet, patte ©eitt=
riep ©lerarb eine lauge Itnterrebung mit «s©errtt Dtt^
nta* be3itglid) ber ©in^elpeiten ber ©rbfepaft.

Der Sännfing baepte feinen Stitgeublicf baratt,
etma* att feiner Sebett*meife 31t änbern; bajtt liebte
er feilte gemopute ©rbeit ttttb Ipätigfeit 31t fepr unb
patte 311 biel Dattfbarfeit gegen ©errn Delorge; attd)
überlieft er bie ©ermaltitng feine* netten Vermögen*
beut ©otar.

„©eiett ©ie berfid)ert, ttteitt ©err," fagte biefer,
„baft id) ftet* auf* ©efte um 3P^ Sntereffeit be*

forgt feitt merbe; feit fünf3eptt Schreit bermalte icp
ba* ©enttögett uttb bie ©efepäfte be* ©errn bott ©ir-
bille uttb fetttte fie bott ©rttnb ait*, ©ie follett e*
ttiept bereuen, mir 3P* ©ertrauen gefepettft 31t paben."

ßeicpteit ,©er3ett* ttttb bor grettbe überftröntenb,
feprte ©eittriep nod) gleicpett lag* mit bent ©bettb-
fd)ttell3ug naep ©attfe.

VIII.
„£), icp muftte mopl, mir mürben eittft ttoep glücf-

lid) fein, lieber ©optt. Du paft bie ©rbfepaft mopl
berbiettt, unb icp hoffe. Du mirft Dir jept etma* ©ttpe
göttiteit," fpraep bie ©littbe.

„3nt ©cgentpeil, liebe ©Butter; jeftt fatttt icp attt
beftett arbeiten, ba id) feine ©orgett pabe."

„Unb boep fönnteft Du Dir* tttttt mopl feitt (äffen;
id) freilicp mücftte Dir'* itid)t ratpen. 2öa* mürbe
an* einem jitttgett ©lenfcpett, metttt er feinen ^ebett*-
3med pätte?"

„©atürlicp; unb barunt miß id) anep an bent meinen

niept* änbern. Die* ©ertttögen freut tnicp, paupt=
fä^lid) megen Dir, ©Butter; bettn icp bin ja jung unb
ber Sugettb tput e* gut, ipr ©rob felbft 3U berbietten;

bodj Du brauepft nun feittett ®nmtner mepr 3U
pabett."

2öie ©eittriep ttaep ber ©leife fant, begrüßte ipn-
eine glutp bon gragen.

©r muftte feine ©eife bon 51 bi* 3 ersäplen unb
at* man ttnn bie nnberpoffte ©euigfeit bernapm, ba
freu3teit fiep bie ©ufe ber greube unb be* ©taunett*.

„5i(fo finb ©ie nun reiep?"
„Sie befipen ein ©an* itt s$ari*?"
„Unb ein* in gontenap?"
„©iept toapr, ©ie füpren un* mal pin?"
„greilicp, in bett gerien gepett mir alle mitent*

anber."
„©Zein lieber ©eittriep," fprad)Delorge, „icp müttfdje

Spnett bon .©ersen ©liid. Da* ©elb mad)t aßerbittg*
ba* ©Lid nicht au*, aber e* pilft ba3tt. 3^Ph ba
©ie bie ©ettgierbe biefer grättleitt befriebigt, unb biefe
iprer ©egeifterung Stu*brucf geliehen pabett, fommett
©ie in mein Simmer, icp pabe mit Spnen 31t rebett."

„3^ folge Spnett, mein ©err."
©ecile ergriff iptt am 5(rm ttttb jliifterte ipttt, optte

baß Detorge e* nterfte, itt'* 0pr: „-Çapa ift ttid)t
mopl ; er mar bie lepten läge ganz niebergef^tagen,
fmpett ©ie 31t erfaprett, ma* er pat."

3a, ber arme Detorge mar fepr itiebergebrüdt,
fepr beränbert. «sjeinrich mar, mie er iptt mieberfap,
bott biefer angftgequälteit ©tiene, feinem unftäten
©tid böllig frappirt; ber ftpöne gropfintt, bie att3ie*
penbe ©efpräd)igfeit be* ©reife* mar berfdjmunbeit.
©ein ©efitpt mar blaß, bie entfteHt; ©hibig*
feit ttnb Summer fpraep au* feiner ganzen fßerföit*
tichfeit.

«©err Delorge befaß einen Sugenbfrennb in ©.,
ber eine ©an! gegritttbet ttnb fortführte, uttb ipttt patte
er einen großen Ipeit feine* ©enttögett* anbertraut.
Derfelbe fepien gemanbt unb ltnterttepmettb ; Delorge
fepte boße* ©ertrauen in iptt; bon feinen fdjöneit
©Sorten berfüprt uttb mit ipttt neue Unternehmungen
31t erleichtern, patte ber ©rei* fid) für beträchtliche
©umitten berbiirgt, fo baß beinape feitt gatt3e* ©e*
fiptpnm itt Dorier* ©auf ftedte. 5lße* fepiett auf*
©efte 311 gepen, unb Delorge freute fiep, bem grettnbe
Dienfte 311 ermeifen ttnb gleichzeitig feitt ©elb gut ait*
Zulegen.

Slßeitt feit einiger Seit liefen itt ber ©efchäft**
melt uttgiinftige ©erüdjte über Dorier um; Detorge,
ber fepr 3ttrüage3ogen lebte, mußte bon 5(ßem nid)t*.
Sttbeft fam eilte* läge* einer feiner greunbe uttb
fragte, ttaepbent fie einen 5(itgenb(id geplaubert: „Sie
pabett 3pr ©elb in ©. angelegt, ititpt mapr?" ttttb
al* er bejapt: „Sittb ©ie bamit 3ufrieben?"

,3a fel)r."
„Dann um fo beffer."
Der fonberbare Ion biefer gragen fiel Detorge

auf ttttb er fupr fort: „5tber, mie ©ie ba* fagett!"
„©utt, id) meinte..."
,,©3a* meinten ©ie bentt?"
„0 ttiept*, man fagte... botp ma* iti'tpt ba*...

e* ift ttiept*... matt erfinbet fo mancherlei..."
,,©leid)biel, berichten ©ie mir ba*."
„©utt gut, e* peißt, bie ©auf ftepe fepr fcplecpt

ttttb citte Sataftroppe fei itt ©älbe 31t gemäriigen."
„Da* ift uttmöglicp; aß? ba* ift fatfep. Dorier ift

bie Ûtedptfdpaffenpeit, ba* ©emiffett felber. ©rmeifett
©ie mir bett ©efaßett, aße bcrartigeit ©erüd)te, bie
Spnett 31t Dprett fonttiteit, jebe*tttal itt meinem Kanten
ßitgett 3u ftrafen."

„©emift; 3ürnen ©ie mir iticpt. 5(ttf aße gälte
ift'* beffer, ©ie miffett e*."

Sttbeß marb Delorge beforgt ttttb 30g ©rfuttbi*
guttg eilt. Da ba* Kefultat iptt nicht beruhigte, rei*te
er naep ©. uttb Dorier fdjiett oott feinem Vefud) ganz
ocrlegett ; mit laft uttb ©itte fteßte iptt Detorge 31a
s«Rebe, ttnb ber ©attfier geftanb ettblid) ttttglüdli^e Utt*
ternepmnttgett uttb ©erlufte 31t. Dotp pabe ntatt, mie
er fagte, bett galt außerorbentlidp übertrieben, e* fei
bloß ein fleiner Unfall, ber mit mepr ©orfiept uttb
Ipätigfeit balb gut gemaept fei. Uttb Delorge feprte
berupigt peint.

'
(gortfepung folgt.)

(Er|ïev Sd|tttt ttttb tvftm Wßlb
©rfter ©cpnee liegt auf ben ©äumen,
Die noeb jüngft fo grütt belaubt.
@rfte* 28ep liegt auf ben Iräumen,
Die noep jüngft au ©litcf geglaubt.

©rfter ©cpnee ift balb öerfepmunben,
2Benn barattf bie ©onne fepeint;
©rfte* 2Bep pat tiefe SBunben,
Die feitt ©ounenftrapt mepr peilt.
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Die Meise.
Vvn Adolf Rib aux.

(Fortsetzung.)

^eim Frühstück theilte Delorge seinen Töchtern
Heinrichs Abreise mit und sagte auf ihr Wie
und Warum:

„Beruhigt Euch, meine Lieben, blos auf einige
Tage, eine Depesche rief ihn nach Paris." Er
erzählte und fügte lächelnd bei: „Ihr hält also viel auf
dem jungen Mann?"

„Freilich, ist er nicht liebenswürdig?"
Im Garten der Meise ward den ganzen Tag von

dieser eiligen Reise gesprochen.

„Was mag das wohl sein? Etwa eine Stelle?"
„Wenn mail ihn nur nicht von Papa weglockt!"
So versuchte man des Räthsels Lösung zu

errathen.

Folgenden Morgens in Paris angelangt, begab
sich Heinrich sofort an die bezeichnete Adresse und
ward von dem Notar höchst ehrerbietig empfangen.
Er fühlte sich in dem hohen, ernsten Zimmer, mit den

vielen Aktenstücken und alten Scharteken, unbehaglich.
„Setzen Sie sich gefälligst, mein Herr, ich stehe

sofort zu Ihrer Verfügung." Und sich plötzlich von
seinem Lehnstuhl umwendend und den Besucher
anblickend: „Es ist doch wohl Herr Heinrich Merard,
mit dein ich die Ehre habe, zu sprechen?"

„Ja, mein Herr!"
„Ingenieur 5

„Ja'"
„Ich hoffe, mein Herr, mein Brief ist Ihnen nicht

allzu ungelegen gekommen?"
„Offen gesagt, mein Herr, ich bin sehr beschäftigt

und hätte natürlich diese Reise lieber nicht gemacht;
allein Ihr Schreiben lautete so dringend..."

„In der That. Es war nothwendig, Sie so schnell
als möglich zu sehen."

„Erklären Sie sich also gefälligst."
Also: Ihre Frau Mutter war eine Geborene von

Birville, nicht wahr?"
„Ja."
„Und Sie hatten einen Onkel in Paris, dessen

Sachwalter ich seit langen Jahren war; Herr von
Birville hatte die Güte, mich mit seinein Vertrauen
zu beehren und mir hat er, einige Tage vor seinem
Tode, sein Testament übergeben."

„Mein Onkel ist gestorben?"
„Ja, mein Herr, vor kaum viernndzwanzig Stunden.

Sie haben ihn nicht gekannt?"
„Nein, wir hatten keinen Verkehr mit der Familie

meiner Mutter: die Trennung datirt Vvn ihrer Heirath

her."
„Herr von Birville erbte von seinen Eltern ein

bestimmtes Vermögen: er war fähig und verstand,
es zu vermehren. Ich darf mich rühmen, durch meinen

Rath und mit Hülfe meiner Erfahrung zu dein

guten Resultate etwas beigetragen zu haben. Vor
fünf Jahren hat sich Ihr Onkel von seinen Geschäften

zurückgezogen und verbrachte den Sonnner in
^0ànî^-îìux-ìî0L0s und den Winter in Paris. Wenn
er niemals eine Annäherung an seine Schwester
versucht hat, so geschah dies, weil seine Beschäftigungen
ihn zu sehr in Anspruch nahmen. Gewöhnt an viel
Bewegung, schlug ihm, dem Manne der That, nach

dreißigjähriger Aufregung, diese Ruhe schlecht zu.
Die Aerzte rietheil ihm Reisen; allein seine Gesundheit

besserte sich dabei nicht. In einigen Tagen ward
er fortgerafst. Das Testament übergab er mir mit
dem Befehl, es vor Ihnen zu öffnen: deßhalb ließ
ich Sie rufen, mein Herr, und wenn Sie keine

Einwendung dagegen haben, machen wir uns unverzüglich

dahinter."

„
T

Thun Sie das, mein Herr!"
)er Notar öffnete ein Schubfach seines geräumigen

Schreibtisches und zog ein, mit dem Wappen von
Birville gesiegeltes Paket daraus hervor. Mit feierlicher

Geberde löste er die vier rothen Lacksiegel und
begann mit ernster Stimme zu lesen:

„Fch, der Unterzeichnete, Robert Gaston von
Birville, von der Krankheit gemahnt, daß ich diese Welt
bald zu verlassen habe, erkläre hi emit, bei voller
Willensfreiheit und von niemand beeinflußt, daß ich
mein ganzes Vermögen meinem Neffen, Heinrich
Merard, Ingenieur, gegenwärtig iuV... vermache, nämlich:

l. Meine Villa ill ^oiàna^-aux-Uoses und Alles,
was dieselbe enthält.

II. Mein Haus in Paris, 88, Rue sàt-I^aro.
III. Eine Summe von sechshunderttausend Franken,

die zum Theil in der Bank von Frankreich
angelegt ist, zum Theil aber in Form von Coupons
auf den Staat und andere Banken sich in den

Händen meines Notars befindet.
Ich habe meinen Notar, Herrn Dumas, mit diesem

Testament beauftragt. Er wird meinen Neffen
mit meinen letzten Verfügungen bekannt machen und
über ihre Ausführung wachen.

Ich bitte meine Schwester und deren Sohn um
Verzeihung, daß ich sie bis jetzt vernachlässigt und
ersuche sie, mir ein freundliches Andenken zu bewahren.

Bei voller Geistesklarheit verfaßt und mit eigener
Hand unterschrieben.

Paris, den 18. Juli 18..
Robert Gaston von Birville."

Nachdem der Notar mit seiner Lektüre fertig war,
reichte er dem bestürzten, wortlosen Jüngling das

Pergamentblatt mit den Worten:
„Empfangen Sie meine herzlichsten Glückwünsche,

mein Herr, und bewahren Sie mir die Achtung, die

Herr von Birville nie aufgehört hat, mir zu beweisen
und die ich auch von Ihnen zu verdienen mich
bemühen werde."

Die Beerdigung des Herrn von Birville fand
folgenden Tages statt; man hatte damit bis zur Ankunft
des Neffen gewartet.

Heinrich Merard mußte sich mit der Erfüllung
der letzten Formalitäten beschäftigen und bis zum
Abend in der Stadt herumwandern. Dies plötzliche
Glück, das unerwartet ihm gleichsam vom Himmel
herunter zugefallene Vermögen traf ihn wie ein
Keulenschlag, ließ ihn an der Wirklichkeit zweifeln und
betäubte ihn völlig. Nachdem er Herrn Dumas
verlassen, war seine erste Sorge die, seine Mutter und
die Bewohner der Meise zu beruhigen. Er wußte
wohl, daß sie bekümmert waren undall' ihre Gedanken

ihm galten. Seine Hand zitterte, als er auf einem

Telegraphenbüreau zwei Depeschen, an Frau Merard
und Herrn Delorge, schrieb. Sie enthielten blos ein

paar Worte: „Gute Neuigkeiten, ängstigt Euch nicht.
Ich komme bald zurück"; doch sie mußten den
Adressaten Freude verkündigen, denn man war in der

That beunruhigt; Cecile besuchte Frau Merard täglich

und diese brachte den Nachmittag in der Meise zu.
Seit ihrer Verheirathung hatte die alte Dame nie

mehr von ihrem Bruder sprechen gehört; sie schrieb

ihm mehrmals, erhielt aber keine Antwort. Sie
erwartete daher nicht im mindesten, daß sich seine
Gesinnung ihr gegenüber geändert und selbst, wenn sie

Kenntniß von seinem Tode gehabt, hätte sie doch nicht
vermuthet, sie sei seine Erbin. Die allgemeine
Ansicht ging vielmehr dahin, es handle sich für Heinrich

um eine Stelle, um irgend welche Arbeit. „Aber
dann würde er uns ja verlassen," wiederholten die

Mädchen: „und Papa hat ihn doch so nöthig!"
„Seid ruhig, Kinder: Heinrich ist kein Undankbarer,"

tröstete Frau Merard. „Er schuldet Herrn
Delorge zu viel, um ihn, selbst um einer bessern
Anstellung willen, zu verlassen, und wenn man ihm so

was zumuthet, schlägt er's aus. Es ist uns hier zu
wohl, um fort zu gehen."

Nach seiner Rückkehr vom Friedhof, wohin er die
sterbliche Hülle seines Oheims begleitet, hatte Heinrich

Merard eine lange Unterredung mit Herrn
Dumas bezüglich der Einzelheiten der Erbschaft.

Der Jüngling dachte keinen Augenblick daran,
etwas an seiner Lebensweise zu ändern; dazu liebte
er seine gewohnte Arbeit und Thätigkeit zu sehr und
hatte zu viel Dankbarkeit gegen Herrn Delorge; auch

überließ er die Verwaltung seines neuen Vermögens
dem Notar.

„Seieil Sie versichert, mein Herr," sagte dieser,
„daß ich stets auf's Beste um Ihre Interessen
besorgt sein werde: seit fünfzehn Jahren verwalte ich
das Vermögen und die Geschäfte des Herrn von Birville

und kenne sie von Grund ans. Sie sollen es

nicht bereuen, mir Ihr Vertrauen geschenkt zu haben."
Leichten Herzens und vor Freude überströmend,

kehrte Heinrich noch gleichen Tags mit dem Abend-
schuellzug nach Hause.

VIII.
„O, ich wußte wohl, wir würden einst noch glücklich

sein, lieber Sohn. Du hast die Erbschaft wohl
verdient, und ich hoffe, Du wirst Dir jetzt etwas Ruhe
gönnen," sprach die Blinde.

„Im Gegentheil, liebe Mutter: jetzt kann ich ant
besten arbeiten, da ich keine Sorgen habe."

„Und doch könntest Du Dir's nun wohl sein lassen;
ich freilich möchte Dir's nicht rathen. Was würde
aus einem jungen Menschen, wenn er keinen Lebenszweck

hätte?"

„Natürlich; und darum will ich auch an dem meinen

nichts ändern. Dies Vermögen freut mich,
hauptsächlich wegen Dir, Mutter: denn ich bin ja jung und
der Jugend thut es gut, ihr Brod selbst zu verdienen;

doch Du brauchst nun keinen Kummer mehr zu
haben."

Wie Heinrich nach der Meise kam, begrüßte ihm
eine Fluth von Fragen.

Er mußte seine Reise von A bis Z erzählen und
als man nun die unverhoffte Neuigkeit vernahm, da
kreuzten sich die Rufe der Freude und des Staunens.

„Also sind Sie nun reich?"
„Sie besitzen ein Haus in Paris?"
„Und eins in Fontenay?"
„Nicht wahr, Sie führen uns mal hin?"
„Freilich, in den Ferien gehen wir alle

miteinander."

„MeinlieberHeinrich," sprach Delorge, „ich wünsche
Ihnen von Herzen Glück. Das Geld macht allerdings
das Glück nicht aus, aber es hilft dazu. Jetzt, da
Sie die Neugierde dieser Fräulein befriedigt, und diese
ihrer Begeisterung Ausdruck geliehen haben, kommen
Sie in mein Zimmer, ich habe mit Ihnen zu reden."

„Ich folge Ihnen, mein Herr."
Cecile ergriff ihn am Arm und flüsterte ihm, ohne

daß Delorge es merkte, ins Ohr: „Papa ist nicht
wohl; er war die letzten Tage ganz niedergeschlagen,
suchen Sie zu erfahren, was er hat."

Ja, der arme Delorge war sehr niedergedrückt,
sehr verändert. Heinrich war, wie er ihn wiedersah,
von dieser angstgequälten Miene, seinem unstäten
Blick völlig frappirt; der schöne Frohsinn, die anziehende

Gesprächigkeit des Greises war verschwunden.
Sein Gesicht war blaß, die Züge entstellt; Müdigkeit

und Kummer sprach aus seiner ganzen Persönlichkeit.

Herr Delorge besaß einen Jugendfreund in B.,
der eine Bank gegründet und fortführte, und ihm hatte
er einen großen Theil seines Vermögens anvertraut.
Derselbe schien gewandt und unternehmend; Delorge
setzte volles Vertrauen in ihn; von seinen schönen
Worten verführt und um ihm neue Unternehmungen
zu erleichtern, hatte der Greis sich für beträchtliche
Summen verbürgt, so daß beinahe sein ganzes Be-
sitzthum in DorierS Bank steckte. Alles schien auf's
Beste zu gehen, und Delorge freute sich, dem Freunde
Dienste zu erweisen und gleichzeitig sein Geld gut
anzulegen.

Allein seit einiger Zeit liefen in der Geschäftswelt

ungünstige Gerüchte über Dorier um; Delorge,
der sehr zurückgezogen lebte, wußte von Allem nichts.
Indeß kam eines Tages einer seiner Freunde und
fragte, nachdem sie einen Augenblick geplaudert: „Sie
haben Ihr Geld in B. angelegt, nicht wahr?" und
als er bejaht: „Sind Sie damit zufrieden?"

„Ja sehr."
„Dann um so besser."
Der sonderbare Ton dieser Fragen fiel Delorge

auf und er fuhr fort: „Aber, wie Sie das sagen!"
„Nun, ich meinte..."
„Was meinten Sie denn?"
„O nichts, man sagte... doch was nützt das...

es ist nichts... man erfindet so mancherlei..."
„Gleichviel, berichten Sie mir das."
„Nun gut, es heißt, die Bank stehe sehr schlecht

und eine Katastrophe sei in Bälde zu gewärtigen."
„Das ist unmöglich; all' das ist falsch. Dorier ist

die Rechtschaffenstes, das Gewissen selber. Erweisen
Sie mir den Gefallen, alle derartigen Gerüchte, die

Ihnen zu Ohren kommen, jedesmal in meinem Namen
Lügen zu strafen."

„Gewiß: zürnen Sie mir nicht. Auf alle Fälle
ist's besser, Sie wissen es."

Indeß ward Delorge besorgt und zog Erkundigung

ein. Da das Resultat ihn nicht beruhigte, reiste
er nach B. und Dorier schien von seinem Besuch ganz
verlegen; mit Takt und Güte stellte ihn Delorge zur
Rede, und der Bankier gestand endlich unglückliche
Unternehmungen und Verluste zu. Doch habe man, wie
er sagte, den Fall außerordentlich übertrieben, es sei

bloß ein kleiner Unfall, der mit mehr Borsicht und
Thätigkeit bald gut gemacht sei. Und Delorge kehrte
beruhigt heim. (Fortsetzung folgt.)

Erster Schnee und erstes Welz.
Erster Schnee liegt auf den Bäumen,
Die noch jüngst so grün belaubt.
Erstes Weh liegt auf den Träumen,
Die noch jüngst an Glück geglaubt.

Erster Schnee ist bald verschwunden,
Wenn darauf die Sonne scheint;
Erstes Weh hat tiefe Wunden,
Die kein Sonnenstrahl mehr heilt.
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III.
Unreelle Seute.

)a* 9Bort „reeß" ift erft in neuerer ©eit in un®

ferer beutfepen ©pretepe gebrättcplid) geworben,
benn auch ber ©egriff, ben eg bertritt, ift neu-

ereu Xaturng. *©ei nnferett Sorfapren mar mopl aitcf)

9Kand)eg ju finben, bag falfcp mar, für ben ©epein

berechnet, bie SKenfc^en tonnten mofjt ebettfo gut bie

ilnttMprpeit fpreepen, mie l)eut 511 Sage, aber bann

hieß man biefe Xinge falfdp unb biefe äRenfdpen ßiig=

iter ®g mar aXfo, um unfer äöort gleid) 511 gebrau®

cpeit, nod) etmag 9teeßeg an ber gatfeppeit unb an
ber Ünmaprpeit. ©$ir hingegen begeiepnett feiten tnepr
3emanb gerabeaug alg Lügner ober Betrüger, mir
jpreepett blog noep bon einem unreellen 9ttenfcpen.
SBir finb ttaepfieptiger gemorben gegen einanber, mie

ey fepeint. X)ie burcpfkptige, oberflächliche, berfeinerte
galfcppeit unb Süge, bie unfere gange heutige ©e®

feßfepaft, aß' unfere ©egiepungcit gu einanber burd)®
bringt, bedett mir mit beut moberneit Söort „unreell".

Xenn eg ift richtig : eine erfepredenb große ©fange
©fanfdjen ift unreell burd) unb burch ; ipr gonget (Sein
ititb .^anbellt bon Anfang big gu ©übe ift eine Mtte
bon IlnttMprpeit, Jpeudjelei unb ©etrug ; fie leben auf
.Stoften ber Seicptgläubigfeit, ber ©üte ober ©cpttMcpe
ihrer Wcbeniitenfcpeit. ®iefe Seute aber finb ein ita®

tiirlkpeg ©rgebttiß uuferer moberneit ©erpöltniffe.
grüper mareit folcpe ©cpeinmenfd)eu ttttb ©epein®

e^iftengeit nicht fo leicht möglich. X)ie ©efeflfepaft mar
in gientlid) feparf gefonberte klaffen unb haften ab®

getpeilt, ja man hielt feXbft ftreitge barauf, baß jebe
©efeßfcpaftgflaffe ihre Abgeicpett in ihrer Meibuitg
öffentlid) gur ©cpau trug. £)a mußten bie Seute boit
«STiub an, mopitt fie gehörten uttb mag fie feilt unb
merben tonnten. Xie Qe^tâeit aber, mit ihrem Xrang,
llttterfcpiebe ititb ©egenfäpe auggttgleichen, mit ber
greipeit, bie fie bem ©iitgelnen gibt, gu thutt unb gu
laffett, mogtt er üuft unb gäpigfeit befipt, leiftet fol®
d)en fd)maitteitben ©jnftengeit, bie teilte rechte ©runb®
tage haben, fonbern nur bett SBunfcp fennen, über
ißre Umgebung emporgufepießen, befonberen ©orfepttb.

„©djulbeitmadjer fittb Lügner," fagt mit Stecht
ein ©epriftfteßer. geber, ber rnepr einnimmt, alg er
auggibt, lügt feilten ©fttmenfdjen etmag bor. $a, er
ift nteßr alg ein Sügtter, er ift einrieb; er nimmt,
mag ihm ttid)t gehört. X)enn feine flotten ©erfpreepen
unb ©orfäpe, bag, mag er bei SInbern entlehnt, gurüd
gu erftatten, finb in ben meiften gälten entmeber bloße
©rpreffungginittel ober bann ©chmeigmittel für bag
eigene ©emiffen. ©effer, einfacher uttb offener märe
gepanbelt, gerabemegg ein Atmofen gu erbitten, atg
Anbere um ein Darlehen angugepen, bag man nicht
gurücfgebeit tann ttod) mid. Seiber aber tomntt biefe
©uept, Darlehen gu machen, immer mehr auf. (£g

ift ein beqttenteg Augfunftgmittet, bag mie gefagt in
ttttferm gangen moberneit $anbet ttttb ©Sanbel bebingt
ift. Wientanb mid arm fein, Atteg miß fepeinen unb
glättgen, unb borgen bünft bie teilte nobler alg betteln.

©0 miß bettn aud) bie gamilie Jedermann niept
arm fein, gaft môcpte man fragen: SBarttm nid)t?
(£g märe für fie fo biet einfacher. X)ie Sente erfparten
fieß uttb Anberen manche ©orge ttitb ©fatpe uttb Utt®
bequemtiepfeit. gebeg ©lieb ber gamilie märe gang
gemiß glitdlicper unb gttfriebener opne biefe tägliche
unb ftmtblicpe Anstrengung, etmag git oerfteden unb
gu Oerbeden, etmag augfprecpeu gu utüffen, mag man
nicht fühlt, ttttb fagett, mag niept ift.

9faitt, bie SXeßermaitng moßett ituit eittiitaX I)übfch
luopnen, gut effett unb feilt gefleibet fein, bießeiept
einfad) aug bem ©runbe, meil fie bieg anbere Seitte
audh tX)itn fehen. ®ie ©a^e ift aber bie, baß meine
Sente genießen moßett, ohne Oorßer burd) Arbeit fid)
felbft ober ihren Sîadjfommen bag sJîed)t beg ©enttffeg
ermorben gu haben, ©etteln moßen fie aud) nidht,
bag ift ttatürXid) unter itérer SSitrbe. ©omit haben
fie fich eine «rt ©erbienft gemäf)Xt, ber in ihren
Slugen für fie paffenber unb feiner ift: fie machen
Darlehen, ober mie fie'g heißen, ©elbgefchäfte. ©ei
biefer Slrt Arbeit befchmuftt matt fich nidht bie &ättbe,
moht aber ntattdjtttal bag ©emiffett. ®enn unter beut
aitftänbigen Xitel betreiben meine Sente einen gattg
uttfaubern £mnbel. ©ie erpreffen auf aße erbenflidje
Slrt, unter fdjötteit ©orfpiegelttngett ttttb falfcpen ©er®
fprecheit, fleinere ttitb größere Summen 001t ihren
Webeitmenfchen, bedett hie ttttb ba alte ©d)ttlben, bie
fich ntel)r alg anbere benterfbar madhen, gang ober
and) nur theilmeife mit ben neu erhobenen Xarleljeit,
um ben Seitten für beit Slugettbltd bett fOhtnb gu ftopfeit,
fudjeit babei jebod) ftetgbag 9)üt(eib ihrer ©läitbiger

mach gu erhalten unb leben fo meiter, für manche ©e®

griffe behaglich unb forglog, im ©runbe mie ber ©oget
auf bent ©meig, immer mit einem ©ein in ber Suft,
fchmattfenb, ttnfidjer, uttflar itt ihrem gangen ©ein,
in ihren inttern nnb äußern ©erhältniffeit. Äein gaben
ihrer ffleibuttg gehört ihnen Oon Sîechtgmegen, fein
©iffen, bett fie effen, fein Riffen, auf betn fie fdjlafett,
unb mag bag ©d)limmfte ift, fein ©efithl, bag fie gur
©d)an tragen, ift il)r eigeneg, 'fein SBort, bag fie fpre®
chen, ift mehr richtig, gut unb mahr. Söohl finb fie
fd)ön gefleibet, mol)l nähren fie fid) mit Sederbiffeit
ttttb motzten in feinem $aufe, fie finb auch mitr®
biger, ebler ©eftrebnngen, bod) ift Slßeg nur ©^ein,
Slßeg nur Sug unb Xrug, l)ot)l unb leer itt ihnen
uitb ait ihnen.

Solche Seute finb toahre ©chntaroper am ©auitte
ber menfdjlichen ©efeßfdjaft ; fie fangen ihr bag SQ^arf

ang, oerberben, Oergiften fie i Ooit innen herattg. ©ie
bilben mit il)rett S'inbertt, bie fie in ihrer ©efinnuttg
aufgiehen, eilte ©rutftätte üoit moraliser ffranfljeit,
üon ©lenb ttnb ©erbre^en.

Xritt ber ©ater SXeßerntamt gunt erfteit SJÎal bei
eitel) ein, fo ntad)t er end), id) bin fidjer, einen burd)®
aug güitftigen ©inbrud. X)er battit ermedt euere
Sympathie; er hat Oon $au8 aug gute Sanieren unb
meiß gu rebett, fttrg, in feiner feierlichen ©onntagg®
fleibuttg fieht er aug mie bie ©h^arfeit felber. Sftir
meuigfteitg gefiel er. geh mar bantalg itod^ ber utt®
fd)ttlbtgen Meinung, feilt ©efttd) fei ber itatiirtidje
Slugflttß feiner freitnbitachbarlidheit ©efiitttuitg, bie ber
SJ^anit befdjeiben ttttb fd)üd)tertt gur ©dhau trug, uttb
fo empfing id) il)tt herglich uttb aufmunternb. X)ie
Seute marett oor ^urgent erft in unfere sJtäl)e gego®

gen ttnb id) hatte fie bigaithin nur 001t SBeitem be®

obadjtet. ©ie mareit mir jeboäj burd) einen Umftanb
gleich aufgefaßen: Stße, ber 9Kamt, bie grau ttnb bie
fünf .Sîinber, mareit fo eigentümlich hitXifd) ttnb gut
attgfehenb, baß mich ^ie^^ une eg ©iitent fo geht, für
bie gamilie eingenommen unb ben ©htitfd) itt mir
machgeritfett hatte, iitel)r Oon bett Seilten gu erfahren
ober ihnen auf irgenb eine SXrt beX)ülflid) fein gu
löuiteu.

X)er Fallit fittbet, mie matt fieht, bei feinein ©ontt®
taggbefud) bett ©laß offen, alg er nach cht paar fdjönett
^öeitbttitgeit gunt Singriff übergeht. Stacpbem fiep utt®
fer ©efprädj erft nur um Slßgenteiitpläpe gebrept pat,
mirb ,§err Meßertnann perföidicher, ttttb tep pöre mit
einem SJ^ale fepr Oiel Ooit beg SJianneg Sebenggefd)i(pte,
feiner ffiinbpeit, feinen ©Item, gmitterpiit ift bie ©er®
gaitgenpeit niept gerabe feilte ©aepe, er gept gur ©e®

genmart über mtb fipließli^ fepüttet er feilt gangeg
§erg oertrauettgooß Oor mir aug. ©um ©eifpiel fept
er mir augeiitaitber, mie er unb feine grau eg tttübe
feien, ftetg nur gur Sftietpe mopnen gu müffen, mie
bag einerfeitg tpeuer unb unbequem, aitberfeitg für
ftinber oft Oom ©d)aben fei, bentt, ba matt itt btefen
SUtietptafernen gegmungett merbe, mit fo mancherlei
Seilten gufammettguleben, bie Meinen, opne baß matt
eg oerpinbertt föttne, gar ©ieleg porten ttttb fäpen,
mag fie in ber sJtäpe nie uttb nimmer erblidett ttttb
maprnepmen foßten. — Xiefe Slettßernng, fo miirbeüoß
Oorgetragen, gefäßt mir außerorbentlicp gut; bie garte
ttnb meife gitrforge biefeg ©aterg für feine Mttber
ritprt tttiip gerabegtt. — Shttt fei iptit, erflärt ber
üßlann meiter, ein fleitteg $attg gunt Sîattfe angetra®
gen morben unter fo günftigeit ©ebinguttgett, baß eg

gerabegtt ©iinbe märe, bie ©elegeitpeit itidjt gu er®

greifen. Sßäre ber ©igentpümer niept genötpigt, feilte
©efipung um jeben $reig gu oeränßent, ttnb märe
berfelbe'ni^t fein befonberer greunb, fo mürbe eg

audj uiept möglich feilt, etmag Xerartigeg fo bißig gu
erpalten. X)ie ©aepe laffe ipnt barum feine Stupe mepr,
bei Xag unb bei Stadpt. ©eine grau ttttb er hätten
eg pin unb per befproepen, ttnb immer feien fie gu
bent ©d)lttffe gefommett, baß eg für fie Slße ein gro®
peg ©lüd märe, menu fie itt bent £mugcpett eine ©ei®
iitatp finben bürfteit ; beim bag f(eine ^eirnmefett märe
itt aßen Xpeilett für fie paffenb, ttid)f gu groß, nidpt
gu flein, marrn ttnb fonttig gelegen, mit einem püb®
fepett ©ärtepen oor bem ®aufe. X)ie grau, bie fo
oiel ©orge unb SJtüpe ipr Sebtag gepabt, mürbe ba
mieber aufleben, fährt mein beforgter gamilieitoater
itt gang meid)ett Xöneit fort; für bie ffiinber mürbe
er fich oon ber ©ebauttttg beg ©arteng, oott ber Pflege
ttttb 2(ttfgud)t pon ©lumen uttb ©emüfe Oiel ©ttteg
Oerfprechen, mentt fie auf biefe ©Seife gu gleiß, Orb®

nung ttnb ©parfamfeit föitnteit angeleitet merben ttnb
gttgleiip nicht mepr beut oerberblicpen ©tttflttffe oott
Siebenmietpent unterfteßt mären, uttb mag ipn enb®

üd) felbft betreffe — pier oerflärt fid) bag ©efiept
beg SJianneg förmlid) — fo fei ipnt, alg fönitte er
bag doppelte ait Slrbeit 001t bent Xage an Oerridjtett,
ba er fid) $err ttttb SJleifter in einem eigenen $attfe

fepett mürbe; ber ©ebanfe mürbe ipmMaft uitb SJhitp
gu beit größten Slnftreugungen üerleipen. ©r bürfte
barum mit ©eftimmtpeii bie pünftlidpfte ©ergittfuttg
ober, metttt gemünfept, regelmäßige Slbgaplitttg beg

Sapitalg oerfpreipeit, mentt id) bie ©eneigtpeit pätte,
gu beut ©mede eitt fleitteg ©elbgefcpäft mit ipm ab®

gitfcpließeit. Unb er mieberpolt ttod) einmal, baß,
menit er feiner felbft niept fo fid)er märe, er nie an
getnanb bie ©umutpung fteßen mürbe, ipnt aud) nur
bie fleinfte ©ttinme Oorguftredeit. (gort(. folgt.)

§rtt. JR. % in Xag ©lüd beg ÎRabdljeng, bag
©ie mit gprer .^anb gu beepren gebeitfett, (cpeiitt Qpneit
eine imanfedjtbare Xhatfacfje gu (eitt. 5ßag finb aber ge®

orbitete ©erpältniße unb mag ift ber SJtantt, ber fie bietet,
mentt er befepräntten ©eifteg ift, menit ipm ber ©artfinn
mangelt unb menn er fiep einbilbet, alg sJftann ein be®

Oorgugteg Gefeit, bie Ärone ber ©cpöpfung gu feilt, bereu
3lbglang allein bag Xafein ber grau gu Oergolben im
©tanbe fei? ©in menig ntepr ©infiept itt ben eigenen SSertp
ober aud) — Unmertp unb bementfprecpenb mepr 33e®

fdieibcitpeit mürbe Sie mopl auf ben rieptigeti Staub®
punit fteßen.

grau £1). 5« in St« Saffett Sie gPre kleine gang
rttpig nod) ein gapt* gu .ftaitfe. ©erfpätet mirb ber ©in®

tritt iit bie Scpule feiten, Oerfriipt bagegen leiber ©ott
mepr alg gu üerantroorteit ift. ge fräftiger unb gereifter
bag ^iitb beim Scpulantritt, um fo größer unb nacppal"
tiger ift bie Seiftunggfäpigfeit beg Scpitlerg. gpre Sorge
entfpringt unrichtiger fßttfcpauung. Xie Scpule pat burd)®
aug feiu ïïteept, bie 3lnntelbung beg Sfiitbeg auf einer be®

ftimmten îlltergftufe gu Oerlangen, fie ift blog befugt, Oer®

früpte 5lnmelbungen gurüefguroeifen unb bafür gu forgen,
refo. bariiber gu maepen, baß bie obligatorifcpe ©apl ber
Scpuljapre abfolüirt merbe.

^offnuttgsfrop. X)er Söunfcp, bem Äinbe einen
flangooßett, fpmpatpifcpen tarnen gu geben, ift burepaug
beredptigt unb ein gebet* pat in biefent Stüd mopl feine
Siebpaberei. Xaß aber auefcpließlicp ber ©ater berechtigt
feiit foil, gu mäplen unb gu beftimmen, bag bermögen mir
niept etngufepen. SBarum foil bie Butter, bie ben Wanten
beg finbeg taufenbmal rufen muß, epe eg nur gepen fann,
bieferpalb feinen SBunfcp äußern bürfen? gn ftreitigen
gäßen foßte in biefer grage ftetg bie SWeiitung ber SWitlter
entfdjeibenb fein, benn eg ift bieg bod) nur ein fleincg
Weguiüalent für bie Scpmergen, ^Jtiipen unb Sorgen,
melcpe ber grau auferlegt finb, big ber ©atte mit Stolg
fid) ©ater nennen pört. ©egert einen „Wero" mürbe mit
gpnen uoep manche SWutter oppontren. 9®tr unferfeitg
mürben, um niept gang ungefäßig gu fein, ben ©ater
„Wero" rufen unb ben fleinen Sopn mit einem ftofenamen
bertraut maepen. gm Uebrigen ftreiten Sie fiep um beg
Sïaiferg ©art — eg fann ja auep fepr mopl eine „Wora" fein.

grau 3of)ann<i SR. in J>. Einher foßten burepaug
niept baran gemöpnt merben, Söoße bireft auf bem Seibe

gu tragen. Xie alte Söärterin meint eg mopl gut, aber
fie bermecpfelt beg Mnbeg ©mbßnbungen unb ©eblirfniffe
mit ipren eigenen. SCßürbe fie felbft täglicp gebabet unb
gmeimal bom ^opf big gum guß frifcp befleibet, fo mürbe
fie bie Sôotte balb genug ablegen moßen. Söag foß bag
bermeieplicpte ^inb einmal tragen, menn eg alt ift unb
niept mepr genug ©igenmärme probugirt?

** *
Jltt ben ungenannt fein wolTenben §fragefteßet:

in Stafef. Schriftproben bon Abonnenten für bie ©e®

urtpeilung in ber „Scpmeiger®grauen®©eitung" finb an bie
©ïpebition iit St. ©aßen gu abrefftren. Wieptabonnenten
finb bon ber unentgeltlichen ©eurtpeilung auggefcploffen.
©eeignete literarifd)e ©eiträge merben auep bon Wicpt®
abonnenten entgegengenommen unb angemeffen ponorirt.

%pciiitioii der Sriimeigec frauen:3eifung.

arbeitet ftetg $ribaturtpeile aug à gr. 2. 50 unb $orto.
©et'fepr bireft per fßoft. [765

Pireßt aß
äfaßrift

gugt.1.10 big gr. 16

per steter, in fepmarg, meiß
unb farbig.

iSejte lißgugsqußdß non Sßitfßiifloffßii

ift bag Seibenmaarenpaug

Adolf Grieder & O in Zürich.
ajtuftcr untflc^ciib fraitfo. [875—3

@d)otieit' (SarrcttM® (Rayc-fignrc),
boppeltbreit, reine SBoße, à 85 ©t8. per ©ße ober
gr. 1. 45 per ®?eterr berfenben in beliebiger Wteter®

gapl bireft an fßribate franco in'g §aug ©ettinger
& ©eittralpof, ©Arid)«

P. S. Wtufter ber neueften unb pradptboßften
©oßectionen umgepenb franco. [gob—8

St. Gallen. Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 26. Oktober 1890.

Allerlei Menschen.
Plaudereien von H. B.

III.
Unreelle Leute.

las Wort „reell" ist erst in neuerer Zeit in
unserer deutschen Sprache gebräuchlich geworden,
denn auch der Begriff, den es vertritt, ist neueren

Datums. Bei unseren Vorfahren war wohl auch

Manches zu finden, das falsch war, für den Schein

berechnet, die Menschen konnten wohl ebenso gut die

Unwahrheit sprechen, wie heut zu Tage, aber dann

hieß Ulan diese Dinge falsch und diese Menschen Lügner

Es war also, um unser Wort gleich zu gebrauchen,

noch etwas Reelles an der Falschheit und an
der Unwahrheit. Wir hingegen bezeichnen selten mehr
Jemand geradeaus als Lügner oder Betrüger, wir
sprechen blos noch von einem unreellen Menschen.

Wir sind nachsichtiger geworden gegen einander, wie
es scheint. Die durchsichtige, oberflächliche, verfeinerte
Falschheit und Lüge, die unsere ganze heutige
Gesellschaft, all' unsere Beziehungen zn einander
durchgingt, decken wir mit dem modernen Wort „unreell".

Denn es ist richtig: eine erschreckend große Menge
Menschen ist unreell durch und durch; ihr ganzes Sein
und Handeln von Anfang bis zu Ende ist eine Kette
von Unwahrheit, Heuchelei und Betrug; sie leben auf
Kosten der Leichtgläubigkeit, der Güte oder Schwäche
ihrer Nebenmenschen. Diese Leute aber sind ein
natürliches Ergebniß unserer modernen Verhältnisse.

Früher waren solche Scheinmenschen und Schein-
existenzen nicht so leicht möglich. Die Gesellschaft war
in ziemlich scharf gesonderte Klassen und Kasten
abgetheilt, ja man hielt selbst strenge darauf, daß jede
Gesellschaftsklasse ihre Abzeichen in ihrer Kleidung
öffentlich zur Schau trug. Da wußten die Leute von
Kind an, wohin sie gehörten und was sie sein und
werden konnten. Die Jetztzeit aber, mit ihrem Drang,
Unterschiede und Gegensätze auszugleichen, mit der
Freiheit, die sie dem Einzelnen gibt, zu thun und zu
lassen, wozu er Lust und Fähigkeit besitzt, leistet
solchen schwankenden Existenzen, die keine rechte Grundlage

haben, sondern nur den Wunsch kennen, über
ihre Umgebung emporzuschießen, besonderen Vorschub.

„Schuldenmacher sind Lügner," sagt mit Recht
ein Schriftsteller. Jeder, der mehr einnimmt, als er
ausgibt, lügt seinen Mitmenschen etwas vor. Ja, er
ist mehr als ein Lügner, er ist ein Dieb; er nimmt,
was ihm nicht gehört. Denn seine schönen Versprechen
und Vorsätze, das, was er bei Andern entlehnt, zurück
zn erstatten, sind in den meisten Fällen entweder bloße
Erpressungsmittel oder dann Schweigmittel für das
eigene Gewissen. Besser, einfacher und offener wäre
gehandelt, geradewegs ein Almosen zu erbitten, als
Andere um ein Darlehen anzugehen, das man nicht
zurückgeben kann noch will. Leider aber kommt diese
Sucht, Darlehen zu machen, immer mehr auf. Es
ist ein bequemes Auskunftsmittel, das wie gesagt in
unserm ganzen modernen Handel und Wandel bedingt
ist. Niemand will arm sein, Alles will scheinen und
glänzen, und borgen dünkt die Leute nobler als betteln.

So will denn auch die Familie Kellermann nicht
arm sein. Fast möchte man fragen: Warum nicht?
Es wäre für sie so viel einfacher. Die Leute ersparten
sich und Anderen manche Sorge und Mühe und
Unbequemlichkeit. Jedes Glied der Familie wäre ganz
gewiß glücklicher und zufriedener ohne diese tägliche
und stündliche Anstrengung, etwas zn verstecken und
zu verdecken, etwas aussprechen zu müssen, was man
nicht fühlt, und sagen, was nicht ist.

Nein, die Kellermanns wollen nun einmal hübsch
wohnen, gut essen und fein gekleidet sein, vielleicht
einfach aus dem Grunde, weil sie dies andere Leute
auch thun sehen. Die Sache ist aber die, daß meine
Leute genießen wollen, ohne vorher durch Arbeit sich
selbst oder ihren Nachkommen das Recht des Genusses
erworben zu haben. Betteln wollen sie auch nicht,
das ist natürlich unter ihrer Würde. Somit haben
sie sich eine Art Verdienst gewählt, der in ihren
Augen für sie passender und feiner ist: sie machen
Darlehen, oder wie sie's heißen, Geldgeschäfte. Bei
dieser Art Arbeit beschmutzt man sich nicht die Hände,
wohl aber manchmal das Gewissen. Denn unter dem
anständigen Titel betreiben meine Leute einen ganz
unsaubern Handel. Sie erpressen auf alle erdenkliche
Art, unter schönen Vorspiegelungen und falschen
Verspreche!!, kleinere und größere Summen von ihren
''Nebenmenschen, decken hie und da alte Schulden, die
sich mehr als andere bemerkbar machen, ganz oder
auch nur theilweise mit den neu erhobenen Darlehen,
um den Leuten für den Augenblick den Mund zu stopfen,
suchen dabei jedoch stets das Mitleid ihrer Gläubiger

wach zu erhalten und leben so weiter, für manche
Begriffe behaglich und sorglos, im Grunde wie der Vogel
auf dem Zweig, immer mit einem Bein in der Luft,
schwankend, unsicher, unklar in ihrem ganzen Sein,
in ihren innern und äußern Verhältnissen. Kein Faden
ihrer Kleidung gehört ihnen von Rechtswegen, kein
Bissen, den sie essen, kein Kissen, auf dem sie schlafen,
und was das Schlimmste ist, kein Gefühl, das sie zur
Schau tragen, ist ihr eigenes, 'kein Wort, das sie sprechen,

ist mehr richtig, gut und wahr. Wohl sind sie
schön gekleidet, wohl nähren sie sich mit Leckerbissen
und wohnen in feinem Hause, sie sind auch voll
würdiger, edler Bestrebungen, doch ist Alles nur Schein,
Alles nur Lug und Trug, hohl und leer in ihnen
und an ihnen.

Solche Leute sind wahre Schmarotzer am Baume
der menschlichen Gesellschaft; sie sangen ihr das Mark
ans, verderben, vergiften sie ^ von innen heraus. Sie
bilden mit ihren Kindern, die sie in ihrer Gesinnung
aufziehen, eine Brutstätte von moralischer Krankheit,
von Elend und Verbrechen.

Tritt der Vater Kellermann zum ersten Mal bei
euch ein, so macht er euch, ich bin sicher, einen durchaus

günstigen Eindruck. Der Mann erweckt euere
Sympathie; er hat von Haus aus gute Manieren und
weiß zu reden, kurz, in seiner feierlichen Sonntagskleidung

sieht er aus wie die Ehrbarkeit selber. Mir
wenigstens gefiel er. Ich war damals noch der
unschuldigen Meinung, sein Besuch sei der natürliche
Ausfluß seiner freundnachbarlichen Gesinnung, die der
Mann bescheiden und schüchtern zur Schau trug, und
so empfing ich ihn herzlich und aufmunternd. Die
Leute waren vor Kurzem erst in unsere Nähe gezogen

und ich hatte sie bisanhin nur von Weiten!
beobachtet. Sie waren mir jedoch durch einen Umstand
gleich aufgefallen: Alle, der Mann, die Frau und die
fünf Kinder, waren so eigenthümlich hübsch und gut
aussehend, daß mich dies, wie es Einein so geht, für
die Familie eingenommen und den Wunsch in mir
wachgerufen hatte, mehr von den Leuten zu erfahren
oder ihnen auf irgend eine Art behülflich sein zn
können.

Der Mann findet, wie man sieht, bei seinem
Sonntagsbesuch den Platz offen, als er nach ein paar schönen
Wendungen zum Angriff übergeht. Nachdem sich unser

Gespräch erst nur um Allgemeinplätze gedreht hat,
wird Herr Kellermann persönlicher, und ich höre mit
einem Male sehr viel von des Mannes Lebensgeschichte,
seiner Kindheit, seinen Eltern. Immerhin ist die
Vergangenheit nicht gerade seine Sache, er geht zur
Gegenwart über und schließlich schüttet er sein ganzes
Herz vertrauensvoll vor mir aus. Zum Beispiel setzt

er mir auseinander, wie er und seine Frau es müde
seien, stets nur zur Miethe wohnen zu müssen, wie
das einerseits theuer und unbequem, anderseits für
Kinder oft vom Schaden sei, denn, da man in diesen
Miethkasernen gezwungen werde, mit so mancherlei
Leuten zusammenzuleben, die Kleinen, ohne daß man
es verhindern könne, gar Vieles hörten und sähen,
was sie in der Nähe nie und nimmer erblicken und
wahrnehmen sollten. — Diese Aeußerung, so würdevoll
vorgetragen, gefällt mir außerordentlich gut; die zarte
und weise Fürsorge dieses Vaters für seine Kinder
rührt mich geradezu. — Nun sei ihm, erklärt der
Mann weiter, ein kleines Haus zum Kaufe angetragen

worden unter so günstigen Bedingungen, daß es

geradezu Sünde wäre, die Gelegenheit nicht zu
ergreifen. Wäre der Eigenthümer nicht genöthigt, seine
Besitzung um jeden Preis zu veräußern, und wäre
derselbe nicht sein besonderer Freund, so würde es
auch nicht möglich sein, etwas Derartiges so billig zu
erhalten. Die Sache lasse ihm darum keine Ruhe mehr,
bei Tag und bei Nacht. Seine Frau und er hätten
es hin und her besprochen, und immer seien sie zu
dem Schlüsse gekommen, daß es für sie Alle ein großes

Glück wäre, wenn sie in dem Häuschen eine
Heimath finden dürften; denn das kleine Heimwesen wäre
in allen Theilen für sie passend, nicht zu groß, nicht
zu klein, warm und sonnig gelegen, mit einem
hübschen Gärtchen vor dem Hause. Die Frau, die so

viel Sorge und Mühe ihr Lebtag gehabt, würde da
wieder aufleben, führt mein besorgter Familienvater
in ganz weichen Tönen fort; für die Kinder würde
er sich von der Bebauung des Gartens, von der Pflege
und Aufzucht von Blumen und Gemüse viel Gutes
versprechen, wenn sie auf diese Weise zu Fleiß,
Ordnung und Sparsamkeit könnten angeleitet werden und
zugleich nicht mehr den: verderblichen Einflüsse von
Nebenmiethern unterstellt wären, und was ihn endlich

selbst betreffe — hier verklärt sich das Gesicht
des Mannes förmlich so sei ihm, als könnte er
das Doppelte an Arbeit von dem Tage an verrichten,
da er sich Herr und Meister in einem eigenen Hause

sehen würde; der Gedanke würde ihm Kraft und Muth
zu den größten Anstrengungen verleihen. Er dürste
darum mit Bestimmtheit die pünktlichste Verzinsung
oder, wenn gewünscht, regelmäßige Abzahlung des
Kapitals versprechen, wenn ich die Geneigtheit hätte,
zu dein Zwecke ein kleines Geldgeschäft mit ihm
abzuschließen. Und er wiederholt noch einmal, daß,
wenn er seiner selbst nicht so sicher wäre, er nie an
Jemand die Zumuthung stellen würde, ihm auch nur
die kleinste Summe vorzustrecken. (Forts, folgt.)

Hrn. M. H. in H. Das Glück des Mädchens, das
Sie mit Ihrer Hand zn beehren gedenken, scheint Ihnen
eine unanfechtbare Thatsache zu fein. Was sind aber
geordnete Verhältnisse und was ist der Mann, der sie bietet,
wenn er beschränkten Geistes ist, wenn ihm der Zartsinn
mangelt und wenn er sich einbildet, als Mann ein
bevorzugtes Wesen, die Krone der Schöpfung zu sein, deren
Abglanz allein das Dasein der Frau zu vergolden im
Stande sei? Ein wenig mehr Einsicht in den eigenen Werth
oder auch — Unwerth und dementsprechend mehr
Bescheidenheit würde Sie wohl aus den richtigen Standpunkt

stellen.

Frau Kl). I. in U. Lassen Sie Ihre Kleine ganz
ruhig noch ein Jahr zu Hause. Verspätet wird der Eintritt

in die Schule selten, verfrüht dagegen leider Gott
mehr als zu verantworten ist. Je kräftiger und gereifter
das Kind beim Schulantritt, um so größer und nachhaltiger

ist die Leistungsfähigkeit des Schülers. Ihre Sorge
entspringt unrichtiger Anschauung. Die Schule hat durchaus

kein Recht, die Anmeldung des Kindes aus einer
bestimmten Altersstufe zu verlangen, sie ist blos befugt,
verfrühte Anmeldungen zurückzuweisen und dafür zu sorgen,
resp, darüber zu wachen, daß die obligatorische Zahl der
Schuljahre absolvirt werde.

Koffnnngsfroh. Der Wunsch, dem Kinde einen
klangvollen, sympathischen Namen zu geben, ist durchaus
berechtigt und ein Jeder hat in diesem Stück wohl seine

Liebhaberei. Daß aber ausschließlich der Bater berechtigt
sein soll, zu wählen und zu bestimmen, das vermögen wir
nicht einzusehen. Warum soll die Mutter, die den Namen
des Kindes tausendmal rufen muß, ehe es nur gehen kann,
dieserhalb keinen Wunsch äußern dürfen? In streitigen
Fällen sollte in dieser Frage stets die Meinung der Mutter
entscheidend sein, denn es ist dies doch nur ein kleines
Aequivalent für die Schmerzen, Mühen und Sorgen,
welche der Frau auserlegt sind, bis der Gatte mit Stolz
sich Bater nennen hört. Gegen einen „Nero" würde mit
Ihnen noch manche Mutter opponiren. Wir unserseits
würden, um nicht ganz ungefällig zu sein, den Vater
„Nero" rufen und den kleinen Sohn mit einem Kosenamen
vertraut machen. Im Uebrigen streiten Sie sich um des
Kaisers Bart — es kann ja auch sehr wohl eine „Nora" sein.

Frau Johanna M. in S. Kinder sollten durchaus
nicht daran gewöhnt werden, Wolle direkt aus dem Leibe
zu tragen. Die alte Wärterin meint es wohl gut, aber
sie verwechselt des Kindes Empfindungen und Bedürfnisse
mit ihren eigenen. Würde sie selbst täglich gebadet und
zweimal vom Kops bis zum Fuß srisch bekleidet, so würde
sie die Wolle bald genug ablegen wollen. Was soll das
verweichlichte Kind einmal tragen, wenn es alt ist und
nicht mehr genug Eigenwärme produzirt?

4- 5

An den ungenannt sein wollenden Aragesteller
in Aaset. Schriftproben von Abonnenten für die
Beurtheilung in der „Schweizer-Frauen-Zeitung" sind an die
Expedition in St. Gallen zu adressiren. Nichtabonnenten
sind von der unentgeltlichen Beurtheilung ausgeschlossen.
Geeignete literarische Beiträge werden auch von
Nichtabonnenten entgegengenommen und angemessen honorirt.

GMlli.ti.on. à Zàeizev Frauen-Zeitung.

arbeitet stets Privaturtheile aus â Fr. 2. 50 und Porto.
Verkehr direkt per Post. s765

Airekt av
Aavrik

zu Fr.t.w bis Fr. 16

per Meter, in schwarz, weiß
und farbig.

Leste Kezugsguelle non Heiàstoffen
ist das Seidenwaarenhaus

käolt Krivà ü 0'° in àiok.
Muster umgehend franko. s376—3

Schotte» - Carreaux
doppeltbreit, reine Wolle, à 85 CtS. per Elle oder
Fr. 1. 45 per Meter, versenden in beliebiger Meterzahl

direkt an Private franco in's Haus Oettinger
äs Co., Centralhof, Zürich.

8. Muster der neuesten und prachtvollsten
Collectionen umgehend franco. scos—s



V

&djUiBtier Jfraum-Brttunfl — ©latter für tien liäuöUrfien ftreiö

ca. 180 verschiedene Qualitäten — direkt an Private — ohne Zwischenhändler: t339 1

von. Fl'. 1. 15 bis Fl'. 21. 50 per Mieter portofrei in's Haus geliefert. jVüuster umgebend.
Cî. Henneberg'8 Seidenstoff-Fabrik-Dépôt in Zürich.

S£ /ii «çefl. Beachtung. 33

Inserate, Abonnementsfoestellung-en,
Adressenändernng'en, diesbezügl. Anfragen
und Correspondenzen, sowie alle Zahlungen
sind ausschliesslich an die M. Kälin'sclie
Buchdruckerei, Verlag der Schweizer Frauen-
Zeitung in St. (lallen, zu adresNiren. — Inserat-
aufträge — sofern dieselben jeweilen in der
nächstfolgenden Sonntagsnununor Aufnahme finden
sollen — müssen vorher spätestens bis Mittwoch
Abend in St. Gallen eintreffen.

808] Es ist einer jungen, braven und
arbeitsamen Tochter Gelegenheit geboten,

in guter Familie und unter mütterlicher

Obsorge unentgeltlich das
Modegeschäft in allen Theilen zu
erlernen. Da wir annehmen, es werde
da oder dort eine solch' uneigennützige
Offerte einem still gehegten Wunsche
begegnen, sind wir gerne bereit,
eingehende Anmeldungen zu besorgen.

Redaktion der Schweizer Frauen-Ztg.

Ein
auch in Besorgung der feinern

Küche wohl erfnhneres Frauenzimmer,

das beste Kmpfehlungen
vorweisen kann, sucht Stelle als Köchin,
privat oder in eine respektable Wirth-
schaft. Gofl. Offerten sub Ziffer 807
befördert die Expedition d. Bl. [807

802] Kin junges, katholisches Mädchen
aus achtbarer Familie, das die Hausge-
sebäfte schon längere Zeit geübt hat und
im Nähen ordentlich bewandert ist. sucht
Stelle an der Hand einer tüchtigen Hansfrau.

Ks wird mehr auf eine respektable
Familie als auf hohen Lohn gesehen.
Eintritt sofort. — All fällige Offerten an
die Expedition der „ Schweizer Frauen-
Zeitung", hei welcher auch die Adresse
zu erfahren ist.

801] Eine 19-jährige Tochter, die im
Nähen gut bewandert ist, sucht eine
Stelle in einer achtbaren Familie, wo sie
sieh unter der Leitung einer tüchtigen
Hausfrau in den Hausgeschäften
vervollkommnen kann. — Gefällige Offerten
sub Ziffer 801 an die Expedition d. Bl.

Gesucht.
Eine intelligente, gut erzogene Tochter

könnte unter günstigen Bedingungen in
die Lahre treten bei Frau Zähnler-Schmid,
Damenschneiderin, Degersheim (Kanton
St. Gallen). [751

PeiMiÉe, vuia iw, Bei
Mm0 Eugénie Versel reçoit des jeunes filles
en pension. Prix modérés. Agréable vie
de famille. Villa comfortable et élégante.
Leçons dans la maison. Références: M11®

Elise Ebersold à Mett près Bienne. [698

Pensionnat de Demoiselles
Ha^ussler-Humbert, pasteur

Beau-Séjour, Neuchâtel, Schweiz.
Nur für die hessern Stände, gegründet

1878. Vorzi'igl. Referenzen meist früherer
Zöglinge. Bescheidene Preise. (OF7272) [805

Les Eaux — Rolle
757] (Yaud, Suisses). (1110S53 L)

Pensionat de jeunes filles
Mesdemoiselles Hänny, Directrices.

Education, instruction complète.
Heureuse vie de famille. Soins affectueux.
Maison de campagne admirablement
située. Prix Fcs. 900 par an. Excellentes
références et prospectus à disposition.

Zu verkaufen:
Ein für Damen passendes, kleines,

nettes Geschäft, besonders günstig
bei Deginn der Wintersaison
anzutreten. Offerten unter Chiffre S W
804 befördert (lie Exped. (1. Bl. [804

Die
Schweizer Frauen-Zeitung

in Ht. Gallen
Organ für die Interessen der Frauenwelt

ist in allen Kreisen und Gegenden des In- und Auslandes stark verbreitet.

Für Stellesucliende und Arbeitgeber
(betreffend tüchtiges weibliches Personal in Hotels, Geschäfte, Privathäuser etc.)

bildet sie das geeignetste und wirksamste Publikationsmittel. [5694

Insertionspreis: 20 Cts. per Petitzeile. — Abonnement: 50 Cts. monatlich.

tSFAFF-NÄHMÄSCHINEN.
Beste Maschinen für Familien- und

Handwerker-Gebrauch. Garantie für feinsten Stich,
vollständig geräuschlosen Gang, sowie grösste
Dauerhaftigkeit. Die wichtigen reibenden Theile
sind aus bestem Stahl geschmiedet, nicht gegossen.

Man wende sich an die in fast allen Städten bestehenden Niederlagen.

<r. IVt. Pfaff, Hähmaschinenfabrik
778] in Kaiserslautern (Rlieinpfalz). (H 6845X)

Vorhang-stoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —

2i] Kef & Baumann, Herisau.

C. Fr. Hausmann

SanitätsgescMft

Hechtapotheke

St («allen

empfiehlt und versendet die in Nr. 38 vom
'21. September 1890 in der rSchweizer Frauen-

eitung" besprochenen

Milchkoch-Apparate
nach Prof. Dr. Soxhlet, complet mit '20 Flacons und sämmt-

licliem vielgestaltigem Zubehör à Fr. 22. 50; ferner Milchkoch-
Apparate nach Dr. Egli-Sinclair, complet mit 7 Flacons à Fr. 15. —;

nach Dr. Solimann mit Bürste à Fr. 2. 50; nach Oettli à 8 Deciliter
Fr. 3. 50, à 16 Deciliter Fr. 4. 50; nach Dr. Städler, kleine à Fr. 4. 05,
grosse à Fr. 5. 25. Alle diese Apparate erreichen ihren Zweck, sofern sie
richtig gehandhabt werden.

Auch bediene man sich, um Kindermilch leicht ertragbar und der
Muttermilch ähnlich zu machen, eines Zusatzes von

Liebig's Kindernahrung, per Flacon à Fr. 1. 25
dargestellt von C. Fr. Hausmann. [788

IPeinster

PUbob- & Mmss-MM i. SomiiSel m J. Zill*
———- in Speielier.

Namentlich für Waisen, ebenso für solche Kinder, die wegen langwierigen
körperlichen Leiden, gestörter geistiger oder erzieherischer Entwicklung,
oder wegen Familienverhältnissen einer ganz besondern Obhut und Pflege
übergeben werden sollten. — Massige Preise. — Prospekte. — Referenzen. [726

Nelken. =—
Alle Blumenfreunde haben die Nelken gerne, ihrer schönen Farben und ihres

I herrlichen Wohlgeruchs wegen, aber viele finden die gewöhnlichen Preise zu hoch.
; Um es daher Jedermann zu erleichtern, sich im Frühling eines wirklich prachtvollen

Nelkenflors zu erfreuen, liefern wir nun, so lange Vorrath: 100 schöne
junge Nelken in kräftigen blühbaren Exemplaren in guter Verpackung für 8 Fr.
franco in's Haus, 50 für 5 Fr. und das Dutzend für 1 Fr. 50 Rp., mit Garantie
für gute Ankunft. (Es sind dies nicht sog. Schlanz-Nägeli, sondern regelmässig
gebaute, schön geformte Nelken in prachtvollen Farben, und nicht getrieben,
sondern im Freien gezogen und abgehärtet, vermögen daher auch grosse Kälte
zu ertragen und im Freien zu überwintern.) Hoffend, mit dieser ausnahmsweise
günstigen Offerte recht vielen Blumenfreunden gelegen zu kommen, zeichnet
hochachtungsvollst JJ. ItUC'lll < «»Iii.

Samen-Gärtnerei Andelfingen (Zürich).
NB. Von unsern allerschönsten Pensées (Denkemein) liefern wir; so lange

Vorrath: 100 Stück für 3 Fr. und andere schöne Frühlingsblumen, wie: Silenen,
Vergissmeinnicht etc.. per 100 zu 1 Fr. ebenfalls franko. [797

ii
verkauft unter bester Garantie der Aecht-
heit à Fr. 2. 50 per Kilo franko und
verpackt durch die ganze Schweiz [790
Andreas Schneider, Bienenzüchter,

Eriswyl.
1000 Briefe etc.

können, offen eingelegt, bequem in meinem

Universal-Briefordner [«*57

in alphabetischer Reihenfolge registrirt
werden. Preis Fr. 5. — per Stück.

Geneigter Abnahme empfiehlt sich bestens
Ed. Hiiiiiiinger, Buchbinder

Haldenstrasse Luzern Haidenstrasse.

Magenkranke
können kostenlos ein belehrend.
Buch von J. J. F. Popp in Heide.

Holstein, erhalten. [627

O

Q

Eine kleine Schrift über den

Haaransfall H.frnhzeitips Erpaneii
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
8 Boulevard de Plainpalais, Genf. [9

Le Cygne
Perle Suisse
16] (H 8025 X)

Ein ausgezeichnetes
Hühneraugenmittel
ist erhältlich bei Frau Fehrlin,
Schlossers, Gartenstr., St. Gallen. [17

Ueberau käuflich.

»
Goldene Medaille
Weltausstellttïïf

—i PARIS 1889.

Schweizer Fraurn-Zrituno — Vlâtter für den häuslichen Nre!s

os. lSV versetieàs yualiiäten — clireXî sn k»rîvsîe - otns ^wisetenkänlller: M9-i

von t'i. I. là d»ÎK ti. 2l. à0 psr HVtsìsi' x>c>i'ic)Li'si ill's Hs.lis ASlisisri. i^Lllst<3l- lllllAàsllâ.
LsiäGUKtoK'-V'^di'ik-DSxöti in ^N>lkR«Il.

S? /it. ?eü. iàlàg. ?z

Inserate, ^.vonnementsliestelluns-en,
^.àrsssenânâvrnng'sn, àkdoxiit?,. ^.nkrag'en
unct vorresvonäensen, so>viu nil« 2k».ä1nn?en
«inä » u » s e k t i «? s s l i «z t, nn din AI. Xälln'svliv
NuoNclrnvIcsrvi, Verl»^ äer 3« dwvixvr t »»»ou-
/nituiit? in 8t. Vallon, xu nüro^^iron. — Inserat-
ant'träß'e — »oforn clio»oldon ^ovvoilon I» «j<?r

lliiod8tfc>l^nn<tnn Sonnta^^nummor ^ufnndmv tìndnn
sollen — miissen vorder spätestens t»js Zlittnoeli
Xdvnd in 8t. tlnllen eintretfen.

808j Ks ist einer jungen, braven und
arbeitsamen ?eebter Kelegeubeit gebe-
ten, in guter Kamiiio unü unter mütter-
lieber Obsorge uueutgeltlieb das
Vloüegesebätt in allen l'beilen 2U
erlernen, va wir annebmen, es werde
da oder dort eine seleb' uneigennützige
Otterte einem still gebogtsn ^Vunsebe
begegnen, sind wir gerne bereit, ein-
gebende Anmeldungen 2u besorgen,

lîeàlctivll âêr 8àoi^êr kmien-AZ,

V—^in aucl, in Desorguug tier feine, u
Kiìcbe wobl erl'aliueres krausv2ÌM-
msr, das ì>este Kiuptelllungen

vorweisen kann, sucbt 8telle als Xöoüiv,
privat o<ler in eine respektable (Virtli-
scbat't. (lcll. Otì'erten sub /ilter 807 be-
fördert tbe Kxpeditiou <!. DI. 1807

802j l'un juuges, katliolisclies lXlââvàou
aus aebtbarer Kamilie. das die Hausse-
scbäl'te sclion längere ^eit geübt I,at und
iin Gälten ordentlieb bewandert ist. suebf
Ltelle an der Hand einer tücbtigen Daus-
trau. Ks w ird inelir auf eine respektable
Familie als auf boben ladn, gesebeu.
Kintritt sofort. — Klliällige Offerten an
die Expedition der ^8cl, weider Kraue,,-
Leitung", l>ei welcber aucii die Adresse
du ertäbren ist.

80lj Kane 19-jälirige ?vvbtvr, die iin
Akâlivu gut bewandert ist. Stielit eine
8telle iii eitler aclitbaren Kamilie. wo sie
sielt liitter der Deitung einer tüclitigeu
Daust'rau in den llausgescbäften vervoll-
Kon,innen kann. — Délai lige Otferfen
sub Xilter 8t)1 an die l'kxpedition d. Dl.

Sesuvliî.
Kane intelligente, Zut erlogene i'ocliter

könnte unter günstigen Dedingungen in
die I^sbrs treten bei K'rau 2äbn1or-3ebmiä,
Daniensebneiderin. DsASrsbsim (Kanton
8t. (lallen). >751

Vilvl Lkl
lVl'no üngsnis Vsrssl re<,oit des jeunes filles
en pension. Krix modères. Agréable vie
(le tainille. Villa eomtortable et elegante.
l^e<,ons tlans la maison. Itetêrenees:
^lise Ldvrsolll à IVIott près liienne. sf>98

?ensionnat âo Demoiselles
paZteur

Dsau-LsMr, Hsàâtsl, 8ebw-ei/.
Kur tilr tlie bessern Ltände. L;e^rültdet

1878. Vor/ai^l. liet'eren/.en itieist fruiterer
^ÖL^lin^e. llesebeidene kreise. (tl k7^?2) ^8tl5

lâvs üaux — Rolle
75>7j (Vaud. Luisses). (Il lWZ t)
Pensionat cle jeunes tilles

UssàomoissIIsg Säuuz^, Dirsotrieos.
Kalueation. instruction complète, kleu-
reuse vie de famille. 8oins affectueux,
liaison de campagne adinirablement si-
tuée. ?rix ?SS. 9OO par an. Kixeellentes
rètèreiìces et prospectus à disposition.

25u vorkaATtoi»!
kin für Damen passendes, kleines,

nettes Desebäft, besonders ^nnstix
bei De^inn der ^intersaison anxn-
treten. lllferten unter Obilkre ^
804 befördert die kxped. d. III. W4

Dis
Lckwài' ?r2.tion-2siàZ

tlì
OrZÄH ittr âis Inìsi'ssssn clsr ?r^sriws1t.

ist in allen Kreisen und (legenden des In- und Auslandes stark verbreitet.

Kür Ltellesuàende und Arbeitgeber
(betreffend tücbtiges neibliebes Kersonal in Hotels, Oescbäkte, Krivatbäuser etc.)

bilàt 8i« à« Z«ejZl>et8te um! miàmà ?ublikài«n8iiiitt«l. 15694

IllMtioiisMs: 20 0t8. per?stît^ilk. — àimkMkiic g» à Mllâtlìed.

Leste Dlasoüiuvu für Katnilien- und Hand-
w ei ker-Oebraucli. LAarautle für feinsten 8ticb,
vollständig geräusclilosen (lang, sowde grösste
Dauerbattigkeit. Die >vielttigen reibenden 1'beile
sintl ausl>estein8tolil gescbmiedet. nicbt gegossen.

Nan ^vende sieb an die in tast allen 8tädten bestelten<len Kiederlagen.

<ir. Ik'àrr,
778j in RaiserslauterQ (Ulieinpt'ajx). (ff 6845 X)

— Voà»i»xsìoKs —
eigensL uncl englisek Fabrikat, eröme unà wei85 in Ai'àwr às^vadl liskert
dilli^st das üiäesux-kesekäfi von — Nustor franeo —

a > > ot â îîiniitìuitii, Ilori8îtii.

It. lläUM^M

kîìiiilMmlM
kleedt^poldelie

8t <iiìI>W

/
ent^>tieblt und versendet die in Kr. 38 vom

21. 8eptember 1890 in der ,8cbvvei/.er Krauen-
eilung" besproebenen

nacb I'rot'. Dr. 8oxklet, complet init 20 K'laeons und sammt-
liebem vielgestaltigem /aibebör a kr. 22. 30; ferner Älilvlilbovli-

^.xparato nacb Dr. ^gli-8invlair» complet mit 7 Klaeons «à Kr. 15. —;
nacb Dr. 8oltmann mit Dürste à kr. 2. 50; nacb Ovttli à 8 Deciliter

kr. 3. 50, à 16 Deciliter kr. 4. 50; nacb Dr. 8tääloi', kleine à kr. 4. 05,
grosse à kr. 5. 25. /fils cliesv Apparats vrrsieüsn ibrvn àvek, sofern sis
riclitig gsbanäkabt worllon.

>Xucli bediene nun, siel,, um Kindermilcb leicbt erlragbar und der
Nuttermilcb äbnlicb /.u maeben. eines ^usat/.es von

« per Klaeon à Kr. 1. 25
dargestellt von ?r. HausmanQ. 1783

khgö- K Mîà»!i-UU ^ 8m«Pl,M IWV
— îîì

Kamentlieb für >Vaison, ebenso für solcbe Kinder, die w'egen lang^viorigou
köi porliebou lboidon, gestörter geistiger oder er/.ieberiseber kntu4eklnng,
oder wegen Kamilienverbältnissen einer ganx besondern Dbbut und Küege über-
geben werden sollten. — Nässige Kreise. — Krospekte. — Referenden. 1726

iVlle Dlumenfreunde baben die Kelken gerne, ibrer scbönen Karben und ibres
l»errlicben VVoblgeruclis wiegen, aber viele linden die ge^vöbnlicben Kreise du boob.

> Din es daber .ledermann du erleicbtern. sieb im Krübling eines >virklieb pracbt-
vollen Kelkentlors du erfreuen, liefern wdr nun, so lange Vorratb: 100 seböne
junge Kelken in kräftigen blübbaren Kxemplaren in guter Verpackung für 8 Kr.
franco ins Klaus. S0 für 5 Kr. und das Dutdend für 1 Kr. 50 Dp., mit Garantie
für gute àkunt't. (Ks sind dies nicbt sog. 8eblan2-Kägeli, sondern regelmässig
gebaute, scbön geformte Kelken in praebtvollen Karben. und nicbt getrieben,
sondern im Kreien gezogen und abgebärtet. vermögen daber aucb grosse Kälte
du ertragen und im Kreien du überwintern.) Hottend, mit dieser ausnabmsweise
günstigen filterte reclit vielen Dlumentreunden gelegen du kommen. 2eiebnet

SamoQ>värtnoroi àâolSnxoQ (^üricb).
KD. Von unsern allerscbönsten ?VI»SVV» ^Denkemein) liefern wir; so lange

Vorratb: 100 8tück für 3 Kr. und andere scböne Krüblingsblumen. wie: Lilenen,
Vergissmeinniebt etc.. per 100 ?.u 1 Kr. ebenfalls franko. 1797

is
verkauft unter bester Garantie der Veebt-
beit ä ?r. 2. 60 per Kilo franko und
verpackt durcb die gande 8cbweid 1790

Ancll'eaZ 8el,nvi(!ön, 0iv»ei>«üc>itl!r.

1000 Dricte à.
können, oüsv eingelegt, bequem in meinem

IInîversal-Rriekorànsr M
in alxbabstisebsr Deibenfolge registrirt

werden. Kreis Kr. 5. — per 8tück.
(Keneigter ^bnabme empüeblt sieb bestens

Lll. lîîìDinnKLp, Luàdinâsr
Ilaldenstrasse I.U2vrQ Klaldenstrasse.

können kostenlos ein belebrend.
Ducb von.1. d. K. Kopp in Heide.

Holstein, erkalten. 1627

0

0
Kino kleine Lobrikt über äsn

W»UìMMWîM«
versendet auf Anträgen gratis und franko
dio Verfasserin Krau (larvlink Kisokvr,
3 Doulevard de Klainpalais. Hvnf. 19

te
ferle 8uàv
16, (SMS!)

Lin Â0.sZS2Siodrisìss

Hübneraugenmitiel
ist erbältlieb bei
Leblossers, Dartenstr., 8t. DnIIvn. 117

lleberâll k^ullick.

dvlâene lVleâaîlle

/sss. ,-^V



Sdltoetjer Jrauen-Jetttmß — Blätter für Ken ({äuelittjen Brete

8 Billigste Bezugsquelle 8
für

Tricot-Tali
schwarz und in allen Farben, mit

oder ohne Garnitur.

Grösste Auswahl.
Bei mir gekaufte Taillen

werden auch stets zum Ausbesern
[792angenommen.

Jules Pollag
zur Toggenburg, Multergasse 11

St. Gallen.
Sonntags von 10—3 Uhr

geöffnet.

J/flino Mllttflï1 s°l'te versäumen, ihrem
IVullIv) lflllHCl zahnenden Kinde ein
Schräder'sches Zahnhalsband
anzuziehen, per Stück Fr. 1. 25.

Generaldépôt: Steckhorn: P.
Hartmann, Apotheker, sowie in den meisten
Apotheken der Schweiz.

Auswahl ohne Konkurrenz!
Specialität :

Complete

Kinder -Ausstattungen.
Taufe-Garnituren
Erstlings-Linge
Tragkissen
Waschkissen
Abreibtücher
Unterlagen in

Caoutscbouc
Molton, Schwamm
Holzwolle, impriig'.

Binden jeder Art
Moseskörbe

als:
«Ol*,.

Geschenkstücke,
Tragmäntel
Tragkleidchen '
Austragtücher
Hütchen, Schleier
Jäckchen, Vorleger
Lätzchen - Schürzchen
Steckkissen-Anzüge
Wagendecken u. -Kissen
Geh-Kleidchen
Geh-Mäntelchen

-Ä.-u.s-wa.lxlsend.-u.rLg'eri und üSTa-talog-e franko.
Geschäft I. Ranges. Separate Abteilungen für Damen- und Kinder-Weisswaaren-Confection.

Reichhaltigste Stoft'lager ermöglichen jedem Wunsche für Massarbeit promptestem nachzukommen.

Vorhang- und Teppichstoffe.
Einzige Bezugsquelle für die Schweiz: Der ächten Dr. Lahmann'schen "TJNI?—Ii e Jf'o jr m - L o i l> w äsche. ' — [297

Cacao solvable
(leictLt lösliclier Cacao)

Ph. Suchard.
Die 1/2 Kilo-Büchse im Detail Fr. 3. —

*/4 ,,1. 60
/® ^ 1, • 90

5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten
Tasse Caoao. — 1 Kilo 200 Tassen. [127

Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

Carl Osswald, Neuwiesenstrasse, Winterthur
alleiniger Vertreter für die Schweiz des

Theepflanzer-Verbandes auf Ceylon
empfiehlt The© feinster Qualität wie folgt:

Ceylon Broken Pekoe, das 1/, Kilo Fr. 4. 50
4. —
8. 75
1. 20
3. 75
1. —

Pekoe, „
das engl. 1/1 Pfd. 453 Gramm, Original-Packung

« V Iii* 113
y, „ „Pekoe Sonehong, das 1/2 Kilo

100 Gramm
Indischen, feinsten Neilgherry Orange Pekoe, das englische

»
?»

»

50
25

4. 25

— 453 Gramm, Original-Packung „ 5.
China Souohong, das V2 Kilo 4

„ Kongou, „ V2 „
"

_ Ferner empfiehlt er:Echten Ceylon-Zimmt, ganz oder gemahlen, das V2 Kilo „ 3. —
100 Gramm 80 Cts.. 50 Gramm 50 Cts. [729

Wiederverkäufer und Abnehmer von mindestens 5 Kilo erhalten Babatt.

Koclscliiilfi von Fran EnpllierpMeyer
oberer Hirscliengraben 3 — Zürich.

796] Hiemit zeige den geehrten Damen an, dass der 46. Kurs am 10. November
d. J. beginnt. (0 F 7233)

Es empfiehlt sich bestens Frau Engelberger-Meyer.

Haushaltungsschule Langenau
Württemberg-.

Beginn des Winterkurses am 30. Oktober mit Dauer bis Ende März.
Günstige und freundliche Lage des Städtchens an der Eisenbahn von Ulm

nach Aalen.
Gründlicher, praktischer Unterricht für evangelische Töchter von wenigstens

16 Jahren in Allem, was zur guten Führung einer Haushaltung gehört, einschliesslich
des häuslichen Nähens u. s. w. Unterricht in den wichtigsten Fortbildungsfächern.

Billige Kostenberechnung. Anmeldungen sind an den Unterzeichneten
zu richten.

Langenau, den 26. September 1890. Der Vorstand der Anstalt:
803] Stadtschultlieiss Hang.

Gegen Husten und Heiserkeit.
PATE PECTORALE FORTIFIANTE

806]

de J. KLAUS, au Locle (Suisse).

In allen Apotheken zu haben. I! 4950 J)

Einzig und allein durch Anwendung der seit Jahren
berühmten und ärztlich empfohlenen Kall-Kräuter-
®e**e".. Dfesdbe erzeugt zarten, frischen Teint und hat
sich glänzend bewährt gegen rauhe, spröde, fleckige
Haut, Sommersprossen, öesichtsröthe, Pickeln, Pinnen,
Mitesser etc., à 65 Cts., in Verpackung von 3 Stück
Fr. 1. 95. (jj 749 qj
b entfernt sicher Flechten,
Bartflechten, Hantröthe, Hantansschläge jeder Art. Die
absolute Unschädlichkeit wird ebenso garantirt wie die
znverlassige Wirkung bei richtiger Anwendung, à Fr.
1. 25 und Fr. 2. 50 pro Büchse.

Chinawasser zur Stärkung* und Pflege der Kopfhaut à Fr 2 30

Bmrtl mim ZUD? ?®sl5flzir®5.de8 tondes und der Zähne, à Fr.' 2. 20.
Hoppe s Brillant-Zahnpulver, verleiht den Zahnen eine weisse Farbe, à 75 Cts.Titonins-Oel oder Haarkranselwasser, natürliche Locken zu erzielen à Fr 1 75Haarfarbe, blond, braun und sohwarz, unschädlich, à Fr 2 25Haartod, zur Entfernung lästiger Haare, à Fr. 1. 60. [25— Nur -»»t wenn mit dem Namen der Firma „Gebrüder floppe" versehen. —-Gen' «;D^pôt: Eduard Wirz, Gartenstrasse, Basel.in St. Gallen bei F. Klapp, Droguerie zum „Falken".

x^H-EUXIR. PULVER UND ZAHJVty^J

I RA PP. BENEDICTINE
DER ABTEI VON SOU LAC

(Frankreich)
Dom MAOVELONNE, Prior

2 goldne Medaillen : BrBisel 1881 — London 1881]

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

in Jahre 1373 Pierre BOÜRSAUB

« Der taeirliche Gebrauch des
Zahn-Elizirs der RR.PP.Benedictlner,
in der Dosis Ton einigen Tropfen;
im Glase Wasser verhindert und/
heilt das Hohlwerden derZaehne,]
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
erhält.

« Wir leisten also unseren _Lesern einen thatsächlichen Dien t indem wir sie
auf diese alte und praktische Preparation auf-|
merksam machen, welche das beste Heilmittel and dei
einzige Schatz for nod gegen Zahnlelden sind,
Bam zogrlodet (807OCnillill 06 4108, raa Croii-de-Sogn«

General-Agent : OEIlUIN BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumerlegeichaeften,

Apotheken und Droguanhandlungen.

Schweizer Frauen-Letlung — Glätter für den häuslichen kreis

8 killiKtö kmMiià 8
kür

sties!-»»
sebvar^ un(l in allenDarben, mit

oder ebne Darnitur.

SröLLts àsvabl.
Loi mir Zebaukte Taillen

^verâen aueb stets ^uin ánsbsssru
^792au^eneininen.

luiss pollag
?ur loMiàs, Mlter^sse U

î30QntaA3 von 10—3 Vàr
ASöÜQSt.

I^QMÜ Kellte versäumen, ilnem
IVuliiu liIUtluI ?abnenden Kinde ein
Ledraàsr'sodsg !2a.dnI»a1sds.i»Ä anxu-
hielten, per Ltüelc Dr. 1. 25.

Venvralâvpôt: Ltsokboru: Hart-
mann, .4potbeker, servie in (ten meisten
^petbeben der Lebveis:.

àsivál âne Xoukurieu^Z
Lpsemlibàb:

(îoinplà

àâsr -àLLtatàZôii.
lauto-earnituroii
Ûl-Lììjr>k8°làss
rraZkjssoii
V38LÌlKÌ8L6rì
àdroibtûàor
IlQìorlîìssn in

eaoutsoliouo
Molton, SotlWÄlllln
Nolizvvollo, iuMÄA'.

Linâon ^joàsi' ^.rt
Moseskördo

à:
«.-'it.

(ZesollonkLtüäo,
IrâKlllàtczI
IrAKkIsiâoliLii ^

^.ustrÄAtüodor
Niitotloii, Soilloisr
^âàoiion, VorlkAsr
I>ät2oilon - Sodür^oiioii
Ltsoìckisssn-àllsûUs
Wagenlieellkn u. -Xi88vn
(Zsà-Liloiâoiioll
Osll-Mäntslotlon

I^s-îs-lOU-S Fz7S.rz.l?:s.
K«sekÄt I. käiiZss, 8spào àklteiluiizkii lür vâinsn- uaci Xinâsr-V/gissMàrôll-dgiilectioii.

Staft'InA'er krwöAlicüsu ^jeciem VVnnseüö kür Nirss^rdeit promxwstsns naoiixàommen.

VorbsnA- unci Veppiolistoffe.
i?in?!i^g Ls7.ug-8<^usIIö kür àig 8llI>>vnÌ!?: vor âolikkii Nr. I^ìimirnn'solivn

lî to » III -»«!»» îi < I» «5. ^

297

VâvâS »»KUUK»Is
(1SlOlZ.î ISsIZ.Ol2.SZ7 <^SS.OS.O)

?à. 8uàrà.
vis 2/2 Xilo-vuàZS im vàil ?r. 3. —

^ ^ ,,1. 60
7> 77 71 77 77 ' 00

ü Qr»u»à âlvso» ?u1vor» xontìxoi» 2ur Sorstollunx oàor xutov
?»»sv v»o»o. — I lXtlo — 200 ?»»»0Q. V27

vmpkeblt 3ieb àureb vor^üMeds Qualität, uac! dilli^su vrsis.

Larl OsslV2.1à, «à»à»^Viàràr
ktlleini^si' Vertreter kür àie Lebvei^ àes

l'beepllan^er -Verbandes auk (lésion
empiieblt 7lD1ì<;o keinster (Qualität vie kelZt:

Vvz^lo» SrokvQ ?vkov, das V-, Kile Kr. 4. 50
4. -

^
3. 75
1. 20
3. 75

>
1. —

5àv, -,2

„ das enZI. Dkd. — 453 Vramm, vriZjnît1-?iìànnZ
>> n /4s 113 5 5

?vkoo SonoàoQx, (tas Kilo
,7 „ 100 Vramm i

iQâlsolìvu, 5otQ»tvn XvIlKàvrrz^ vr^nxo ?vkoo, äas enAlisàe

71

71

11

11

11

50
25

4. 25

— 453 Vrlìinrn, Vrisink».t-?aekunK n 5.
vlàs. SouàQA, (tas /z Xilo 4

11 «0QS0U, n '/2 n -

'

^ ^srnsr smxtlslil^ sr:Lvkà vvZ^10Q-2àint, ZÄN2I eâer Zemaliten, à 1/2 Kile „ Z. —
100 vrnmm 80 0ts.. 50 (Zramm 50 Ots. s729

V^isàsrvsi'kâuksi' uvà ^.lZQsKiQôr vov wilìâssìsug 5 Kilo orlisltsu Kàl)à.

Màlk m?rsii kUckkrUrMssr
oberer Hirseben^raben 3 — SürRvI».

796^ Liemit ^eiZe àen gsebrtsn vamen an, àss àsr 46. Kurs am 10. Ikovsn»--
ì»vr â. >5. beginnt. (0 K 7233)

Ks emptieblt sioli bestens ^NASldek'Kek'^IVlSXek'.

KaààuZssàls
» i«r (î« ^rit><71 <»

LeZinn âes v^inisi'karsss ain 30. Olltollvr mit Dauer bis Kulte När2.
VünstiAe uncl t'reunclliebe DaZe (les Ltätltebens an (ter Disenbabn ven Dim

naeb .4a!en.
DrünZIiober, ^ràìiseber Dnterriebt tür evanAelisebe l'öebter ven ^veniZstens

16 9abren in ^llem, vas ?ur ^uten DübrunA einer vausbaltunA Aebërt, einsobliess-
lieb âes bäuslieben Käbens u. s. >v. Dnterriebt in Zen viebti^sten Dertbiltlunßs-
täebern. DilliZe KestenbereelinunZ. ^nineläunKen sincl an (ten Dnter^eiebneten
^u riebten.

Dangenau, (ten 26. September 1L90. Der VorsbQNÄ âsl' ^.QSbalb:
803^ 8tààt8àì1tl»eî88 Haux.

Mlnstt«!» ui»«î

^cio^
806 j

6.6 3. 3U V.06I6 (8ulL8e).

In »Nvn ìpnîàv^«» »n à»t»kî5n. It 4950 v

Kin^iZ un6 allein (tureb àvenàunZ àer seit 9abren
berübmten unà är^tliob empteblenen à»U»l^rànîvr-
Kvltv. Dieselbe er^sußt 2artv2, krisàou 7àt unä bat
sieb Zlän2en(t beväbrt ZeZen raube, spröde, üeebiZe
Daut' SommoroxrosssQ, Sssiobtsrötbs, ?iokà, ?ivvsv,
Mtosssr sto., à 66 Ltg., in VerpaebunZ ven 3 Ltüeb
?r. 1. 36. ^ 749

»
" ^rêwv SvtLs entkernt siober Kloobtsu,

LartLsobtsu, 2autrôtbs, KautauggobläAv ^eder ^rt. Disààto Dvgobaàliobkoit vird ebenso ßarantirt vie die
LUVorlaggi^o ^irkuvg bei riebti^er ^nvvndunK, à ?r.I, 26 und??, 2. 66 pro Dilebss.

Vàt»»^»»»vr -sur Stârlnu»x und ?üvKv der ^optà»nt à ?r 2 20

NA Sâât îb^n,^ posiàirou des ààos und der 2Ams, à 7r.' 2. 20.
Loxxo g Drlllà..2àxàor, verleibt den 2àsu eine ^sisss ?ardo. à 76 0ts.
^toà-0ol oder Kaàausswanor, uatürliobo Dookou 2U erzielen à ?r 1 76S»»r5»rdv, dlovü, dr»u» und îu»»oàIâUà à 2 26«»»rtoâ, ^r Vntànvx Ià.tisor S»aro, à?r. 1. ßl). s25

IViir -t .vvll» mît à àvll dsr Viriua „«sbrkdor loppv« versà. —
«'^êpôt: e^usrâ ^Vîri, oartsvstrasso, ôssel.

IN «r. bei V'. «IIax>x>, DreAusris 2UM .Kàsn".

5Ui.Nl! umll' U ^ M»sm
VO I^S SO^t.^O

(k'rtolcl'eieti)
Don» ?rtor

S Lfokekne INèàîkte»». îrSuel Mt — too^i»

vl» »Ssnsrek« >l1S2L>0»Nvr»0L!«

!» bìiks >373 ?l«rk«SM5M

« vsr tssuliebs Làavek do»
7sdll-LUx!r« llir kk??.v«lloâlvtllisr.
in clsr Dosis von eiuislen ?i-opkon^
im Klsso V/ssssr verkinltvrt anci/
ksilt 6â»DoblM«r6oli (!gr?aokno,l
wolekoa «r Moisson Dlsns rmâ k'ss-
tiglcsit verleibt onâ àboi clâ»
Xàbnlioisek sìàricì unà Assuuà
oibàlì.

« ^Vir leisten also unseren ^bemerk einvu tbstsàokliobsn Disn°ì inàsm vir si«
auf àioso alte unà prabìiseko praovaratiou auf>
msrlcsam maebeu. Aslcds llas d»t» Sstlilllttll vllà â»l
«lo»lg» 8ed»ìx lâr mi«I gsgen Zklillislà iloà,
s», ss-sssß-ilst i«7HxniiiRi« 0« » ivs. n,« cà-ils-z«?«

ees« »I txe t srullllH oonoeâux
/lâbor, /n S//0N Lilian

^pot/»oà vnc/ 0roFl,»/»/»«nc//l/nF«/».



&ûïtot\\KV JTraucn-ScHuug — flatter für Hen fjauuUdjm ©rrte
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Verlangen Sie,
bevor Sie ein Weihnachtsgeschenk
einkaufen, in der Buch- oder Spiel-
Waarenbandlung den

reich illustrirten Katalog
der echten

a » Richters Anker-
TT""0 Steinbaukasten.

Diese Baukasten enthalten gesetzlich

geschützte Abbildungen und
Anleitungen zum Bauen; sie sind von
Tausenden von Familien anerkannt
als das beste, instruktivste und
unverwüstlichste Spiel für Kinder und
Erwachsene. Auch genügt eine
Postkarte, um obigen Katalog franko und
gratis zugesandt zu erhalten von

F. Ad. Richter & Cie.,
791] Ölten.
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Veicandt
ächter, direkt importirter

spanischer nnd portugiesischer Weine
in Flaschen:

Malaga, rothgolden u. hell (lagrima),
Jerez (Sherry, Xeres),
Flor del Priorato, roth, herb und

süss, vorzüglichster, billigster
Sanitätswein, [711

Portwein und Madeira
in grosser Auswahl zu billigsten Preisen

in Kistchen von drei Flaschen an.

Pfaltz & Hahn, Basel.

Der
Neue Appenzeller Kalender

tili- IHOl
ist erschienen in reichhaltiger
Ausstattung, mit volkstliiimlichem.
belehrendem u. unterhaltendem Text.
Preis 40 Cts. Wiederverkäufer
erhalten lohnenden Rabatt. — Für
Partiebestellungen wende man sieb
an den Verleger: R. Weber in

MT Heiden.

Eine grosse Parthie

Damen-

Kleiderstoffe
reinwollen uncilialbwollen

werden wegen Mangel an Platz und theil-
weiser Aufgabe dieses Artikels

unter Kostenpreis
ausverkauft. [793

Jules Pollag
zur Toggenburg, Multergasse 11

St. Gallen.
Sonntags von 10—3 Uhr

geöffnet.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

leicht löslicher reiner

CA CAO
ZÜRICH.

Von Kennern bevorzugte Marke.
Garantirt rein bei massigsten Preisen.

[6

Automatische Waschmaschine.
Nur für Weisszeug dienlich.

Die Linge wird von dieser ganz selbständig waschenden

Maschine ohne Reibung, ohne Vorwaschung,
ohne Anwendung aussergewöhnlicher oder gar schädlicher

Substanzen, nur mit Seifenzusatz, unter absoluter

Schonung selbst der feinsten Wäsche, in zirka
l1/2 Stunden blendend weiss und rein gewaschen und
fertig abgekocht.

Zeugniss: Die automatische Waschmaschine
bewährt sich hei jedem Gebrauch auf's Neue, ist leicht
zu handhaben und als eine Zeit und Geld sparende

Maschine allen Hausfrauen auf das Wärmste zu empfehen.
Kempten (Kt. Zürich). 28. Juni 1890. sig. Handschin, Lehrer.
Weitere ebenso gute Zeugnisse von andern Abnehmern, als von: Frau Coradi-

Stalil, Präsidentin des Frauenvereins Aarau ; Frau E. Moser, Vorsteherin der
Haushaltschule Buchs bei Aarau; Frau Rosa Pflster, Graveurs, z. Süsswinkel,
Rössligasse 10, Luzern; Frau Baumgart-Bögli, Buchhändlers in Bern; Frau
Marie Liischer-Statiffer, Gurtenblick, Bern, u. a. m. [785
Preise netto comptant: Nr. 1 für 15—18 Hemden oder ähnl. Quantum Fr. 24.—

Prospekte gratis. ,11 „ 20—25 „ „ „ „ 30. —
Zu beziehen von D. Lavater-Butte, Löwenstr. 16 b, Zürich.

1889 Silberne !LvdIed.a.ille DPstrls — 1869. I

Hausmann's
Weisser reinster Medizinal-Dampf-Leberthran

per Flasche à 85 Cts., Fr. 1. 50 und Fr. 2. 50,

Hellgelber Medizinal-Leberthran Lfä
Leberthiaii kleinen Oelatinecapseln, zunehmen für Kin¬

der und Erwachsene, per Schachtel à 50 Cts., [761

Leberthran mit Malzextract, Leberthran, per Fl. à Fr. 1.30,

Leberthran mit Medicamenten im^
empfiehlt und versendet

C. Fr. Hausmann, Hecbt-ApMe - SanitätsgescMft

St. Gallen. =———

I 1883 Zwei IDiploœ.e 2Z*ü.rieih. — 1883. I
Dr. med. Wildenmann's Flechtenmittel

von Jul. O. Neef,
bestehend aus Theo und Salbe, heilt unfehlbar alle Arten von

Flechten und i Hautausschlägen

Der Thee befreit das Blut von sämmtlichen Unreinigkeiten und die Salbe,
welche frei von allen metallischen und pflanzlichen Giften ist, beseitigt binnen
Kurzem die Hautausschläge vollständig. — Hunderte von Zeugnissen. — 20^" Nur
wenn mit obiger (gesetzlich) deponirter Schutzmarke versehen, welche an Stelle
der früheren Fabrikmarke — weisses Kreuz im rothen Feldo — gesetzt wurde,
ist das Präparat echt. Preis für ein Paquet Thee Fr. 1. 25, für einen Topf Salbe
Fr. 2. 50, zusammen Fr. 3. 75. — Generaldépôt für die ganze Schweiz:
744] (C H 4236) Fueter'sohe Apotheke in Bern.

fssrSMl
* m -*r a. ^

s œ er
Z B £.

&2 ©
O*

gs

CS
»1

If
73 5'of T

© p £ &
M £

S?2>

fSgr
SS H »J+ gf1 "F
ttr-nW1

3." o ®
O n p g3

® Ö 2""-'S* *© »
P K*

i
F

Ii Fleisch-Extract
wenn jeder Topf

aecnr ^0n Namenszug
in BLAUER FARBEYräjf.

Das Greschäftsbüreau „Viktoria" in Aarau
empfiehlt sich Personen beiderlei Geschlechts und jeden Standes zur prompten
und billigsten Vermittlung von Stellen im In- und Ausland. Herrschaften
und Meistersleute haben für Zuweisung von Dienstpersonalien keine Gebühr zu

entrichten. — Briefen sind 20 Rp. in Marken beizulegen. [695
Zahlreiche Mitarbeiter und besteingerichtetes Geschäft dieser Art.

Milcli-Chocoladü in Pulver und in Croquettes.
Die einzigen, welche die nährenden und milden Eigenschaften des Cacaos und

der Milch vereinigen. Man verlange den Namen des Erfinders. [19

Gebrüder Hug, Zürich
Musikalien- u. Instrumentenhandlung. Abonnements.

Pianinos
von solidestemBau
in Eisenrahmen,
gut stimmhaltig,

mit schönem,
kräftigem Ton,

yon 600 Fr. an.

Harmoniums
für Sohule, Kirohe und Haus,

von 125 Fr. an.
— Preislisten auf Wunsch. —

Kauf - Tausch — Miethe — Abzahlung.
Gebrauchte Pianinos und Flügel zu

sehr wohlfeilen Preisen.
H©?*" Lehrer und Anstalten

gemessen besondere Yortheile. [782
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Müller'3 Selbstkocher
ist bewiesenerweiso das beste Küchengeräth
der Neuzeit u. sollte vom Standpunkt der
Gesundheit U.Sparsamkeit in keiner Itiiche fehlen.

S. Miillei" «&- Oie.
Fabrik u. Magazin Zürokerstr. 44

Zürich-Wiedikon. [718

Kinderhandarbeiten
Kinderbeschäftigungen
Fröbel'sche Spielgaben
Material für Kinderbeschäftigung

Belehrende Spiele
fabrizirt als Spezialität nur in gediegener
798] Waare

winterthur. Carl Kaethner.
Kataloge gratis und franko.

Ansichtsendungen bereitwilligst.

Leicht löslicher

CACAO

OS
CT2

LQCLE

fTOîïïHr*

rein und in Pulver,
stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genUgtf 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
ltir genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen I'ro-
duclen. die unter iihnl. Namen
dem Publikum angepriesen n.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen.
sebaftl.Verfahrenbasirt,daher
die ausgezeichnete Qualität.

m
CO
>—»

o

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerie»,

Spezereihandlnngen und Apotheken.

Feine Flaschenweine
als: Malaga, rothgolden und dunkel,
Muscat, Madeira, Marsala, Wer-
muth, Burgunder, Bordeaux,Velt-
liner, weisse und rothe italienische

und ungarisohe Flaschenweine,
Rheinweine und Champagner,

sowie vorzügliche

offene Tischweine
[64

empfehlen zu hilligsten Preisen

Eugen Wolfer & Co.
Flaschenweingeschäft — Rorschach.

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlatter für den häuslichen kreis
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bevor Sie ein Weibnaebtssesobeuk
einKanten. in der Dneb- oder Lpiol-
Waaren l>andlnns den

reivli illustrirten Katslog
der eobten

llielrtors ^nkor-
Steinbaukiìàii.

Diese Daukasten entbalten Zesetzi-
lieb s^sebüt^te ábbilâllllgvll nnd Illl-
loitllllgvll ^um Dänen; sie sind von
4'ansenden von pamilien anerkannt
als das beste, instinktivste nnd nn-
verwüstliebste Lpiel tür Killâor nnd
Lrvvaob80ll0. ^Vuelt senÜKt eine Dost-
Karte, uni obiKen KataloK tranko nnd
Zratis ^uZesandt 2u erbalten von

lîîclàt ^
791^ Olt<;,».

«v

«v

«u

«v
ko

Z

»5
«a

äebter, dirài imxortirter
8pM8ckkr nnö portuAiksiselierUsjiis

in plasoben:
dlalaß^a, rotliKolden n. bell (läsrima),
^orv2! (Lberry, Xeres),
?Ior âvl Frioraìo, rotb, Kerl) nnd

süss, vor^üslielister, bill ÌKSter
Lan itätswein, s 711

?ortlvelu und lllaâvlra
in ^n^nlil ?» Iiilli^ten treizea

in Kisteben von drei plaseben nn.
«K Ilabn, Lasvl.

Der

lim ^ppm?kllöi' Xalkn^i'
iii, 1^551

ist ersebienen in reiebbaltiKer ^Vus-

stattunK, mit volkstln'unliebem. be-
lebrendem u. nnterlinltendein 4'ext.
preis 40 vts. I^iederverkäuter er-
kalten lekuvnâvll kabatt. — pür
partiebestell unKen wende man sieb
nn den Verleger: R. IVodor in

ZM" Svlâeu.

Dine Kresse partbie

làsn-
Ulsläsi'stczffs

werden weeen Nlallgol au ?1at2 und tbeil-
weiser autgade dieses Artikels

- MW kàMS
ausverkantt. 1793

lules k'ollag
^ur?oAA6llì>urZ, Nultörg^sss 11

îS>îe. <ZrîìII<>VI.
SczllntaAL von IO—3 Nàr

Nkötknvt.

Ott000l.^I
in lafeln und in Culver

lojcbt töslicber rsinor

e ^ c ^ o
Von Kennern bevorzugte Narke.

Davantirt rein bei mässigsten preisen.

l6

liàstià ààmâliiiie.
à kür WöiLL^euA àisnlià

Die Dinge wird von dieser ga.N2 selbständig waseben-
den Nasebine obns Reibung, obne Vorwasebung,
obne Anwendung anssergewöbnlieber oder Kar sebäd-
lieber Lnkstansen, nur init Leit'en^usà, unter akso-
Inter LekonunK selbst der feinsten Waseke, in 2irka
1^2 Ltunden blendend weiss und rein Zewasoben und
tertiZ absekoebt.

^ en An is s: Die automatisebe ^Vasebmasobine be-
wäbrt sieb bei Mlein Debraueb ant's Xeue, ist leiebt
2u bandbaben und als eine Aeit und Deld sparende

Nasebine allen Daus trauen ant das Warinste 2U empteben.
Kemp ten (Kt. Anrieb). 28. duni 1890. sis- Ilandsodiu, Debrer.
Weitere ebenso Ante ^enKnisse von andern ^bnebmern, als von: Dran Doradi-

8ia.I»I, Präsidentin des pranenvereins ^aran; prau K. lilvsvr, Vorstsberin der
Dausbaltsebnle Dnelis bei ^arau: prau Rosa. ?iistvr, Draveurs^ 2. Lüsswinkel,
Kössli'sasse 10. Dnxern; Dran Daumsart-Lösli, Dnebbändlers in Dern; Dran
àrie Düsvber-Htanfter, Durtenbliek, Dern. u. a. m. 1785
preise llvtto oomptallt: Kr. I tür 15—18 Demden oder äbnl. Quantum Pr. 24.—

Prospekte gratis. D 20-25 ». » »30.—
/u ».erleben von v. t.SVStSr-SUîìE, Iä6!18tl'. l 6 I), TÜrioK.

2.SSD ZZ.1l2Sr27).S H5vdlSÄ.S.1IlS — H.SSD. I

Dansmaim's
iein8ttzi' ülttü^na! vMpk lkbßi-tlim»

per plasebe à 85 04s., Pr. 1. 50 und Pr. 2. 50,

!»«àm> - Icksrà» Z
Là- à.àr°à «IL

der und Drwaebsene. per Lebaebtel à 50 Dts., 1701

iàt>»'!l» mit ài-vxàt,
mit ilvàmà» ?Kà"t?ìt>à!!

ernxkieDIt und. vsrssuâsb
e. H^ULiaAiui, IIkM-llPllikIlk - 8gM8WMl

I l
Dr. msä. WiläsllillAllll'2 Dlsàtelllliàl

von
l»esteliend aus 'l'bee und 8albe, beilt unteblbar alle Krten von

N<ìditui liixl i àànWdiIàn
Der?Uev betreit das Dlut von sämmtlieben Dnreiniskeiten und die Saldo,

welebe trei von allen metalliseben und ptlan^lieben Ditten ist, beseitiZt binnen
Kurzem die Dautausselilä^e vollständiK. — Dunderte von ^euKnissen. — ZM' Kur
wenn mit obiser (seset/dieb) deponirter .8eliut2marke verseilen, welebe an Ltelle
der trälleren pabrikinarke — weisses Kreux im rotben pelde — s^set^t wurde,
ist das Präparat eelit. preis tür ein pacpiet 4'bee Pr. 1. 25, tür einen 4'opt Laibe
Pr. 2. 50, Zusammen Pr. 3. 75. — òleneraldepôt tür die s^zie Lekwei^ :

744^ (D D4236) I'uoter'sodo ^.Votdvlcv in Svru.
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b tlsisek kxtrgot
^ ^ wenn ^ecien lopf
äöölll tismens-ug

Và8 ^sLcbäktLdürsAll „Vàtoris." ill àrs.11
empbeblt sieb Personen beiderlei Desebleebts und ^eden Standes 2ur proiUVtou
und dilliA'stoii VorluittluuA von Stollen im In- und Ausland. Derrsebatten
und Neistersleute baben tür Auweisuns von Dienstxersonalien keine Debübr xu

entriebten. — Drieken sind 20 Dp. in Narken bei^uleKen. 1695
/ablreiebo Älltai l»v!ter und deàinsorioktàs ^osokätt dieser ^rt.

Alileä-Oäveulaät) ill kaìvsr unà in Lpoqueites.
Die einzigen, welebe die näbrsnden und milden Dissusebattsn des Daoao« und

der Nileb vereiniKen. Nan verlanZe den Kamen des DrLndvrs. 119

Kebtüliei- iiug, lütiok
^uzillslisn- u. Insisumànksnàny. âdonnsmoà

?iäiijiit>8
von solidestem kau
in Disenrabmev,
Zut stimmbaltis,

mit sebönem.
krättiZem 4'on.

von WOav.
H^rinoriitiroL

tür Sodnlo, Xlrodo und Hans,
von 126 I°r. an.

»»»-- Preislisten aut Wunseb. »»»-

^ant- lausvk — IVIivtks — ^.d^adlnnx.
Debrauebte Pianinos und plügel 2U

sebr woblteilen preisen.
Dekrer und Anstalten Ze

niessen besondere Vortbeilv. 1782
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IVIüNer^ Seibstlcookvr
ist dowiesonor>vei3l; üas dosta Xüoken^erätd
der Aouaeit u. sollts vom Standpunkt dor Ok-
sundkeit U.Sparsamkeit in koinorXiiekv feklsn.

8. â <Dl«.
Davrik 11. lvcasn2ln Xtlre^srstr. 44

2üriod-^Vloälkon. l?i8

^inderiiandarbeiten
kinderbeseliäftigungen
fröbkl'selis Zpielgaben
MM M MâàMUuiig
kelelirends 8pisle
tabri^irt als Lpe^ialität nur in sedieZener
798^ Waare

Mlltertkllr. Lêtrl Kkânsr.
KataloK6 Kì'^tis und tranko.

^nsiebtsendunZen bereitwilliZst.

l.eiel>t löslieliei'

rein unà in ?u1vsr,
Zlärkend, naiiriiaft und billig,
^in Kilo genügt f 200 lassen
lZbovolade. V om Fksiindlieit-
liel>vt> Siîìndpunkie ans ist
derselbe seder Ilaiisfran xn em-
pieblen ; er ist nniibertrvktlieb
kür genesende » seli w.ieblietie
Oonstilntionen. bliebt ?.n ver-
vveebseln mit den vielen j'ro-
dneten. ilie »nterabnl. Rainen
dein I'»blik»m angepriesen n.
verkanlt werden, aber ^vertb-
los sind. Die Xnbereitung
dies. Oaeaos ist ant ein wissen.
sediaktl.Verfabren basirt,datier
die ans-iv/eiebnete Oualität.
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Lllocom Xlüll8
baben in allen suten DrosuerieN)

Lpe/eretballdtllnsen und ^potbekev.

keine klMlieiweine
als: Nlala^a, rotbselden und dunkel,
Alusoat, VlaÄolra, VIarsala, 'ZVvr-
i»utk, Varsaiìâor, Sorâoaax,Volt-
llnor, weisse und rotbe lta1lo»l»odo

und artKarlsodo plasobenweine,
Skeinweinv nnà Lbampagner,

sowie vorsUKliebe

oàs liLàsàs
ist

srnxtslilsii xvi Dlllissbsn Drslssn

Du^en Wolter H Po.
kInàMàMoliàlt — Uorsokaek.
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